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Uebersicht
der

NechtsqueUen des Cantons Basel.

Die Quellen dieser Uebersicht sind die alten Gesetzes, und
Mandatensammlungen der Canzlei und die Raths- und Erkanntnissen,
bücher. Unter den erster» namentlich das rothe Buch (Rb) von
»sso bis I4S7 (die Blätterzahl ist nur angeführt, wo die
Verordnungen nicht unter dem Jahre aufgenommen sind —das große
(WB) und kleine <Wb) Weißbuch ohne bestimmten Anfang und mit
sehr neuen Einträgen, das blaue Buch (Bb) aus der Mitte des

lSten Jahrhunderts, ausschließlich mit Criminalverordnunge», die
Oeffnungsbücher (Oeb) von läss—»4S7 und »4SS-I47« (die spä-
tern sind ohne Bedeutung für das Recht), das schwarze Buch (Sb),
früher auch liber âiversorm» genannt, mit Beschlüssen von »SS4—
IS4V und etlichen spätern Einträgen; die Erkanntnissenbücher (Eb)
gehen von l»»»-»SV4, »S«»-ISI7, ISSS—»S44, IS»S—I7S»
u. ff. In der Aufnahme drr Rathsbeschlüsse in diese Bücher wurde kein
fester Grundsatz befolgt. Zuweilen stehen dieselben in den Protokollen,
zuweilen in denErkanntnissenbüchern; oft in keinem von beiden, wenn
sie gedruckt wurden. Die gedruckten finden sich alsdann in den sogenannten

Mandatensammlungen, wovon aber wohl keine unbedingt vollständig

ist. - Manche dieser Rathsbeschlüsse sind zunächst auf einen
einzelne» Einsragefall gerichtet und nur anläßlich stellen sie einen
allgemeinen Grundsatz auf, so daß sie, strenge genommen, nur als
Rechtsdenkmäler gelten könnten, wie Urtheile. Da aber später
häusig an solche GelegenheitSbeschlüss« das Recht sich anlehnte, sind
sie doch meist aufgenommen worden. — Rücksichtlich des Materiellen
ist zu bemerken, daß bei der Aufnahme die Bestimmungen über die

Entwicklung derRechtSorganisatjon nur ausnahmsweise Be.
rücksichtigung fand.

Bei der großen Zahl der zum Druck bestimmten Stücke muß
der Stoff auf zwei Hefte vertheilt werden. — Die Sammlung und

Benützung derselben wurde dem Herausgeber vorzüglich durch die
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unverdrossene Gefälligkeit des Herrn Archivar Krug und das Wohlwollen

des Herrn Bibliothekars Prof. Dr. Gerlach erleichtert.

Bischöfliches Recht.
» l. Das Bischofs- und Dienstmannenrecht von Basel.

In deutscher Aufzeichnung des Xlll. Jahrhunderts. Herausge-
geben von W. Waekernagel. Basel !»«2. 4.

Ueber Zeitaller und Handschriften enthält die Vorrede das
Wesentliche.

2 2. Des päpstlichen Conservatorium (zu Basel) G e-

richtSordnung. ». à.

Gedruckt in BrucknerS Forts, der Basier-Chronik ». a isos.
(Hieher kann auch gezogen werden n. 22.)

v. Stadtrecht.
I. Civilrecht und Civilproceß,

a. Schultheißen - Gerichts und Raths Jurisdiction.
S I. Ordnung von des Gerichtes wegen, s. â.

Wb. 24-31. Ochs II. 3«4 f.
Sowohl ihr Fehlen im RB. als ihre Stelle im Wb. (vor den

Altern Verordnungen von I3»o an) läßt darauf schließen, daß ste

älter ist, als das Erdbeben.

4 2. (Zweite) Ordnung von des Gerichtes wegen. i4ii
Donnerstag vor Allerheiligentage.

Wb «2.
Abkürzung der vorigen.
An diese beiden schließen sich nun folgende Einzelverordnun-

gen an:
13KI. Eid der Amtleute am Gericht. NB. - I3K2. Allgemeine

Ablösung der Stadlgültzinsen. RB. — Gülerrechr der
Missethälerfrau. Rb. Wb. 4. — Erbrecht der Töchter. Wb. 4. (Ochs U.
37», Note o.) — !8«4. Rückgriff auf den Weren. Rb. Wb. s. —
Haftpflicht der Frau bei Verlust und Gewinn. Rb. Wb. s. - Frist,
wann Lidlohn zu bloßer Schuld werde. Rb. — Judenpfandrecht.
Rb. Wb. s. — I3«v. Fröhnung gegen Abwesende. Rb. Wb. e. —
13«». Erbanfälle an Auswärtige. Rb. Wb. s. (Ochs II. 37» —
1373. Ansprüche Hiestgcr an auswärtige hier Verstorbene. Rb.
Wb. «. (Ochs II. 3»v.) — Ansprüche an gestohlene« Gut. Rb.
Wb. S. — »»«». Der Zehn am Schultheißengericht Eid. Rb. —
I3S2. Haftpflicht der Eigenleute'für ihre Herrn. Rb. — I3«4
Antheil der Frauenwirthe am Dirnenlohn. Wb. 47. — Pfändung
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in Häusern. Wb. IS. — IS««. Geltung der Geschenke, Vermächtnisse

u. f. w. vor geistlichem Gericht und Notarien. Rb. Wb. 14. —
Antheil der Kinder am Muttergut. Wb. lâ. — ISS7. Bürgen-
psiicht. Rb. Wb. is. - Vollziehung von Urtheilen. Rb. Wb. I«. -
Contumazfolgen. Rb. Wb. 17. — Gegenrccht bei Erbsgewere. Rb.
(OchS II. S7S f.) — IS»». Gemechnusse und deren Widerruf. Rb.
Wb. IS. — Schultheißenpsiichten. Wb. SS. — Krankentesiament.
Wb. 4». tOchs II. S77.) — IS»«. Haftung der KAUfmannSfrau.
Rb. Wb. 17. 7S. (OchS II. Z77.) — ISS». Arresibruch. Wb. S«. -
14«! Eivmißbrauch. Wb. S7. — Ackerzins. Wb. S«. — I40Z. Un-
terkäufer Anspruch. Wb. i». — Bußcncrlaß. Wb. 4«. — Vergabungen

auf dem Todbette. Rb. (S. Z«2.) Wb. S4. (OchS II. S«! f.) —

Verfallfolgen bei Metzgerkaufgeld. Wb. 40. — I4VZ. Fürsprecherbestellung

am Gericht. Rb. Wb. IS. — I4«s. Fähigkeit zum Ge-
richtSbeisttz. Wb. 4S. — Wechselseitige Erbfähigkeit gegen das Mark-
grafcnland. (OchS III. 17» f.) — I4V«. GerichlSbesatzung. Wb.ss. —
Vorrecht der Gäste. (OchS III. 177.) — 1407 Gläubigervorgang

bei Abgestorbenen. Wb. S«. — 14»«. Erbfolge in Hausralh.
Wb. S». — Güterauflassung. Wb. S». — 14IS. Haftbarkeit für
verlorene KaukmannSgüter. Wb. 4S. — 1417. Säumnißfolgcn bei

Kaufhausschulden. Wb. «s. -1417. Von Wucher und „Pletschen"
Wb. 7S. - 141». Haftung für Eheschulden. Wb. 7S. — Morgengabe.

Wb- 7S. (OchS III. 177.) — 14SS. Fremder Erbrecht.
(Ordnungen und Verträge. S. IS»). — 1427. Erbrecht in den HauSrath.
Rb. (S«S). — 144«. Besetzung von Eigenleuten. Rb. (VIII.) vgl.
mit Wb. IS«. — 144». Kaufhausordnung „von der Unterkäufcr
wegen". Wb. i»s f. —

s. „Gerichtzordenung." 14S7. Samstag vor St. ZakobSZ
Tag.

Herausgegeben von I. Schnell. Basel I»4I. 4.
Ueber Handschrift (öffentl. Bibliothek. III. s.) und Anlaß

vgl. die Vorbemerkungen.

Hieran knüpfen sich folgende Verordnungen, deren manche in
den spätern Gerichtsordnungen (on. «. 7.) Aufnahme fanden, so daß

einfach sie als Fundort angeführt sind (GO).
14S«. Schuldhaft. Ob. «1. — 14S«. Rathfragen an den Rath

durch das Gericht. Wb. 1««. — 14««. Bezug des Bastartengutes
in märkgräsifchen Landen. Oeb. — 147S. Capitalienablösung. GO.
— 147S. Ordnung wegen Ausklage solcher, die vor Gericht und
vor den Unzüchtern verfällt sind. Oeb. 144. — 14»S. Gerichtscr-
öffnung. GO. — 14«7. Morgengabe. GO. — I4»S. CaulionSpsiichl
der Geistlichen für die auf den ihnen geschehenen Vermächtnissen
haftenden Schulden. GO. — is»s. Arrestbruch. GO. eock. Succession
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des Staats in das Vermögen von „Bettlern" (Almosengenösffgen).
GO. — l s«4 Verbot der Vorschüsse auf baufällige Häuser. Eb. Z. —
»so«. Erbrecht in Kleider und Kleinodien der Eltern. Eb. so. —
»so«. Vorgangrecht des FiscuS in Coneursen. GO. — »4«» Sonstige

Coneursrangordnung. GO. Eb. SO. — Testamente in und vor
Häusern. Eb. s«. — l«ll. VerbSt anderweitiger Proceßführung
durch die GerichlSamtleute. Eb. «7. — »s»s. Pfcrdunterkäufcrlohn.
Eb. ss. — Rcchr an gefundenen Schätzen. Eb. »s. (Vgl. RathS-
Erk. »700 Aug. >7.)-Geschwistererbfolge. Eb. SS. GO. — IS»S.
Stellung des Freiamtmanns als Fiscal. Eb. »». — »s»4.
Besetzung des kleinen Gerichts bei Lücken. Eb. »IS. — Aufhebung der
Ewigzinsen. Eb. »14. — »sis. Aufrechthaltung der Ewigzinscn
bei Erblehen. Eb. »»«. — Begriffsbestimmungen über die Fremden.

GO. — »Sl« Exekution vou ApellationSsprüchen. Eb. »SS.—
Aenderung von Mechnussen. GO. — »s»7. Rangordnung der Ge-
richtsbeisttzer. Eb. — Appellationsordnung. Eb. GO. — is»». Con-
cursstcigerungSfristcn. GO. — Beschlossene Testamente. Neue E. —
»ss». Verjährung. („New Possessorium.") GO. — »sss. Erbfolge
der Kindeskinder samt Vorbehalt zu Gunsten früherer Eheabreden.
GO. — »sss. Sonstige Bestimmungen über Erbrecht. GO. - »sss-
Besetzung von Häusern und Höfen. NE. 7. — Erbfolge der Kin-
deSkinder. NE. »v. — »sss. Krankentestament. NE. »«. GO. —
»SS7. Regulativ für Ablösung der Ewigjinsen. NE. SS. GO. —
»ss». ZinSgebol. GO. — Verbot gewaltsamer Besttzänderung. Sb.
»4. NE. Z4. — Appellationsorganisation. Sb. »«. NE. 4«. —
»SS». Zinshinterlegung bei Gültstreiligkeiten. GO.— »SS«. Fer-
tigungcn. NE. »SS. Sb. S«. — Kundschaftverfahren in apxà-
torlo. NE. »S4. Sb. sa. GO. — lSZ7. Erläuterungen über das

Ablösungsregulativ. NE. »4». GO.

« 4. Ernüwerung etlicher Articklen der Gerichtsorde-
NUNg »SS«. Lxaltatioois vruoi».

Amerbachlsche Handschrift von >S44. (Ocff. Bibl. /. III. «.)
An diese Vorarbeit für die „Neue Gerichtsordnung" (n. 7.)

schließen stch folgende Verordnungen:
»S4i. Aufrechthaltung ehlicher Mechnuss« bei Nachgeburt von

Kindern. NE. »»». Sb. 7S. — »S4S. Freizügigkeit und Erbschaf,
ten der Fremden. Sb. 7s. — »S4S. Amtleuteraxordnung. Sb. »««.
— »S4S. Fertigung von Liegenschaften. Sb. »»4. — »ss». Ent-
crbungSrccht bei Ehen ohne der Eltern Willen. Sb. »4». »s». —
»sss. Authentische Erklärung über Erbrecht der Enkel. GO. —

7 s. Neue Ordnung des Stadtgerichts zu Basel, »ss?.
In sehr vielen Handschriften..
Von diesen Handschriften, welche unter stch mannigfaltig ab-
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weiche»/ ist besonders eine von »s?» hervorzuheben/ im Besitze
von Herrn Dr. L. Ehinger/ weil sie nicht nur in der Reihenfolge
der einzelnen Artikel/ sondern auch im Wortlaut von den Vulgar-
handschriften besonders stark abgeht. Ihre Herkunst und Bestimmung

konnte bisher nicht ermittelt werden.
Fast alle Handschriften haben anhangsweise einzelne spätere

Verordnungen aufgenommen. Unter Weglassung aller unwesentlichen

folgt hier eine möglichst vollständige Uebersicht der hieherge-
hörigen/ von welche»/ insofern sie später sind als >S«S, als Fund-
ort regelmäßig die Rathsprotocolle und die Erkanntnisscnbüchcr des

Staatsarchivs gelten/ zu deren Nachschlagung daâolle Datum je-
weilcn beigefügt erscheint.

Iö«4, Dec. 4. Krankentestament. — »s«a, März «. (»«00/
Jan.?.) Vom Verhalten. — »««?(?) Testirfähigkeil Unehli-
cher. — »s»o, März ». Wucher. — »s»2, Jan. »7. Taxordnung. —
Febr. »2. LiegenschaflSferligungen vor Gericht. — »ss«, Nov. 17.
Betreibung und Pfändung. - »««», Jul. i». Comumaz/ Klein-
gerichl und ZahlungSsäumnißfolgen. — l«02, Jul. S. Proeeßgang.
— »««», Jul. 2. Proceßgang. — »««4, Oct. 27. Proceßgang.
Verbesserung der Besoldungen. — Dec. ls. Wucher. — »«as,
Jul. »0. Gefälle- und GerichtSgelderbezug. — »«07, April S». 27.
Zugrecht der Bürger gegen Fremde. — Dec. 2S. ExecutionSsäum-
niß. - I«»»/ Oct. »». Einleitung der Appellation und Succum-
bcnzgeld (gedruckt in BrucknerS Forts, der BaSler-Chron. s. a.

»«»«.) - »SV», Juni 7. Vervalten. »«»0, Jul. l». Rede-DiS-
ciplin am Gericht. — l«»l/ Jan. s. Privattestamente. - Sept. 2».
Verbot des Verkaufs und VermiethenS von Liegenschaften an Fremde.
— I«»«/ Oct. I». Wucher. — l«22/ Dec. 2». »«2»/ Febr. 22.
Capitalienablösung. — »S2S, Juni l«. Zugrccht und Fertigungen —

»«ZV, Oct. 2. (und später) Trödelkauf. — »«Z», Aug. 24. l«ZS,
Sept. »». Jntestaterbrecht. — i«Z», März 2. l«Zs, Sept. i».
Zahlungsfristen für den Stadlkäufler. - l«ZS, Nov. 4. Erbrecht der

Unehlichen. — l«Z«, April S. Liegenschafrverkauf an Auswärtige.
— »«»»/ Juni «. Erfordernis der Häuplerbewilligung fu bedenklichen

Arresten. — Nov. 2». (»«40, Jan. »s.) Erbverzichte. - I«4S,
Aug. 7. Prozeßverbesserungen.—>«4S, Juni 7. LiegenschaftSferti-

gungen und Zugrechte. - »«4«, Sept »». Sachwalterordnung. -
Nov. 2». Wachlbefreiung und BesoldungSverbesserung der Gc-

richtSleute.
l«4k, Sept. 24. Erneuerung und Verbesserung der Artikel über

Verjährung, Inventur und Erbcnhaft, Fallimente, Arreste, Klein
Gericht, Sondervermögen der Ehelcure und Appellationen (gewöhnlich

„Neue Gerichtsordnung" genannt). —

»«««, April 7. Bodenzins - Collocation. — Mai Z0. Vorgang
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hiesiger Handschulden. - Aug. «. Verbot der Pfandfertigungen. —
i««s. Jan. s« Febr. 4. Geltung von Schenkungen. — IKK7,
Febr. SO. Recht an Kirchensitihlen. — ISK3, Febr. SV. Fähigkeit
der Frauenspersonen, zu contrahiren. — Oct. »7. Ablösung von
Capitalien —sv. EnterbungSgründe gegen Kinder.-IKS», Febr. 21.
Verbürgung der Frauenspersonen. — IK70, Juni IS. Verbot des

außergerichtlichen Anhörens der Parteien. — Aug. SV. Testamente
ohne Zeugen. — i«7i, Juli s. Urtheilgeld bei gekauften Gerichten.
— Oct. (Dec. 27. Auskündungszcdelanschlag. — Iv73, Nov. SS.
Unverjährbarkeit der Bodenzinse. — l«74, Aug. s. Stellung der
Actcnverscndun^in des Gerichts Ermessen. — Dec. SS.
Testamente ohne Zeugen. — l»7«, Mai ». Haftung für Gantgebot. —
Oct. » Eid bei Ausübung des ZugrechtS. - i«7«, Sept. 13. Mo-
tivirung der Urtheile. Bürgerappellarionen. — IV73, Aug. i«.
Geltung von Proceßatten. — 1K7», April sv. Nova bei Appellationen.

Fristen. — eoà. Einführung der boim ilào» unter die
Verjährungserfordernisse. — ivvo. Juli 14 Abschneidung der Revisionen.

— i«3l, Juli 2. Ausschließliche Befugniß des Raths zu Rechts -
aufschub. — lv»2, März SS. RechtsexecUtion gegen Vermöglichc.
— lk«4, März 14. Wucher. — 1K3Z, April 1. Beschränkung des

Zugrechts auf Erbgüter. — 1V3S, Febr. SV. Jntestalerbrecht. —
»««», Febr. 23. Erbrecht des Almosens an seine Genössigcn. —
April 1Z. Ganterlösablieferungsfrist. — 1«»i, Sept. »2.

Wiederbewilligung der Revisionen. — ivss, Juli IS? Concursrang der
Fremden. — i«i»3, Aug. is Gerichtskosten. — l«»4, Juni 30.
Abschaffung verschiedener Proecßmängel. — Aug. is. Motivirung der
Urtheile behufs der Revisionen. — Dec. is. Wucher. — iss?,
Sept. ». Verlassenschaft der Selbstmörder. — I«s», Mai 4.
Bestrafung der Fallitcn. — Sept. io. Erbrecht des Spitals an seinen
Gnadenpfründern. — Oct. i». Privaltestamente. — ivs», Mai s.
Sensalengebühr (Sensalenordnung Z. 12. gedruckt, und später oft
wieder aufgelegt.) — Juni 7. Advokatendisciplin. Einführung des

gurumsutam oalumlliso. — 1701, Mai SS. Unterweisung vor dem Ca-
lumniencid. — 170«, April lv. Jnventationen und Abzug gegenüber

fremden Erben und auswärtssitzenden Bürgern.

» v. Der Stadt Basel Statut» und Gerichtsordnung, hie-
bevor durch vielfaltige àuàà und Erkanntnussen
an den Tag gegeben, nun aber auf hochobrigkeitlichen

Befehl zusammengetragen, in gute Ordnung

gebracht, v erbessert, vermehrt und durch öf-
fentlichen Druck publie gemacht. Basel 17IS. Fol.

Mit den Anhängen bis 1330 neu aufgelegt, Basel 1331, v. ;
unter Wcglassung derjenigen, welche sich auf den (aufgehobenen)
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ersten Theil (Proceßordnung) bezogen, aber im übrigen mit voll-
ständigerm Anhang bis »»4S. Basel »«4». ».

b. Baurecht.

I. Fünf fer-Gerichts Eyde und Ordnungen. s.ü. à.»
enthält zuweilen einzelne der folgenden Verordnungen, namentlich

die erste und letzte derselben:
»»««, Donnerstag nach St. Galli, Einsetzung des Fünferge-

richtS. WB. 4S — »»»». ExequirbarFcit der Fünfersprüche. Rb.
Wb. »i. — »»»«. Organisation des Gerichts. Wb. 47. — »4is.
Verbot der Theilung kleiner Häuser. Wb. 7«. — »44S. Compete»;
des Gerichts. Wb. »I. — IS74, Juni S »sss, Juni »2. Verbot,

Häuser zusammenzubrechen und in Scheunen zu verwandeln,
(gedr.» — »7>», Dec Z, Verordnung über Erkerbau.

(Das eigentliche Baurecht ist nur in den Protocollen des
Gerichts zu suchen.)

2 Fünffer oder Bauordnung der Stadt Basel. »74t. »«
Fol. (Gedr.)

v. Feldrecht.

1. Rodel über des Meyers a in Thumpropst-Gescheidt»
Recht und Schäfereiordnung. »4«l, auf Psingstabend.

2. Uebereinkunft zwischen Dompropst und Rebleut«n»2
über ihre beiden Gescheide. »4«».

Wb. »4S f.

». Artikhel zu dem kürtziken Vergriffen der Ord-»Z
nung des Thurmpropsts Bescheids halb. s. à.

(sog. „Alte Gescheidsordnung").
Wb.ZSS f., und eine sehr alte, aber undarirte „Abschriffr von

des MeyerthumS wegen" auf der öffentl Bibl., in àerdsebiava
Bd. IV. (>t. IV. 4.)

enthält die alten Gescheidseide, Bannwarten und Hirtenordnungen,

Bestimmungen über Feldmaß, Stein-Satzungen und -
Hebungen, Feldpolicei, Taxordnung.

Von spätern Verordnungen sind noch hervorzuheben:

»S4», Mai 2. Verordnung über der Stadt Zwing und Bann.
Sb. »» — »S4Z, Juni »7. Verordnung über den Weidgang vor
St.-Johannthor. Sb. »2. — »«74, April ». Aufsicht der Gescheide
über die Almenden. — »««7, Aug. ». Strafcompetenz über die Felddiebe

(und die Diebstähle vor den Thoren »77», Mai 4.). —

»«»s, Mai »«. Ordnung wegen dem Bannritt. — »7»«, Febr. »s.
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Judicatur des GescheidmeyerS in Holzfreveln. — 17«»', Nov. S«
Rügepflicht des Bescheids jenseits über die Verwundungen vor den
Thoren.

I» ». Gescheidsordnung der Stadt Basel. »770, Jan. ».
Fol. gedruckt.

(in neuer Auflage herausgegeben mit seitherigen AnhangS-
gesetzen, von E. Burkhardt. »»»«. «.)

6. Familienrecht,
as. Eber echt.

I»S7, Samstag nach Mariä Himmelfahrt. Verordnungen über
Ehebruch und Hurerei. Bb. s. — »so«, Donnerstag nachoativ. Aar.
Verordnung über die, so in Unehe sitzen. Eb. —

»s ». Ehegerichtsordnnng. »SSS, Oct. S7. (in viel. Exempl.)
Daran schließen sich:
»ss«, Jan. ». »sss, Juni? »sss, Dee.». »«»I, Jan. S».

»es», Oct. Z. »«Z7, April SS. (Policei-Ordnung ss.) »««>,
Febr. »». Verordnungen über Ehebruch und Hurerei. — »s«s.

»S7S, Mai SS. »s»7, Febr. ». »«»», Jan. s. Verbot der Ehe
zwischen hiesigen Bürgerinnen und Ausländern. — >«»», Jan. s».
»«S», Oet. ». Zweite Ehe. — »7«», Juli »s. Theilung zwischen
Abgeschiedenen.

»« S. Der Stadt Basel Ehegerichtsordnung, erneuert,
vermehrt und im Druck außgegeben. »7»7, Sept. »S.

Fol. gedr., neue Auflage »7»7, Sept. »«.

db. Dormundschaftsrecht.
»7 ». Aufstellung der Waisenherren zur Abnahme der

Vogtsrechnungen. »s»7, Oct. s.
Sb. »ss.

»« s. Entwurf einer Waisenordnung, von Basilius
Amerbach (î »s»»). s. à.

StaatSkanzlei und in vielen Abschriften.

»» s. Vogtsordnung, »ss«, Juni »s

(Neu aufgelegt S7. Jan. l«S>. ». Nov. »«S».)
Darauf folgten folgende (meist gedruckte) Einzelverordnungen

über:
»«««, Juni »«. Verschwcnderbevogtigung. — l«ss, Dec. S».

AblegungSfrist für die Boglsrechnungen. — »KS«, Dee. S0. »«s»,
Dee. S«. Setzung von Vögten. — »ass, Sept. ». ExeeutionSkraft
der Waisensprüche. — »«S7, April 2«. (Pol. Ordnung »» f. 7» f.)
»7»s, Juni S». Verwaltung des Waisenguts, Vogts- und Ver-
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wandtenpsiicht (Pol. Ordnung). — »sss, Dee. »7. Anlage der

Pupillengelder beim Stadtwechsel. (»7S«, März SO. auch ohne

Unterpfänder.) — »««s, Aug. ». Verschollenheit. — »707, Oct. »».
Bevogtigung von Hinterlassenen auswärts verstorbener Bürger. —
I7SZ, Aug. Zt. Freie Mittelverwaltung und AuSkäufe. —

». VerbesserteVogtsordnung. »7»7, April »7. Fol 20
(gedr.)

Mehrfach neu aufgelegt und mit den inzwischen erschienenen

Verordnungen vermehrt.

eo. Gesin derecht.
Dienstordnungen von »«»» (Juli so). l«s» (Juli »Z)>

t««s (Jan. S4). »70» (Febr. SS). »7«s (Juni »»). .»?»»
(Oct. »»), sämtlich gedruckt.

II. Strafrecht.
» Justiz des RathS und feiner Gerichte

». „Sa czungen und Ordenungen." »S«», Sonntag vorS»
Mittenvasten.

Staatsarchiv, àsàollisn» Bd. IV., bei Ochs I. S. »SS f.
und (versprochene) Beilage s« zu KoppS Geschichten der eidgen.
Bünde. (Buch VI. S. SS», o. S.)

Z. Der Priesterschaft zu Basel Frid oder Einung.SS
»SS», an dem nechsten Donnerstag nach dem Zwölf-
tentag zu Wihennachten.

àvrbueb. ib. (Aus dem Original.)
Z. „Einung e." s. â. SS

Rb. ss«. Wb. » f. (ohne die Ueberschrift), bei Ochs U. S. «S f.
Wahrscheinlich vor dem Erdbeben, da sonst im Rb. die Urkunde

wohl unter dem Jahr aufgeführt wäre, in dem ste erlassen worden. *
Conrad von BärenvelS, der darin an der Spitze des Raths
genannt wird, war seit »Sis unter den Bürgermeistern.

Daran schließen sich folgende Verordnungen über:
»SS». Haftung der Herren für ihre Knechte, bei Unzüchten.

Rb. Ordnung und Brauch zwischen Klein- und Groß-Basel in
Beobachtung des kornm âslieti. Rb. Wb. » (bei Ochs II. S»7 f.) —
»SS«. Todlschläge zwischen Bürgern. Rb. (bei Ochs II. SSS f.) —
»Z«s. Strafe über Leistungssäumniß bei eidlichen Versprechen vor
den Un'züchtern. Rb. — Haftung von Ausleuten für Bußen. Rb.
Wb. ». — Raubgut und Angriffe. Rb. Wb. ». — »SS». Bruch
gebotenen Friedens. Rb. Wb. »». — Verwundungen durch fremde
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Knechte. RK Wb. il. — 13»3. Contumazsirafe bei Geboten vor
Rath oder Unzüchter». Rb. Wb. >2 Verwundung oder Tödtung
in Rauferei. Rb. Wb. IS. — >3«». Befreiung der Unschuldigverhafteten

von der Thurmlöse. Wb. 49. — 139«. Compete»; des groß-
baselschen Gerichts über die Schwüre jenseits. Wb. Sä. — 1391.
Aufhebung der UnzüchtergerichtSbarkeit des VogtS. Ochs II. 3S». —
1393. Ansprüche des FiskuS an das Vermögen der Schuldigen.
Wb. SS. - IZ9S. Haft des fremden Knechts bei Verschuldungen.
Wb. 34. — 139«. Des Vogtes Lohn. Wb. 34. - 1397. Straf-
execution für Schulden nach Sladtrecht und KaufhauSrecht. Rb. —
Verbot der Folteranwendung durch die Unzüchter. Wb. 3S. —
Verweisung als Execution der Unzüchlersprüche. Wb. S7. — 1399.
Strafe des Arrestbruchs. Wb. 3«. - 1401. Strafe des EidmiS-
brauchs. Wb. 37. — 14025 Strafe des Hausfriedensbruchs. Wb. 40.
— 1404. Strafe des fremden Knechts für Verwundung. Wb 33. —
Besserungen. Bb. 9. — >409. Friedgebote. Wb «0. — I4ii.
Bestrafung der Meineide. (StadtgerichtSprotoeoll von >41« u. ff.
S. 300.)

Manche dieser Ordnungen ssnd zusammengefaßt in:

24 4. Der Stette Friden. s. <l.

Wb. «a. Bb. iy.
Da diese Urkunde als einen Beamten, der den Frieden bieten

kann, den Ammeistcr nennt, nach manchen andern Anzeichen aber
aus dem IS. Jahrhundert sein muß, so fällt sie zwischen 1410—
>417, welche Jahre ihr auch ihre Stellung im Wb. (zwischen
Urkunden von >4>0 und >414) anweiset.

Daran schließen sich die weiter nachfolgenden Ordnungen über:
1413. Strafe der Selbsthülfe für Schuldexecution. Wb. 71.—

I4>7. EideSbottbruch. Wb. «s. — I4S0 Strafe deS Jahrcidsäum-
nisses. Wb. 77. — 1423. Unzüchter Ordnung. „Ordnung und
Vertrag."S.isv — 1441.'Geldstrafen-Verfall u. - Ersatz. Bh. 1 f. —

* 1449. Von Verwundungen. Bb. ». Wb. «S f. — >402. Bußen¬
abstufung. GO. - 1472. Verbot, die wegen Stadtfriedensüber.
tretung in Leistung Befindlichen in der Messe hereinzulassen. Oeb.
li4«« —147») »9. — 1474. Verbot, raubig Gut zu kaufen.
Oeb. ib. 12». — I4S4. Todschlägerstrafe. Bb. IS. — I49S.
Atzung der Gefangenen. GO. - 1497. Bußen in Müller- und
Brodbeckervergehen. GO. — »SV3. Arrcstbruchsirafe. GO. — 1S0«
(Dienst, n. Veren.). Appellation von den Unzüchtersprüchen. Eb. —

IS09 (Mittw. n. Galli). Verbot, den Friedbrüchigen die Buße ganz
zu erlassen. Eb.— ISIS. Gefangcnenbehandlung. GO. - ISIS
Unzüchterordnung. Unzüchterprotocoll. S. I f. — isl? (Zinstag
vor Laurenlii). Bezahlung der Friedbußcn. Eb.
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s. (Neuer) Stadtfrieden, ist«, (Donnerstag nach St.-ss
Luxtag.)

Bb. is. GO. (Gedruckt und später mehrfach wieder aufgelegt.)
Spätere Anhangsverordnungen über:
tSZ». Friedbruch an gefriedeten Orten. Sb. s«. NE. l7Z. —

lS4v. Frevel unter den Thoren und an sonst gefriedeten Orten.
Sb. «t. — ls4t. Malefizkosten. Sb. «». — Antheile an den Un-
züchterbußen. Sb. 7V. -- Verhältnisse des Nachrichters und Oberst-
kncchtS. Sb. 71. - Ausführung der Wasserstrafe. Sb. 7S. NE. IS«,
(gedr. bei Bruckners Forts, der Basl. Chron s. s. I«««.) — IS4S.
Bußenantheile der Unzüchter. Sb. lSl. — tS47. Hausfriedensbruch.

Sb. lS4. —lsss. Antheil des Stadtgerichts an dqr Stüh-
lung. Sb. lss. — tsa«, März s. Verhaltungsstrafe. — lss«.
Verweisung der Zahlungssäumigen. Eb. s«. — isv», Zuni 7.
Falliments - und Verhaltungsstrafe. — l«lZ, Dec. I«. Schmach-
schrist und Pasquillen (gedr. in Bruckners Forts, der Basler-
Chron. s. ». — las«, Dec. S. Duellstrafe. - l«S4. Mil.
derung der Ertränkungsstrafe gegen Frauenspersonen. Sb. t«S.
(gedr. bei Bruckners Forts, der Basler Chron. s. ». isv«)

a. Reformationsordnung. t«S7, April S«. (gedr.) z«
enthaltend Bestimmungen über:
Bestrafung von Meineid, VerHaltung, Zauberei (S. lS f.),

Blutschande und Kuppelei (S. 47 f.), Wucher (S. s« f.), Fal-
limenlsbetrug (S. «l f.), Verläumdung und Schmachschriften
(S. >«S f.). - t«S». Malesizproceßordnung über Todschlag und ^ '

Mord. (Sb. S««, sss.)
(Spätere, wenig veränderte Bestimmungen über Strafrecht

enthalten die verschiedenen Aussagen der Reformationsordnung.)

i». Des VogtS Gericht auf dem Kolenberg.

l4«s, Mitw. vor St.-Agathentag virxinis. Von des VogtsS7
Gericht auf dem Kolenberg.

Rb. iss f. gedr. in Bruckners Forts, der Basler Chron.
s. ». t««t.

t47t, Zinstag a. Sym. n. Lud. Ausscheidung der Fälle,?»
die auf den Kolenberg und derjenigen, so an die tln-
Züchter zu weisen find.

Oeb. (I4«»-t47S) SS.

s. â. Ordnung des Gerichts auf dem Kolenberg. z»
Oeffentl. Bibl. (^. HI. ö.) gedr. in Bruckners Forts, d. Basler

Chron. s. ». »««>.
(iss?, März v. Verbot der Wirthschaft auf dem Kolenberg.

Sb. is.)
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o. Des Propsts Gericht und Gescheid zu St. Alban.
80 1 Uebergabe des weltlichen Gerichts zu St. Alban

mit allen dessen Zugehörden u. s. w. »8»8, Dienstag
vor Eym. u. Ind.

WB. 10.

81 2. Ordnung wegen Setzung der Scheidleute, Feuer¬
beschauer, Hirten und Bannwarten zu St. Alban.
»400, Montag n. St^ Mart.

Rb. 3K7.

8S S. Ordnung des Gerichts zu St. Alban. »40».
voà, Pfister. (Oeffentl. Bibl, V. U. ».) a«.

88 4. Läuterun g der Einungmeister, Scheidleute und
Feuerbeschauer halb in St. Albans Herrlichkett.
148«, Samstag vor Lätare.

vock. Pfister. «S.

84 s. Ordnung tiber Todtschläge, Verwundungen und
Büß fälle in St. Alban. s. à.

Wb i». (nach ejner Verordnung von »49«) und St. Alban-
Zinßbuch ckv ^nuo »408.

à Das Gericht zum Neuenhaus.

8« Gerichtsordnung zum NewenhauS, deren wir Marg-
graff Ernst zu Baden und Hochberg und Bürgermeister
und Rath der Stadt Basel uns also zu hallten vereinbaret

haben. Mittwoch, den islcn Julii Auno 1884.
In vielen Exemplaren.
(Dazu Vertrag vom »8. Sept. IS84. WB. 40», und Ver«

ordnung vom 1«. Febr. »«»» und ». Nov. l«4s.)

O. Landrecht.

I. D o r f rechte.
a. Dinghöfe der Dompropflei.

z« ». Dingrodel von Bülbencken. s-ck.

Dompropsteiurbar von »4«s im Staatsarchiv, im Auszug in
Grimm Weislh. l. 8«s.

87 2. Dingrodel von Bubendorf.
ib., theilweise in Bruckners Merkwürdigk. der Landsch. Basel,

S. »72» f. (wo überhaupt Manches über diesen Dinghof.)
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b. Dinghof des Klosters St. Alban zu Pratteln.
Rechtungen des MeyerS zu Pratteln. 1888. 88

Großes St. Alban-Urbar S. »»7, im Auszug gedruckt in Trimm
WeiSthümern. l. 8«s.

v. Eptingergericht in Pratteln.
». Vertrag, damit unsere arme Leut besser'mit8»

einander in Frieden leben können. »4S7, Freitag

nach St. Jàkob des H. XII Bottcn Tag.
Gedruckt bei Bruckner Merkn». S. I»S f.

8. Eid und Satzungen der eigenen Lütten und In-40
fassen des Dorfes Bratteln, iso», auf heil. Drei-
königStag.

Oeffentl. Bidl.

ck. Dinghof zu Muttenz.
Rodel vnd Briefs des DinckshoffS halb zu Mut-41

tenz, nebst Ordnung ober Gericht, Frevel vnd Bußen »c.

14S4, Sonntag nechst nach St. Anthonitag.
Alt« Registratur des Staatsarchivs 1,1,. lit. e. (jetzt in Liestal.)

e. Dinghof des Stifts zu St. Blaster« in Riehen.
I. Das Recht und alle Gewohnheiten des Gottes-48

Hauses zu St. Blasien in dem Dinckhoff zu
Riehen. 1418, Sept. IS.

Vidimus in Handen von Hrn. Wenk-Brandmüller in Basel.

8. VertragSbries zwischen der Statt Basel und48
Herren Apptzu St. Blasien von we.ge» des
Gotthus Eignen Güwtern, soder Statt
übergeben« und des DinckgerichtS zu Riechen, uff-
gerichtt l«48 (Dee. 8).

WB. 41» f.

k. Des Dorfs Riehen Eherecht, Testamentir-, Gerichts- 44
und Gescheids-Ordnung. 1S48, Juli ». 1SS8, Febr. 4.

Sb. 184 f. iss f.gedruckt bei Bruckner, ib. 778 f. 778 f.

II. Stadtrecht von Liestal.
l. Ordnung, wie die Acht des Gerichts zu kiesen 4s

sind. 14VS, Ladb. post. Lalli.
Wb. S4.
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4« 2. Stadtrodel. »4»», Donnerstag vor Allerheiligentage.
Ordnungen und Verträge. »«» f. (gedr. bei BrucknerS Merk-

würdigk. der Landsch. Basel. »v«s f.)
47 » Ordnung der Statt Liechstal. Anno »so« erneuwert.

às. (in vielen Exemplaren.)

4» 4. Liechstalerstattrodul. Anno l«Z4 übersehen und ver¬
bessert.

à. (in vielen Exemplaren.)

III. Am tsrechte.
4s I. Ordnungen für das AmtWaldenburg. »4»», Donn.

stag vor Allerheiligentag, mit Anhang von >4«».
Staatsarchiv, alte Registratur, OK. i. (jetzt in Liestal.)

so s. Der Grafschaft Varnspurg Brüch und Recht-
»ss«. à

SI s. Bedenkhen der Herren Deputirten über die Miß-
brüch bei Erbfählen und Zugsgerechtigkeiten in
den Emptern Varnspurg und Homberg. »«03, April s.à '

SS 4. Amts-oder Lan d S o r d N U N g für die Aemter Varn.
spurg, Homburg, Waldenburg und Ramstein. »«»»,
Jun. ». Oct. ». Rss.

Daran schließen stch folgende Verordnungen über:
IVS», Juni »» (IV4S, Juni 7.) Kauffertigungen.'— Juli ».

Verbot der Gültaufkündungen an Gotteshäuser. — »KZ4, Oct. 4.
(>«»», Oct. »7.) Ackerigüberlassung. — l«SS, März »4. Mai so.
Erbrecht betreff. Testamente. — Juni »0. Juli ». 4. ». Theilungen

im Farnspcrgeramr. — Juli 4. Oct. »4. Jntestaterbfolge. —
»«»3, Aug. 24. Erbrecht der Geschwisterkinder. — I«»s, Nov. 4.
(»es», April »«.) der Unehlichcn an der Mutter. — »«»«, Aug. ».
des Mutterbruders. — »«»«, März ». (und nachher oft) Verbot
aller Ganten ohne Ratbsbewilligung. — »vss, Nov. s». (l«40,
Jan. is.) Erbsantrilt. — l«s4, Aug. s. Stellung der Schatzungs-
gclder bei Fallimenten.

s» s. Landsordnung der Grave- uqd Herrschaften
Varnspurg, Waldenburg, Homburg und Ramstein.

l«S4, Sept. «/?.
Hierauf erschienen nachfolgende Verordnungen über:
»«S4, Oct. l«. Appellationen von den Landgerichten. - l«s»,

Dec. »4. (»«?», April s?/sv.) Verjährungen. - »«««, Febr. ss.
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Gelübde bei Obligationen. — April 7. Colloeation der Bodenzinse.
— eoü. der Capitalzinsen vigilanter Ereditoren — Mai ZV. Vorgang

der Bürger vor Fremden in Handschulden. — Aug. «. Bewilligung

der Verpfründungen durch den Rath — ia«s, Aug. s.
Verschollenheit. — »«««, Sept. Z. lv. Oct. >7. Privilegien unter
Handschulden— i«7S, Aug. ss. Ungültigkeit von Musen in der
Weinfeuchte. — l«7S/ Nov. ss. Sicherstellung der Bodenzinsen
gegen Verjährung. — l«74/ Sept. i«. CollocationSordnung. —
1«?«/ Febr. SV. Capitalienabkündung. — Oct. ». Zugrechtserfordernisse.

—1«7«, Nov. SS. Zulassung der Juden ins Land. —1677/
Juni SS. (und nachher oft) Gültzinsfuß. — l««S/ Juni 27/
Ausschluß des ZügrechtS bei Ganten. Oct. 7 II Gantrodelverkauf durch
Beamte. — »«««, Nov. S». (i«»i/ Nov. si.) Collocation der

Verwaltungen als Handschuldgläubiger. — i««4/ April i (i«»S/
Febr. SS Ausschluß des ZügrechtS bei andern als Erbgütern. —
i««7, April SV. Des SrbverzichtS bei Lebzeiten. — l«SS, Febr. ».
März SS. Verbot von Güterzerstücklung bei Ganten. — März 1«.
Testirunfähigkeit Minderjähriger unter S0 Iahten — Juli is.
Collocation deponirten Guts. — Sept. 24. Nov. s. Capitalrück-
zahlungen. — Dee. 17. Zugrechtsbeschränkung auf 14 Tage zu Liestal.

— i«»4/ Febr. I». Unanwendbarkeit des Zugrechts gegen Stadt-
bürger. — Aug. i«. Gantordnung. — i«»«/ März so. Verbot der
Güterverkäufe an Fremde. — 1«»«/ Nov', 14 Dec. s. SS. Fertigung

der Obligationen. — i?oo, Nov. ». Viehversiellung im Falliment.

— I70S, Febr. Si. Verzichtort bei Testamenten. ^ Nov. 7.
Weibergut. — 17««/ Sept. is. Erbrecht der Unehlichen an die
Mutter.—Sept. ss. Bürgschaft. — Oct. ». Ausfolge des Verschollenen-
Vermögens gegen CautiSn. — Dec. I». Verbot der Fahrnißganten
ohne obrigkeitliche Bewilligung. — 17SS/ April t i. (i?«i/ Rov. ss.)
Vorrecht des AuSklägcrS im Concurs. — 17SS/ Febri I. (1727/
Nov S4.) Abschaffung des Eidgelübds bei Aufkündigung von Capi-
talien. - 17S«/ Juni is. Verlesungsort der Testamente von Bürgern.

— 17S7/Mai S«. Bedingungen der Abnahme des Laster-
steckcns. 1727/ Oct. so. Einführung der Armengebühr von s
von Vcrlassenschaften ohne Notherben. — I7S»/ Febr. 1«. Verbot
der Weinganten. — März St. (und oft nachher) Fahrnißganten. —
17S«, Jan. Z». Verzeigung der Falliten an die Obrigkeit. — I7SS/
März S. Erforderniß eigener Mittel zu Aufkündung von Capitalien
durch Schuldner. — 1740/ April S«. Mitwirkung der Aemter bei

Theilungen wo Minderjährige. — 174»/ März i«. S«. Fähig»
keit zum Testamentiren vor den Landschreibern. - i74«/ Nov. s.
Tragerbestellung bei Einzinsern. — 174«/ Mai S«. Bürgschaften.
— Juni l«. Juli «. Erforderniß obrigkeitlicher Bewilligung zu
Geldaufnahme auf Gemeindegüter. - 1747/ Dec. i«. Testamente-

Zeitschrift f. schwel,. Recht ll. îî. (2) 7 '
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besieglung und Z-ugenjahl. - »74«, Oct. s. Verpfründungen. -
»74», März IS. Aufrechthaltung der Bodenzinsgüter. — Aug. »s.
Emigrantenerbschaften. — »7S«, Nov. 4. Abänderung von Testa-

menten. — »?ss, Jan. ». Febr. ». l«. Dce. 27, Abführung der

Bodenzinsen in Natura. — Juli 2». Zugrccht auf der Landschaft.

— »7SS, Ja«. 27. Erb- und Schatzgelder-Privilegium im Falliment.

— Febr. Z. 24. Abwesender Mittclverwaltung. — »7S4,
März so. Versendung der AuSkündzeddel.

IV. Landrecht.

«4 ». Der Stadt Basel LandeSordflUUg, auf Hoch¬
obrigkeitlichen Befehl zusammengetragen und
durch vielfältige Erkanntnussen vermehret,
verbessert und iy öffentlichen Druck befördert.
I7S? (Juni 20).Fol.

Da die seitherigen Verordnungen, soweit fle nicht aus politischen
Gründen dahingefallen find, meist in der jetzt gültigen
(Gesetzessammlung Bd. III. Anhang) Umarbeitung von l«»S (20. Mai)
benützt und aufgenommen sind, so unterbleibt hier deren
Aufzählung.

b. Vogts ordnung.
ss ». (Erste) VogtSordnung für die Landschaft. »«»?,

Mai s.

Wozu als Anhang die Verordnungey über:
»70«, Nov. 2S. Beschränkung der Auslagen bei den VogtS.

rechnungen, — »70», Febr. »«. Ablegungszeit. — »704, Juli ».
»74«, April 27. »74», Jan. ». Verleihung der Wgisengüter durch
Ganten. — l72v, Sept. Z. Gleichstellung der untern n,it den obern
Aemtern in Abnahme der Rechnungen. — I7Z», Juni 2S. Curatel
über Verschwender.

s« S. (Zweite) VogtSordnung für die Landschaft. »7S2,
Juni s. Fol. (gedr.)

(Die seitherigen Verordnungen sind aufgenommen iy die nVogts-
ordnung für die Landbezirke des Kantons Bases", vom »7. Dee.
»«««. (Gesetzsammlung II. G. »»« f.D



Proeeßordnnng von i «I ». S1

Ordnung von des Gerichtes wegen.

1411, Donrstag vor Allerheiljgentage.

(Uebersicht Nr. ».)

Des vorgeschriben Jars vnd tage (donrstags vor allerheiligen
tage) hant Rate vnd Meister nuwe und Alt bekent, daz dise noch-
geschriben ordnung gehalten sol werden von des gerichts wegen,

(1) Des ersten Sollent der Schultheis vnd die amptlüte hi
Iren eiden an dem gerichte sin tegelichs So man geeichte haben

sol E man daz erste zeichen In den Rat gelütet vnd verlassen
Wirt welher darnach darkommet der sol bi sinem eide einen ß In
den stok geben Vnd ze glicher wise, So man nit In den Rat
lütet, So sollent si aber vs dieselbe zit, des ersten Zeichens

Als man denn ie gewonlich In den Rat lütet ouch an dem

gerichte sin vnd welcher daz übersitzt vnd darnach kommet, Sol
ein ß ze besserunge In den Stock geben.

(2) Item die zehen vrteilsprecher Sollent am gerichte sin
E daz ander zeichen In den Rat gelütet Wirt welher darnach
darkomet sol 1 ß cken. In den Stok geben, bi sinem eide So
man aber nit In den Rat lüttet So sollent si doch dastn vff die

zit als man dz ander zeichen In den Rat gewonlichen lütet bi
derselben pene.

(3) Item welher (der) zehen vrteilsprecher zü Rechter zit an
daz gerichte kommet darnach vrloup nympt, von dem Ritter oder

Schultheisen, der da sitzet, vnd dannen gat, der sol bi siyem
eide von demselben gerichts tage, sin ß lones nit nemmen.

(4) Item man sol hinnanthin, einem ieglichem Äeger den

fürsprechen lassen volgen den er vordert, vnd begert ze habende.

(b) Item wenne die fünf vrteilsprecher desselben gerichts die

des alten Rats sint hinüf In den Alten Rat berüst werdent vnd

der Alte Rate, vnd si geratent, das denn für st gezogen ist. So
sollent dieselben fünf vrteilsprecher, die Stegen vorder ab an daz

gerichte gan, vnd nit vorderumb In die Ratsstube Es werde

Inen denn vorhin gebotten von dem nuwen Rate.
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(6) Item was Sache Vorgerichte ze Clegde vnd zü Ant«

wurte kommet umb friden vnd frevel vnd darumb der Stat bes-

serunge vallen sol, do sol kein houpt der Stat noch niemand

anders In sunders, sich annemen die Sach zwüschent iemant ze

berichtende, bitze daz vom gericht bekennt Wirt waz die besserunge

sin solle, vnd der Stat die besserunge bezalt Wirt, So daz ge-

schicht, darnoch so mag, wer da wil bede teil miteinander
verrichten.

(7) Item welher dannenthin sin schulde zem ersten mole er-

git, vnd der Schultheis demselben gebütet, die schulde ze be-

zalende, In vierzehen tagen bi 3 ß zinßphenning. Bezalt der

dieselbe schulde nit In vierzechen tagen wil denn der Cleger, daz

man Im fürbaß Richte, So sol er die 3 zinßphening In den

stok legen E man Im fürbaß richte vnd sol dieselben 3 ß Rechnen

zu anderen Kosten.

(8) Item welcher sin schulde zem anderen mole ergit, vnd

der schultheis demselben gebütet dieselben schulde In Siben
nechten ze bezalende bi 6 ß zinßphenninge. Bezalt der dieselbe

schulde nit In denselben siben nechten, So sol der Cleger
dieselben 6 ß In den stok legen ee man >Zm fürbaß Richte, vnde

sol si rechenen zu anderen Kosten.

(S) Item wer hinnanthin hie verbotten Wirt, oder sin guet,
daz sollent die Amptlüte, So die gebott getan haut, nit
übertragen, denn für gerichte bringen, vmb daz die besserungen

davon In den stok kommen, die darumb gevallen ist — wennet aber

der, des gütt, oder er, verbotten ist, nit möge heiten für
gerichte ze kommende, vnd git die besserunge, die man darumb

sol, so mag man In lassen Riten, vnd das sine entslahen Also
daz er mit dem Cleger vorhin überkommen sie,

(10> Item was köuffe vor gerichte beschehent, von schulde,

fronunge, verbotenen guets wegen vnd des glich, Do sol der

Schultheis daz 1 Pfd. 3 ß zinßphening vor ab nemmen, von
dem, der den kouff tut, vnd des nieman erlassen vnd dasselb

gelte förderlich In den stok legen. >
(1l) Item was bliesen vor gericht bekannt werdent, do sol

des gerichts Schriber die abcgeschriften förderlichen machen vnd
die vor gerichte lesen, E, er si Indossiere, vnd wenne die abe-
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geschriften gelesen werden, So sol er diebriefe ouch förderlichen

Indossieren, vnd kernen ober einem mattet hinder Im lossen ligeN

vnd sol aber die briefe nit lossen besiglen Er habe si. denne gegen
den abgeschriften vorhin verhört, daz si glich standen und sin

schüler darinnen nit geirret habe, vnd wenne daz geschicht, So
sol er mit sin selbs Hand ze vndrest an den brief schriben die

wort Rxo pvrlvxi, eto.

(12) Item was mache briefen vor gerichte bekennet werdent,
da söllent die zwene, die vber die Lade gesetzet sint von eime

ieglichen machbriefe, der vnder hundert gulden wert guetS wiset
5 ß äeu. nemmen, welcher aber hundert gulden wert guets wiset
vnd darüber, es si vil oder wenig einen gulden nemmen. ')

(13) Item wenne die Amptlüte vf stunde oder tage gand,
vmb Sach darumb Jemand mit dem andern Stoß hat, vnd

für gerichte kommen ist, Wirt die sache von Inen vbertragen
So mögent st Iren gewonlichen lon davon nemmen Aber vf
welchem tage die sach nit gerichtet Wirt von demselben tage söllent
si keinen lon nemmen.

(14) Item welcher AmptMan mit Jemand an daz geistlich
gerichte got, .der sol nit me von demselben zu lone nemmen
denn 6 clen.

(15) Item welher vnder den zehen vrtelsprechern vnd den

Amptlüten von eime Herren belehent oder begabt ist, der sol
vmb desselben Herren oder finer lüten sache, kein vrteil
sprechen, wand welher vnder den Zehen, hie wider tete, der sol
darumb gestraft werden noch der Reten erkantnusse vnd welher
Amptman da wider tete der sol von sim ampt verkert werden.

(16) Item die fachen vmb des Vogtes besserunge söllent
gestern, vnd nit ee vßgetragen werden, denn so man, dem Alten
Rate lütet, vnd die fünf vrteilsprecher, die des alten Rats sint
hinvf kommeten, denne so söllent die andern fünf vrteilsprecher,
die am gerichte bliben sitzende, vnd die amptlüte des Vogtes
fachen ze Handen nemmen, vnd die vßtragen Es wer denn, daz die

') Dieser Abschnitt (is) ist im Wb. durchgestrichen.
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sache als groß vnd ernstlich weren, daz st vor den Zehenen
gemeinlich billich vßgetrage» solte werden.

(17) Item die Rete söllent, vmb ein ieglich sache, die

daz gerichte für st zuhet förderlichen Raten Sunderlichen E denn

dieselben zehen, vor den die sache hanget, von dem gerichte kommet

vnd ander an Jr Stat gesetzet werdent.

(18) Item wie man daz gerichte hiedisite haltet als sol man
es In allen stucken Hinsite Nines ouch halten vnd sunderlichen

waz vnzüchte da fallent, da sol der zwehteil der Stat hie disite,
vnd dem gerichte Ennent Rins der dritteil, gefallen sin, zu glicher
wise als man das hie disite haltet.

(19) Item wenne man hinnanthin dem alten Rat lütet So
sol man die Bühsen darsetzen, vmb daz st als balde da sient

als der nuwe Rat, vnd sol denne der nuwe Rat fürderlichen
vnd deß aller ersten Ee man kein ander sache anfahe, dem Alten
Rate fürlegen die sache darumb man Im gelütet hat,

(20) Item wer hinnanthin dem andern sin gut vor gricht
machet hat derselb In ligendem vnd varendem gut, hundert guldin

wert, vnd darüber, von dem söllent die zwen, so über die schuldlad

gesetzt sind, nemmen einen guldin, den machbrieff ze bestg-

lende, hat aber er vnder hundert guldin wert gutes In ligendem
vnd varendem, von dem söllent sy fünff schilling nemmen.
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Niiwe Ordnung des Stattgerichts zu Basel.

(Uebersicht No. 7.)

(1) Als dann die Ordnung so dem Stattgericht zu Basel,
vor langen Jaren von der Oberkeit, Geben, Harnach zu vilmaln,
noch gestallt, vnnd gelegenheit des zits, der sachen, des Lands,
vnd des volcks, geendert, gemindert, gemert, vff vnnd ab ge--

sezt, vhl Artickel die nit mer Inn würden Übung, vnnd Wesen,

abgetan, aber Im buchstaben vnverrugkt pliben vnnd denen

zuwider, vnnd sunst andere Artickel gesezt, Ouch vil Artickel einer-

eh sachen berürend, vnder andere Artickel, zur selben sachen,

nit dienstlich geschriben, vnnd zerstrewt, die Artickel yeder sachen,

nit von enandern gesündert noch Inn ordnung gestellt, vnnd ouch

nit Rigistriert sind, vnnd deßhalb, deßglhchen von wegen, der

grossen Wassersnot, so vff den Vierzehenden tag Brachmonats,
Als man von Christi, vnsers Lieben Herren geburt, gezelt hatt,
Thusent Fünffhundert zwenzig, vnnd nün Jar, Inn der Statt Basel

gewesen, dar Inn das alt buch der GrichtS Ordnung, zum tehl
ertruncken, an vil orten verwüst, vnnd verplichen, eruolgt, vnnd

erwachsen, das sollich Ordnung Inn Jr selbs, mißhellig, Suchens-
halb vnlingsam, vnnd zum gebruch vnhandtsam worden, So
ist sollich ordnung, vß der alten ordnung ernüwert, souil müg-
lich gewesen, Inn ordnung gestellt, Registriert, zum gebruch
geschicker, (dann sy vormals gewesen) gemacht, Nüt so zu diser

zit, nit Inn Übung vnnd wesen, hinzu gethan, ouch Nüt das zu
diser zit, Inn Übung vnnd Wesen ist, vnderlossen, verendert,
oder verwandelt, vnd daruff das buch, Inn Sechs teil gesündert,

vnnd würt Inn hedem tehl funden, wie harnochstat.^
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Das erst teyl dis Buchs In dem findt man
aller Personen Ehd, die zum Gricht gehören, vnnd
wie, eyn Jeder an sin Ampt schwer t.

Der vrtelsprecher Ehd.

(2) Die zehen, so an des Schulthehssen Gricht, hiediset

gesetzt werden, sollen schweren, täglich, vnnd zytlich, als Reinlich,

so man das anderj, mit den Rats gloggen lüttet, oder ob

man nit lüten wurde, Als dann zu Sumer zyt, wann es Si-
bene schlecht, vnnd zu winter zht, so es Achte schlecht, an das

Gricht ze gand, vnnd durch kein geuerd daussen ') zeblhben, wann
man gericht hatt, vnnd vmb sachen, die für gericht gezogen werden,

das Recht zesprechende, vnnd das nid zelossende, Niemandem

zu lieb, noch zu lehd 2), dürch früntschafft, noch durch viant-
schafft, durch miet "), noch durch mietwan, noch vmb dheinerleh
sachen, dann soueer, Jr üch zum Rechten verstanden, vngeuor-
lich, vnnd dheyn miet, darumb zenemende, ouch noch den

Ordnungen, vnnd erkanntnussen, die üch von den Räthen, gegeben

sind, oder hinfür gegeben werden, Recht zesprechen, vnnd dar-
wider nit zeurtehlen, Inn dhein whse, sonder denselben, getrüw-
lich zegeleben, Ob üch glhch noch üwerm verstand, wie Jr dann
schweren, änderest zesprechen beduchte, ^ dann üch üwere ehd,

daran nit Irren, noch binden sollen * ^), Darzu kein vrtehl, für
Rath zeziehen, Rath darumb zepflegende, Jr verstanden üch

dann Inn sollichen sachen des Rechten nit vnnd sollen ouch

von dem gricht nit gan, dann mit vrlaub des Schulthehssen,
oder der Ritters "), der dann da sitzet vnnd were es sach, das
der Schultheyß ehnich gricht, wurde machen, an die Crützstein,

Inn die vorstett, oder andersthwohin, das ix darzu ouch

gangen, vnnd des gehorsam syeu, Deßglhchen an die Nachgericht,
die noch dem JmbiS gehalten werden, noch der nüwen ordnung
sag,, wer he zun zhten, vnder üch dartzu geordnet würdet, ge-
horsamklich ze gand, vnnd niemanden, der vor gexicht zu schaffen

') Ehing. Handschrift, dussen 2) E. daweder 2) E. Myed
E. fehlt dann. °) E. fehlt der Satz 'dann bis sollen'

«) E. Richters.
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hatt, vßwendig gerichts zeuerhörende, auch niemanden Inn sollichen

fachen, die für gericht gehörend, zeratende, sonder die lüt
für gericht, vnnd Recht zewhsende, wolte aber üwer dheiner '), si-

nem vogtwybe, vogtkinden, vnnd sinen fründen, Inn fachen, so

für gericht hören, Raten 2), dann sollen Jr, Inn sollichen fachen,

dhein Recht sprechen, vnnd wellichen tags, Jr nit zu gericht

sizend, oder dhein vrtehl geben, Oder so Jr glych zu gericht
gesessen, aber zu spat, das ist, wann ein vrtehl, mit der frag
vmbgangen, daran kommen, oder so einer glhch zu rechter zyt, daran

kommen, aber demnach, one vrlaub hinweggangen were, des

tags, sollen ir kein gelt vff dem Richthuß nemmen, vnd nüt dester-

minder, die straffen, Inn der ordnung begriffen, one gnad oß-

richten, vnnd sunst Inn dem allem, vffrecht, vnnd erberlich zefa-

ren, getrüwlich vnd one geuerd. »

Des Schultheyssen Ehd.

(3) Der Schulthehß soll schweren, teglich an das gericht

zegand, so man gericht halten soll, zhtlichen, vnnd das gericht

selbs zebesitzende, alle diewyl das weret, vnnd nid dadannen

zegand, vnnd sin statt, einem andern zeempfelhende, als da-
har beschehen ist, es thuge Im dann lhbes not '), oder es

werde Im dann, durch einen Bnrgermeyfter, oder Zunfftmehster
erlaubt, das Schulthehssenthumb recht zehaltende, dhein miet

von niemanden zenemende, noch bh niemanden essen, der vor
gricht zeschaffende hatt, vnnd von der Statt nit zefarende, one

vrloub eins Burgermeysters, Znnfftmehsters, oder der Räten,
one geuerde. Er soll ouch keinen satz, ane sich nemmen, vnd
weder frowen, Wittwen, kinden, noch niemandt anders, Vogt nit
sin, vmb kein sach dann mengklichem zerichtende, vnnd an dem

gricht, niemands^) * rede zethunde, wer der she, noch niemand

an dem grichte, mit heymlichem Runen, Raten, noch Jngeben *
damit hemandt) gehindert, oder gefürdert werd, dann vmb

') E. Einer 2) E. dem ist es zugelassen, er soll aber in sol»
cher sach.... ») E. es verhindere Ihn dann Letbesnoth E. nie»
mands sein Red zu thuen rathen, Rathen Jnrumen, noch
einbilden, statt des * ' Satzes.
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was fachen, Jemandt vor gericht zeschaffen hatt, darumb soll

er gmeinlich >), schlechtlich, vnnd erberlich fragen, vngenorlich,
niemandem zu lieb nach zu lehd, durch früntschafft noch vigent-
schafft, durch miet, noch durch mietwan, vnnd Inn kein vrtehl
zeredett, * dann ein gemeiner Richter zesind * 2). Er sol ouch off
nhemands tag kommen, die gemacht werden, vmb sollich sache,

die für gericht gehören. Rat vnnd meister erlauben es Im
dann, vnnd was gelts von dem gericht vallet, von was fachen

das Ist, das der Statt zugehört, vnnd er Inn dem Richthus
empfahet, soll er alles, Inn den Stock, der daselbs gemacht ist,

legen, Inn gegcnwiirtigkeit, des der es gik, vnnd der Amtlüten,
die er dann gehaben mag, das sy es sehendt, Er soll ouch dhein

gellt empfahen, das von gebotten, frönnngen, vnnd andern fachen

fallet, 'weder in sinem huse, noch an lehnen andern Stellen,
so er nit inl RichthuS bh dem Stock Ist, es she dann zum min-
sten, ein ambtman des grichts bh Im, der da sehe vnnd wüsse,

wieuil gelts, er einpfangen hab, vnd das es ouch förderlichen
Jitn den Stock kömme, vnnd geleht werde, alles one geuerd,
vnnd were; das er das überfüre, so soll er die pene darumb

lyven, als die Amptlüt, ohne gnad vnd Wellich dem gericht vnge-
horsam erfunden» werden, die den Ambtlüten beuelhenn Jnze-
legen, Es soll ouch der Schultheys ein büchliü haben, vnnd
alle die, so da vßclagt werden, eygentlich beschrhben, gegen wem,
vnnd wie, vnnd vff wellichen tag, vnnd das er wüssen möge,
dieselben büßen Jnzeziehen, Item, man soll ouch keinen schuld-

ner, hinfüro, * über einist, oder zwüren nit warnen *"), sonder
dem Rechten sin gang lassen, Es were dann, das der Schultheyß,
einen gütlich, vngestrengkt erbitten möcht, stillzestan :c. Alles erberlich,

vffrecht vnd ohne geuerd vnnd soll destminder nit, Jerlichs,
den Äar Eyd, Inn den zünfften, als andere burger schweren.

Des Vogts Ehd.

(4) Der Vogt soll schweren teglich, vnd zu rechter zht, an
das gericht zegand, wann man Gericht haltet, vnnd' mengklichem

') E. güetlich 2) E. dann eim gemeinen unpartheyschen richter
justath. «) E. warten
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zerichtende, niemandem zu lieb noch zu lehde, vngevorlich, vnnd

die vogtye, recht zehaltende ouch keinen Friden ligeu zu lessen,

Sonder wann Im die fürkommen, die fürzenemmen, vnnd
darüber zerichten, darzu kein miet noch schencke zenemmende, zu gly-
cher whse, als vor von dem Schultheyßen Ampt begriffen ist,

Ouch nit von der Statt zefarende, one erlonbnng, ein« Burger-
mehsters, Obersten Zunfftmehsters, oder des Rats, vnnd alles das

gellt so von bueßen, Friden vnnd Freueln, geualt, getrüwlich,
vnnd geflyssenlich Jnzeziechen, als hieuor gebracht, was bueßen,

oder freueln ein pfunt vnnd darunter thund, das er vie nit für
die Ladenherren whsen, Sonder die alle, von den lüten, von stund

an, mit barem gellt, * oder pfender ohne zil* '), Jnziehen, vnnd
das den Ladenherren gstracks, In den nechsten Acht tagen,
verrechnen, überaudwurten vnnd geben sollt, one whter offziehen,

was Bussen aber, vnnd Freuel über ein pfunt gefallend, daS

die der Vogt, alle wuchen, eygentlich angeschriben, Inn die
Laden angeben, mit dem Rammen wie einer heyßt vnnd wo 2)

einer sitzet, vff wellichen tag, gegen wem, vnnd wie sy verschuldet

syen, vmb das die Bussen, vnnd Einungen Angezogen werden

möchten, Do so haben vnnsere Herren die Räth verordnet,
das fürhin, ein vogt alle freuel, vnd Bussen, wie die gefallen,

groß vnd klein, förderlich, getrüwlich, vnnd ernstlich mit barem

gelt, oder pfender Jnziehen, vnnd die alle den Ladenherren,

vngeuorlich Inn der Fronuasten, darJnn sy gefallen verrechnen,
vnnd überandtwurten solle, vnnd In dem allem, erberlich ze-

handlenn, der Statt Nutz, vnnd Eer zebedenncken, getrüwlich
vnnd one alle geuerd.

DesGrichtschrhbersEid.
(5) Der schryber an des Schulthehssen Glicht hiedißt?) Rips

soll schweren, vnsern Herrn, den Räten, von des gerichts wegen,
getrüwlich zu dienende, dem Schulthehssen, vnnd dem glicht,
erberlich ze warten, die Ordnung des grichts zu halten, was
besserungen an dem glicht, gefallent, so den Räten zugehören,

9 E. fehlt. -1E. wa er -) E. hiedisset
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zeuerzehchnen dhein vertigung, es she von köuffen, oder

Vergabungen, vor gricht zelesen, der Lehenherrn '), einer oder mere,
so dartzu gehören, haben dann, Jrn willen darzu geben, Alle
Briefs so vor Recht vßtragen sind, Inn dem nechsten monat,
noch Jrm vßtrag, zeschrhbenn, oder schaffen geschriben werden,

one langen Verzug, kein gellt, wenig, oder vil, zuvor 2),

vff ehnich briefs von niemandem zenemmen, vnnd ouch sollich

lon, von den briefen, vnnd jeder sach, Jnsonders zenemmen,
Als die Ordnung harnoch begriffen, whset, vnnd nit mer, minder

mag er wol nemmen, die briefs förderlich, vnnd so bald

sh geschriben werden, den Ladenherren an das Jnnsigel zeandt-

wurten, was vom Jnnsigel zenemwen she, daruff zeuerzehchnen,

Unsern Herrn vnnd des grichts, nutz vnnd ere zewerben, vnnd

Jrn schaden zewenden, von der Statt nit zekommen, one vr-
loub eins Burgermehsters, zunsitmehster-s, der Räten oder des

Schulthehssen, so he zu zyten ist, alles vffrecht, erberlich, vnnd

one geuerde.

Des GerichtschrhberS Substitute« Ehd.
(6) Des grichtschrhbers Substitut schwert, dem gricht,

dem Schulthehssen, vnd dem grichtschrhber, getrüwlich zudie-

nen, zewartenn gehorsam zesind, briefs, vnnd anders, so Im
beuolhen wärt zeschrhben, ernstlich vnnd förderlich, mit geuer-
den nützit vnderwegen zeloffen, noch zeendern, one des

grichtschrhbers willen, vnnd wüssen, vnnd worJnn er Jrrigwürt, oder

In bedunckt, zewenig oder zeuil gesetzt sin, zefragen, was er darJnn
thun solle, kein geschafften ^), die dem gricht zugehoren, Im nit zu-

zeziehen, Niemans von vrtehlen oder anderm, vß den büchern, oder

von den schrifften, die Inn gericht gelegt werden, abgeschrifft ze

geben one erloupnuß vnnd erkantnuß Inn kein whß, Wann der

grichtschrhber nit an dem gricht ist, vff die vrtehlen zu hören,
dieselben vnd anders vff beger der parthhen, getrüwlich vffze-

schrhben, daruon den gesatzten lon, vnnd nit darüber zenemmen,

zehälen vnnd zeuerschwhgen, was zehälen vnnd zeuerschwygen

ist. Niemans kein Warnung zuthun, von den kuntschafften vnnd

') E. Lad<nh«rren 2) E. fehlt. 2) E. geschäft '
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vrtehlen^ die noch nit geöffnet sind. Der schryberie vnnd des

Hufes Inn abWesen des grichtschrhbers, trüwlich zewartenn vffer
dem huß one erloupnus nit zeligeü, gegen dem gesind im hus,
kein *vnerber Wesen*') fürzenemmen, kein vnerber whber oder

frowen, tag noch nachts nit in das hüs zefüren, vnnd was

fachen sich ouch, die zht sins diensts, vnnd bywesens zwüschen

Im, vnnd Jemans der Statt Basel verwandten bürget« vnnd

hindersafsen begeben, darumb hie Recht zègèben, vnnd zenem-

men, zenemmen vnd zegeben, hiedißt oder enhalp Rins, da die

fachen sich verlouffen, vnnd was aü den enden erkant würt, da-

by zeplyben, 'one whter dingen"), vnnd Appelliern,' Ouch der

Statt vnnd des grichtschrhbers nutz vnnd ere zewerben, vnnd

Jrn schaden"'') zewenden, getrüwlich vnnd on als geuerd.

Der Amptlüten Eyd.

(7) Die Amptlüt sollen schweren > nit von der Statt ze-

faren, one vrloub des Burgermehsters, Obersten ZunfftMeisterS,
der Räthen oder des Schultheyssen, ouch dem Schulthehssen
gehorsam zesind, wo er die gricht mgchett, darzu die Ordnung
des grichts zehalten, vnnd mengklichem gehorsam zesin, fürze-
bietmn, ein Pott in der rechten Statt, vmb zwen pfenning, vnnd

Inn den vörstetten vmb vier Pfenning, Sh sollen vüch der
Men Red thun, schlechtlich, erberlich, vnnd on alle vmb-

wort, vnnd In sollichen dingen vnwarheht, so Inen zewüssen

were, nit fürzetragen, noch einich geuerd zebruchen, vnnd soll
keiner dem ander« Inn sin Red nit reden, ouch ir heder Inn
einer yegklichen fach nit mer dann zwürend> reden, Es were
bann, das der andtwurter, In finer nochrede, ettwas nüws für-
nzannte, das Inn der ersten Andtwurt, nh gemeldet were, Bff
dasselbig stuck mag der ancleger aber reden noch beschehden-

heit, vnnd soll dem andtwurter, alsdenn vff sollich letste Red

sin andtwurt aber behalten sin noch dem schlechtsten vnnd, er-
beristen vnnd pon sollichem soll Ir heder ze, lon nemmen Sechs
Pfenning, So dick ein vrtehl gesetzt vnnd dgrMb exkannt wjirt,

E. gewalt 2) E. dringen
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vnnd nitmer. Es sollen anch die Amptlüt kein vrteyl geben,
* Noch dheinem vrteylsprecher, was er zu Recht sprechen solle,
raten* ') ouch mit niemandem kein geding zehaben, das sy sin
red thüegind, ^

Sy sollenn ouch kein satzung vnnd vogth one der Räten
erkantnuß an sich nemmen wenig »och vyl. Darzu von
niemandem Heymschen noch frömbden lüten, die vor dem gricht zu-
werben vnnd zuschaffen hand dhein miet zenemmen, ouch by
niemandem zeessen, des Rede er nit gethan hatt Inn gricht vnnd welcher

das überfüre, der soll one gnad von sinem Ambt verstoßen

sin, Darzu fünff Jar vor den Crützsteinen leysten vnnd nie-

mergme daselbs Amptmann werden vnnd soll Jr yeder by stneni

wyb vnnd linden, das sy von sinet wegen nützit nemmen
besorgen». Fürer sollen die amptlüt, die vngehorsamy, so am

gricht fallen, Deßglychen daS entschlachgellt getriiwlich samlen,
Das von stundan vnuerzogenlich Inn die büchsen stossen, Ouch

die, so dein gricht »»gehorsam erfunden werden vff beuelh eins

Schultheyßen, oder eins vogtS Jnzelegen schuldig sin, ane

Widerrede.

Unnd wann sy off yemandts tag gand, daruon mögen sy

nemmen, einen schilling, vnnd von einem erbe zwen schilling,

vnnd wann sy Inn appellation fachen vor den Comissarien reden,

mögen sy * für einen tag") fünff schilling, vnnd nit mer zu

lon nemmen, vnnd Inn dem allem Fromcklich vnnd erberlich ze-

handlen, alles vffrecht, getrüwlich, vnnd oue geuerde.

DeS Grichtknechts Eyd.

(8) Der grichtsknecht soll schweren, vnnfern Herren, den

Räten, deßglychen dem Schultheyssen, dem gricht vnd den

Amptlüten, gehorsam zesin vnnd zewartenn, zu Rechter zyt, an

das gricht zegande, vnd nit daruon zekommen, one vrloub des

Schultheyssen, es sye Inn dem Nichthuß, Inn den vovstetten, oder

an den Crützsteinen, er soll onch kein gebott thun, one vrloub
des Schultheyßen, des vogts, oder one eins Amptmanns, wo

er auch Frembder lüten gut verbüttet, das soll er dem gricht

')E. fehlt. -) E. fehlt.
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kimdt thun, vmb das, das vnnser« Herrn die Achtzehe,» Pfenning

Inn den Stock werden, vnnd von denselben gebotten, soll

er von einem gehott nemmen, zwen pfenning, waS er von der

Statt büttet, die vßclagt sind, da sol er nüt nemrnen, vnyd
was verkündungen, Im? vff das Landt zuthuud, beuolhen werden,
die soll er trüwlich, vnnd an. einem wercktag thu», vnnd

soll die öffentlich vor gricht sagen * '), domitt man daruff erkennen

möge, vnnd pou der piil soll er nemmen, zwe« schiWg,
zulon, Er soll auch dhein vogth, one ersoubung der Räten, des

schulthehssen oder des Vogts, annemen, Vnnd ob Im, zu« zhten,
etwas geltz vertruwt, vnnd Jemandem, zeaudtwurtei» beuolhen

wurde, das soll er one alles verziehen, erberlich, vnnd redlich

andtwnrten, .Darzu gantz kein spil zethund, Ujle dipwhl er vnnser
diener ist, vnnd besonder des Thurns, vnnd der gefangenen, so

zu Im geleht, noch der Ordnung sag, so all? Thurnhüter vnd

?r ouch zehalte», schweren soll, wie die hiepox, am vierzeheuden

Blatts eygentlich vergriffen stat, trüwlich zewartey, Darzu die-

Jhenigen, so dem gricht ungehorsam sind, vff bepelh, des

Schulthehssen, oder vogtö, Jnzelegen, vnd Inn den» allen», der Statt,
vnnd der bürgern, gmeinlich, Armen vnd Rycheu, Nutz vnuh
Eer zewerben, vnnd Iren schaden zewsnden, Alles getrüwlich,
erberlich vnnd one geverd.

DerGrichtSBottenEhd.
(9) Die Botten so an daS gericht angenommen werden,

sollen schweren, dem Schulthehssen, vnnd dem gricht, wann sh

hie sind, erberlich zuwarten, Ire Bottschafften, vnnd
verkündungen, so'Inen, von des grichtS wegen, empfolhen,' förderlich
getrüwlichen, vnnd selbs überandtwurten, Ouch was andtwnrten
Inen werden, dieselben ehgenntlich vor gricht anzezehgenn, vnnd
Jnschrhben zelossen, domit man daruff erkennen möge. Es sollen

auch die grichtzbotten, nienenhin gan, das nit von grichtswegen ist,
es werde Inen dann von dem Schulthehssen sonnderlich erloubt,
Vnd wann sy also geschickt werden, sollenn sy Iren gwonlichen

E. und was er ußgericht, das soll er offendlich u«d getreu«-
lich vor gericht sagen. ») E. der Räten Schwörbnch
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Lon, das ist von heder myl zwen schilling, vnnd nit me, nem-
men, ouch an keinem ort, dahin sh von gerichts wegen gesenndt,
von keinem Mutwillens wegen, still zeligenn. Darzu Jederman,
sin gellt, so Inen vertrüwt,- vnnd dmpfolhen wàdt, förderlich,
vnnd erberlich, zeüberandtwurten, darzu kein gelt, vff der straßen
vnnd vff die Statt zu entlehnen '), noch dhein mal vffzeschlahen,
sonder Jr ürten erbarlich zubezalen, Sh sollen auch kein spik

thun, alle diewhl sh des grichtz botten sind, vnnd Inn dem
Allem, der Statt vnnd Burgerschafft, gmeinlich, Armer vnnd Rh-
cher, Frommen, vnnd nutz zufürdern, vnnd schaden zewenden,
vffrecht, erbarlich vnnd one geuerde.

Also schwert der Stattkoüfeler.

(10) Deß ersten, was pfender von denen, so die Räth,
über die Laden gesetzt Hand Jr schuld Jnzesamlenn, oder vom

gricht, ouch von den vnnsern, oder andern, es shen erbfäl, oder

sonst güter Im übergeben, vnnd empfolhen werden, zeuerkonsfen,

die soll er ehgentlich Inn sin buch, so er Jnnsonders haben,

vnnd ouch Inn der Räten buch, das an der Laden ist, ver-
schrhben, Nemlich hegklich Pfand, Jnnsonders, als es an Im
selbs ist, ouch wie es stat, vnnd ouch weß es ist, vnnd was

Pfand Im vom gricht empfolhen werden, zunerkouffen, die sollen

Inn das grichtsbuch geschriben werden, vnd was pfender

Im von den Räthenn empfolhen werden zeuerkouffen, die sollen

Inn der Räthen buch geschriben werden, von wort zu wort,
als sh Inn sinem buch geschriben sind, vnnd denne das verkouf-

fen noch sinem werd, zum thürestcn, so er mag, vnngfarlich,
vnnd 5 darJnn niemand« varen, Mit Lieb noch Lehd, Inn kein

wyß vnnd kein miet, von niemannd nemmen sin, oder der

sinen zeschonenn. >> " > i ; -- >

j.i Er soll ouch bh demselben Eyd alle pfender ze offnem

märgkt tragen, Alle frytag, alle Mittwuchen, vnnd alle Sams-

') E. endtlichnen E. darin NOmandts gefahren, weder, zu
lieb noch zu leidt, in khein weiß, darzu weder er noch die seineq

khein gaab noch schenkhen von Niemandes nemmen.
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tag, an den korNmergkt, die überigenn dry tag, Màtag, ZittS-
tag, vnd Dornstag, soll er die pfender Inn sinem huS, an of«

nem laden veyl-haben, vnnd die einzigen, vnnd nit Samenthafft,
zum thüresten, verkouffenn, Es werde Im dann vonn sinen
Oberen empfolhenn.

Ouch soll er dhein Pfand, das hinder Inn kompt, Im selber

kouffen, daran er mer schätzen; weite er aber ie ein pfannd Im
selber koufen, vnd behebenMas soll er thun mit willen, wüsten,
vnd vrloub dero, so Im dieselben Pfand, zuuerkoufen geben

Hand, vnnd des so die pfender sind,
Vnnd wann er ein Pfand verkaufst, so soll er auschrhben,

wieuil geltS er daruß erloßt vnnd wer dasselb Pfand koufft hab,
vnnd was er über sinen rechten gewonlichen lon, der Im dar«

uon, noch pfandenRecht werden soll, vsser den pfänden gelößt

hatt, soll er alles andtwurten, denen, so Im die pfender zeuer-
gandten, oder zeuerkouffen, beuolhen Hand, wann sy noch Im
schhgken, vnnd Rechnung an Inn erforderen,

Und hatt er dann vß yemands Pfand mer erloßt, dann
darfür er das Pfand geben hatt, oder es stat vnnd hafft gewesen

ist, das mer soll demselben, des das Pfand gewesen ist,

widergeben werdenn.

Er soll auch niemand von dem gelt, so er vß der Lüten

güter erlößt hatt nützüt lhhen, Vnnd soll auch by demselben eyd.

Inn dem vorgeschribenen sinem Ampt, des RatS vnnd des

grichts, vnnd darzu Armer vnnd rycher Lüten, dero pfhender

Im zeverkouffen, beuolhen werden nutz eere, vnnd Frommen
werben, noch dem allerbestem,, vnnd Iren schaden wenden, ge-

trüwlich vnnd vngefharlich,
Ouch soll er andern erbarn lüten, die Im Ire pfender

empfelhen zeuerkouffen, Jr gelt, souyl Inen daruon zugehorend

ist vnnd gebürt, zegebende, als bald die Pfand verkoufft werden,
one Verzug zu stund au geben vnnd andtwurten, vnnd das gellt,
nit einem andern geben, des das verkauft Pfand nit gewäsen

ist, vnnd niemand mit dheinen gefhärden, darJnn vmbtrybenn,
noch.vffziehenn, Inn kein wyß, -

Item er mag ouch am kornmergkt wol verkouffen, vnnd

vergandten, was Im von grichtS wegen, vnzuchter Ladenherren
Z-itschrift 5 schw-iz. Richt ll. ». (2) 8
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vnnd andern litten, als obstat empfolhenn würt, vnnd was er

also des tags nit verkaufst, wieder heym zefüren, bis morndeS,
nit also liegen lossen, als bißher beschehenn Ist.

Er soll ouch hinfür sin statt zuuerkouffen, vnnd zuuergan-
ten halten by dem halshsen, da dann vormals das kutelhuS
gestanden ist. —

Was Im ouch also zuuerkouffen, vund zuuergandten beuol-

hen Wirt, das soll er zum fürderlichesten, vnuerzogenlich thun,
vnd mit dem vffbieten, ob einer gnugsam, darumb geben, oder

bieten wurde, gfarlichen nit vffhalten.
Item wann er also vff einen yeden tag vergandtet, vnnd

verkaufst, vnnd ettwas überplibt, das dennoch nit verkaufst were,
Als stul, benck. Bettstatten, tisch, kensterlin vnnd derglhch,

soll er nit also zerstrewt ligen lossen, sonders an ein ort, ge-

trüwlich zusamen legen, vnnd zu huffen schlahen, domit es

keinen schaden, von Regen, oder sunst empfahen möge.
Ob auch sach were, das pfender hinder Inn, vinb schuld

gelegt wurden, zeuerkouffen, vnnd aber sollich pfender, vor vnnd

ee die verkaufst, wider von den schuldnern, gelößt, vnnd von

Im genommen wurden, so soll Im dieser nochbestimpter lon,
für sin verkündgelt, von solhen pfenden gepüren zunemmen,
* Nemlich ist das Pfand vnder Acht Pfund wert, so soll Im
sechs Pfenning zu lon werden, Ist aber das Pfand zehen Pfund

wert, so soll Im ein schilling gepüren zunemmen vnnd also Je
vnnd he vff zehen pfunt für vnnd für sechs Pfenning für sin
verkündgelt ze lon nemmen. * ')

Es soll ouch der köuffeler mit dem gelt, so er vß der lüten

güter, vnnd pfender erlößt, Im selbs nützit werben, noch sollich

gellt vßlhhen, sonders still ligen lossen, wann die komen,
denen sollich gelt gebürt, die vßzerichtenn.

Der ander teyl dis buchs

Inn dem man findt von der vrtelsprecher Ordnung.

«) E. namblich ist das Pfaendt acht Pfundt werth, so soll ihm ein

schilling gepüren und als» ,c.
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Der SchulthehS ') soll anfangs grichts ein frag thnn,
vnnd die zehen so nit da sind straffen.

(11) Vff Dornstag noch Bdylrici Anno Domini 1485 haben

vnser Herren heid Rät erkannt, wann man das letst Inn rat
verlütet, oder wann man nit Met, zu Sommers zhten, tyann
eS sibene, vnnd zu winters zhten, so es Achte schlecht, die so an
das gericht gehören, mitsampt dem Schulthehssen, nidersitzen

vnnd ansahen sollen Richten, vnnd ob sgch, das Jemans zum
gricht gehörig, nit da were, so soll der SchulthehS ein frag,
vnter den Amptlüten thun, ob er zu rechter zht, nidergesessen 2)

she, vnd wellicher der zehnen, derselben zit, nit da were, von
dem soll on guod, ein schilling Pfenning genommen werden, vnnd
aber derselb nüt desterminder, sin statt, desselben tags besitzen,

vnnd ouch desselben tags vff dem RichthuS keinen lou, weder

nemmen, noch heüschen 2).

Wann ein vrtelsprecher^), mit oder on vrldub,
hinweg gat, wie er gehalten werden sol.

(12) Welcher vrtelsprecher zu rechter zit an das gricht
kompt, vnnd vor vnnd ee, ein vrtehl vmbgangen ist, hinweg gat,
der soll desselben tags kein lou, vom Rat nemmen, wurde er
aber one vrloub hinweg gan es weren vrtehlen gangen, oder nit,
der soll sinS schillings des tageS, vom Rat zenemmen manglen,
vnnd darzu sünff schilling zu büß veruallen fin.

Aber wann die zehen am gricht sin sollen.
(13) Die zehen sollen teglichs, so man gricht hatt Hm

RichthuS sin, als man das ander, Änn Rat verlüttet, oder so

man nit Rat hatt, vmb dieselben zht vngeuarlich. Das ist zu
Summers zht, morgens, so es sibene, vnnd zu winters zht, so

es Achte schlecht, vnnd wellicher noch derselben zht, dahin keme,

vnnd ein vrteil am gricht, mit der frag vmbgangen were, von
dem soll ein schilling Pfenning, zu besserung, Inn den stock,

one gnod genomen, vnnd deß niemans erlösten werden.

') E. Richter 2) E. das gericht besessen 2) Neu empfohlen
s». Nov. H E. nit käme oder one vrloub
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Wann einvrtelsprecher, von dèr Statt rhten,
oder g an will.

(14) Welcher der vrtehlsprecher, zu schaffen hatt, das er
von der Statt rhten, oder gan will, oder sunst an das gericht
nit kommen mochte, der soll sich am abent, daruor, zum Schult-
hehssen fügen, oder zu Im schicken, vnnd Im sin vßblhben
verkünden, damit der Schultheyß ein andern, an sin statt ordnen

mag, dann wellicher darüber vßblib, der soll, so dick das
beschicht, fünff schilling zu rechter peen verfallen sin, onableßlich

zu bezalen.

Ein vrtelsprecher von einem Herrn belehnet, soll
Inn sines Herren sach nit sprechen.

(1b) Wellicher vrtelsprecher, von ehnem Herrn belehnet, oder

begäbet ist, der soll Inn desselben Herren sach kein vrtehl
sprechen, vnnd wer darwider thäte, der soll noch erkantnuß des

GrichtS gestrafft werden.

Wann ein vrtelsprecher In alten Rat berufst,
vnnd wider geurloubt würt.

(16) Wann die vrtelsprecher ') Inn alten Rat berüft, vnnd
widerumb geurloubt werden, so sollen sy von stundan widerumb

an das gricht gan, ob es noch sitzet, vnnd dem vßwarten, als
ob sy nit berüfft werde«.

Wann ein Vrtelsprecher nit an das gricht kompt,
vnnd nit vrloub nimpt.

(17) Wellicher vrtelsprecher, teglichs, so mann gricht hatt,
nit an das gricht kompt, vnnd von redlicher ") vrsach wegen, vom

Schulthehssen, oder richter nit vrloub nimpt, Noch dem sol

onuerzogen, des nechsten grichtz tag geschickt, vnnd fünff schilling

pfenning, one gnod zu Besserung von Im genommen werden,

ES she dann, das er redlich vrsachen, warumb er vßbliben,
sagen könne, das er deßhalb durch das gricht Lidig erkannt wurde,

') S. ein alter richter oder H E. Ehafter
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Das nüw gricht sol die fachen, so vor dem Alten
gricht angefangen, vndabernit zu Recht gesetzt

sind, vßtragen.
(18) Vnser Herren beid Räth, haben erkannt, vnnd geordnet,

was fachen, vor einem oder dêm andern gricht biß vff den

Rechtsatz, gebracht werden, das dann dasselb gricht, die vrtel,
des Rechtsatzes geben solle, wo aber die fachen nit so wyt
geübt weren, So soll das nüw gricht, die sach für sich nemmenn,
die hören, vnnd darJnn, wie sich gebürt, förderlich handle»,
vnnd die nit für das Alt gricht whsenn.

Wann siben Herren am gricht sind, die sprechen mö¬

gen, so soll der Schultheyß vmb erb vnnd ehgen,
vnnd der vogt vmb Frid vnnd Freuel richten.

(19) Wann ouch Stzben Herren am gricht sitzen vnnd sprechen

mögen, so soll der Schulthehß vmb erb vnnd ehgen vnnd der

Vogt vmb frid vnnd freuel richten, vnnd sh behd das gmein

gut, mit besatzung anderer Herren, onbeschwert, vnnd domitt
mengklichem sin recht ergan lossenn.

Die zehen sollen Jrn Ehd vnnd ordnung halten.
(20) Die zehen sollen getrüwlich, vnnd erbarlich halten, war-

nemmen, vnnd volziehen, die stuck, vnnd Artickel, so sy Jerlichs
schweren, als sh an das gricht gesetzt werden«, wie dann die

ordnung, vnnd Jr Ehd, das vßwyßt, so Inen der Grichtschrhber,
so digk Inen das not ist, vorlesen lossen sollen.

Wanneinemdrümal zuhuß vnndhoff oder ehnest,
mund an mund, verkündt wärt.

(21) Würd JemanS der vnnsern, von eins gasts wegen, für-
gebotten, das Im das gebott, einest mund, an mund, oder drü-
mal zu huß vnnd hoff so er Inn der Statt gewesen ist, oder

noch were, gebotten, vnnd er sollichem gebotte, nit gehorsamste,
von der Statt ritt, oder ging, sich versagte') oder verbürge,
als ob er nit Inn der Statt were, vff die zyt, so Im gebottenn,
vnnd sich aber das, vor gricht erfund, daß er vff die zht, sol-

>) E. verleügnet
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cher fitrgèbotten, eins oder mer, Jttn der Statt gewesen, es

weren frowen, oder mann, Alsdann so soll dem gast, vff sin

clag, vff des schuldnerS güter, Ligende oder varende, zu varen
erloubt sin, vnnd man Im darab richten, biß er der schuldner,

dem Gricht gehorsam gemacht Ivürt.

Man soll pfender des ersten, von varenden gittern
vnnd darnoch von Ligenden gütern nemmen.

(22) Wann es auch hinfür, zu schulden kompt, dz man Je-
mans von Grichts wegen, vmb schuld, huß, oder Hoffzins, Lidlon,
brustlon, oder taglon, Pfand geben, oder vßtragen, So sollen des

ersten sollich pfender, von des schuldnerS varenden gütern,
genommen werden, bis dem schuldgleübiger benügen beschiht, fund
man aber nit souil, des schuldnerS varenden gutS, damit dem

cleger >) fürergriffen, vnnd dem schuldner, vff sin ligende güter,
ob er einiche hette, varen wie recht ist, bis das Im ein

benügen beschicht, vnnd soll Im ouch, von sollicher Ligenden güter
wegen, gerichtet werden, als ob es varende güter, vnd pfender

weren.

Einem ächter, oderLeyster mag man vmbschuld, vff
sin Ligend vnd varend gut wol varen.

(23) Wer Jemans Inn der Statt, Lehstung oder eilt ächter,

derselb hemans schuldig, vnnd der cleger, vmb sin schuld, dem

ächter, oder Lehster, vff sin gut Ligends, oder varendS, varen
weite, vnnd aber von des ächters, oder LehsterS wegen, für-
gwendt, das er ein burger oder hindersass were, vnnd das Inn
sollichs daruor schirmen, das er nit schuldig sin solle, diewhl er

Inn Lehstung sin müßte, dem Cleger darumb zeandtwurtenn.

Ist geordnet, vnnd gesetzt, das solher vßzug '), vnnd fürwenden,

den ächter oder Lehster, nit fürtragen noch schirmen,
sonders soll dem cleger gegen Im vff sin gut zeuaren, mit vrtehl
erloubt, vnnd dem cleger gericht werden, AlS ob der ander

tehl, nit ein Aechter, oder Lehster were, domit niemans durch

>) E. „ein benüegen beschehen möcht«/ so mag der eläger" dem

Text beizufügen. 2) E. vsffucht.



Gerichtsordnung von i««?. 111

sollich geuerlich vmbzüg, durch verenderung des gutS, vmb sin

schuld bracht werde.

Inn waszytseiner denandern vmb zins, leben¬
dig dich, vnd schuld gnug tun, wie man
vngehorsamy nemmen, vnnd demCläger pfen-
der geben sol, stat ouch hienoch Inn des
Schultheyssen ordnung.
(24) Domit mengklichem, fürderlicher vßtrag des Rechtens,

vnnd was billich Ist, an beden gerichten gelangen möge, vnnd

vil vmbzüg vermitten pliben, So ist geordnet vnnd gesetzt, welche

Person hinfür, an beyden gerichten, vmb zins oder schuld

fürgenommen wärt. Ist die person, der schuld oder zinß gichtig,

oder würt der zinß oder die schuld mit Recht erJagt, da soll der

Schultheyß derselben Person gebieten, dem Cleger gnug zu thun,
nemlich vmb schuld, Inn dem nechsten Monat, vnnd vmb zins,
es sye hußzins, oder verbriefft zins, Deßglychen vmb lebendig vich,

In vierzehen tagen, bh einer peen, fünff schilling, vnnd vmb

schuld, vnder zehen Pfunden, by dritthalb schillingen, vnnd wellicher

also über das gesetzt, vnnd gebotten zil, vngehorsam würt, dem

soll vff des ClegerS anbringen,- on gnod die besserung, als vor-
stat abgenommen, vnnd so er die bar bezalen nit vermöcht, Im
darumb pfender vßgetragen, vnnd nüt desterminder dem cleger vff
sin anrüffen, vmb sin zins, oder schuld, von des schuldners gut,
durch die Amptlüt, oder geordneten knecht völlige Pfand, die des

dritteyls besser syen, geben werden. Die mag dann der Cleger
bis zu finer bezalung, durch den geschwornen köufeler verkouf-

fen lösten, vnnd soll aber die koufhusordnung harJnne nit
begriffen, sonders für sich selbs bestentlich sin.

Wie die Frömbden bezalt werden sollen.
(25) Der Frembden halb, soll dis ordnung gehalten

werden, Nemlich würt ein heymischer burger, oder hindersaß, von
einem Frömbden beelagt vmb sin vsstond vnbezalt schuld, Ist da

der heymsch dem Frembden der schuld gichtig, vnnd erbüttig die

schuld Jnzesetzen, das dann der heymsch gegen dem Frembden,
vmb schuld vier Wochen, vnnd vmb Lebendig vich vierzehey tag,
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zil haben soll, Als die hehmschen gegen enandern. Es soll aber

der hehmsch versprechen, des sinen mitler zht, der vier Wochen,

oder Vierzehen tagen, dem Frembden zu schaden, nützit zuenpfrömb-
den, noch zuuerendern, vnd noch verschinung der zht, soll dem

Frembden, wo er nit bezalt würt, vff sin anrüffen Fürer ergan,
was Recht ist, Wer aber der hehmsch dem Frembden nit gichtig,
dann so soll such beschehen, was recht ist.

Das man vmb zins, von Ligenden gittern, Inn
der Statt pann gelegen, vich, somandar-
uf find t, zu Pfand ne mm en mag.
(26) Würd JemanS der vnnsern, einen andern, er she Frömbd,

oder hehmsch, pfenden, vmb zinß, so er Im von ligender guter
wegen, acker oder matten, die er von Im vmb zins empfangen,
vnnd gebuwen hette, vvnd die Inn vnser beider Stellen zwing,
vnnd bann gelegen find schuldig were, der mag vff solhen Ligenden

gütern, was er darus findt. Es shen pferdt, küg, oder

anders, die desselben, der die güter buwet sind, für sollich sin

vßstond zins, wol nemmen zu glhcher whß, als man vmb hußzins

thut. Aber was güter vßwendig, vnnsern beiden Stellen, zwingen
vnnd bännen, gelegen sind, Da soll mau sich solher Pfändung

halb halten, Jnnhalt des Artickels, In der Richtung, zwüschen

vnser gnedigen herschafft Osterich, vnnd der Statt Basel, zu
Brhsach vffgericht, vnnd nechst harnoch volgt.

Artickel vß der bericht'), zu Brhsach, wie man
Inn der Herschafft Osterrych, vnnd Inn der
Ritterschasft Landen, denen von Basel pfen-
der geben sol.
(27) Wann vnnd zu welhen zhten, die von Basel, oder

die Im vmb gichtig zinS, zehenden, oder ander schulden, Inn
der herschafft vnnd der Ritterschafft Landen, vnnd gebieten,

pfender begeren, vnnd das an einen Ambtmann eruordern, so

soll ein hegklicher Ambtmann, an demselben end; zustunden an,

one Intrag, vnnd widerred, denen vor Basel pfender geben, die

') E. dem vertrag
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der schuld wert, vnnd darfür gut syen, dieselben pfender soll ein

Ambtmann, hinder sich, oder hinder einen würt, daselbs, Acht

tag, die »echtsten darnach stellen Ist dann sach, das der zinß-

mann, oder schuldNer, Inn denselben Acht tagen, gnug thut, wol
vnnd gut, wo das nit, so soll der Amptmann Als dann, dennen

von Basel, oder den Jrn, sobald sh des begeren, dieselben pfender,

one verziehen, oder beschwernus geben, vnnd andtwurten,
die mögen darnach domit thun, oder geuaren, das sy getruwen
recht sin, Doch ob sich hemans HarJnne whter verpflicht hette,

soll HarJnne nit begriffen sin, sonnders mag Jederman, sinen

brieffen noch gan.

Wie m am vmb huszinß pfenden soll.
(2.8) Gebürte sich Jemans, vmb sinen hußzins, oder

Hoffzins, pfender ze gebenn, die sollen des ersten, von dem varen-
denn gut, des der das hus oder den hoff empfangen hatt
genommen, vnnd der Cleger damit vßgericht werden, Funde man
aber nit souil pfender hinder Im, hette er dann gehüseten >),

die Im vff die zht von hußzinses wegen zuthun weren, die sollen

denselben zins dem cleger an die schuld geben, für den Rechten

hußwürt vnnd domit von Im, vmb denselben zinß emprosten

sin, thäten sh aber das nit, So soll man Im von derselben huß-

lüten gut Pfand geben, die des dritteils besser syen, dann der

zins, so sy dem hußwürt schuldig sind.

Wie einer sinen vlhßanzeygensol, den er ge¬

hebt hab, sin kuntschafft zeerJagen, oder
sinen weren zestellen.
(29) Würd Jemans vor gricht an kuntschafft ziehen oder

vmb ein sach, deren er anclagt were, sinen weren zu stellen

vermehnen, der soll zu yegklichem zhl, derselben Rechtlichen tagen,
nemlich vmb Jnnlendig Wirtschaft, oder vmb einen Jnnlendigen
weren zu Jegklichen Vierzehen tagen, vnnd vmb vßlendig kundt-
schafft, oder vmb einen vßlendigen weren, zu drhgen tagen, vnd

sechs Wochen, öffentlich Inn gericht erschinen, durch sich selbs,

0 E. Hußleuth.
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oder sinen vollmechtigen macht botten, Alda eroffnen, vnnd an-
zeygen, sinen vlhß, den er Inn vergangnen zhlen, sin kuntschafft

ze jagen, oder sinen weren zu stellen gethan hab, *vmb das

geuerd vnnd verlengerung, der fachen, die viel vnnd dick, Inn
vßnemmung der Rechtlichen tagen, gesucht, 'vermitten, vnnd die

fachen zn vßtrag bracht werden mögen *, ') Welcher aber sich

harJnn Sumen wurde (es were dann, das er kuntlich bybrecht,
oder das by fwem eyd behalten möcht, das Inn eehafft Not
daran geJrrt hette) dem soll kein zyl mer geben, vnnd dem
andern tehl fürer gegen Im gerichtet werden.

Wer dem anndern den Co st en abtragen soll.
(30) Vnnd wer ein sach verlürt, der soll dem widerteyl

sinen Costen, one widersprechen, abtragen, vnnd vßrichtenn.

Würt Jemans verbotten vnnd Lidig erkannt, dem

soll man den Costen abtragen.
(31) Wenn Jemans den andern, In vtmsern beiden Steilen

vmb geltschuld, zins, Frenel, oder ansprachen ^ mit dem

Stab anfallen, oder verbieten *, «) vnnd die angefallen oder be-

hept Person, vom Cleger Lidig erkennt, so soll, so sh angefallen,
oder verbotten hatt, noch beschehdenheyt vnnd erkantnuß des

Grichts, Jro vmb solhen Costen vnnd schaden abtrag thun, sonil
sh Irs selbs, ouch JrS vichs, vnnd Rossen halb, so sy mit Jro
harbracht, erlitten, vnnd empfangen hatt.

Wann die angefallen person, mißgichtig sin,
vnnd aber überzögt würt, wie es dann g e-

haltenwerdensol.
(32) Würd aber die Person, so angefallen ist, beclagt, von

fachen wegen, deren sy mißgichtig were, vnnd nit Ligende güter,
vßwendig beiden Stetten Basel, zwingen vnnd bännen, gelegen,

von ehgenschafft berürend, So soll dem cleger, gegen der
angefallnenn Person, es sy vmb zins von Ligenden gütern, die sin

^
'

') E. darmit vnnder dtsem vorbehält der Kuchen vnnd langen
Rechtlichen tage» geuerdt und verlengerung vermitten. E. verhelftet.
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underpfand sind, oder vmb schuld, such vmb Frid vnnd Frevel,
die sich Inn vnsern beiden Stetten, begeben haben, gericht werden,

vnnd gelangen was recht ist.

WaS der so einen Inn ehnem hus vahet, oder ab

einer thüren, oder einem Laden, eins huseS
freuenlich zerret, oder zücht, verbessern soll.
(33) Wo Hinenthin Jemans den andern. In vnnsern beyden

Stetten, Inn einem huß vahet, oder behebt, vnnd darnß nimbt,
vßgenommen, Inn einen offnen whnnhuß vahet vnd der

gefangen das vor vnsern beiden Stattgerichten Clagen vnnd sollich

kuntlich erfunden würd, so soll der, der Inn gefangen hatt,
vmb solchen Freuel, verbessern dryer mann vnRecht, Würd aber

Jemans den andern, ab einer thüren oder einem Laden Freuenlich

zerren, oder ziehen, Inn Meynung Jnne vmb gelt schult zu

vahen vnd hnzelegen, ouch Inn also Jnlegte, der sol demselben

Angelegten, sinen Costen ablegen», vnnd darzu einen schlechten

friden verbessern, Es soll onch der gefangen fryg gelassen werden,

vnnd den tag vß, vor dem andern, der In» gefangen hatt
fryg sin.

Sachen Ligende güter berürend sollen gewisen
werden.

(34) Wann Jemandt der vnnsern, einen Frömbden mit dem

Stab by vnnß anfallen, vnnd vierbieten, von Ligender güter
wegen, die dinckhöffig, oder Lehen weren, vnnd der angefallen
sich begert zewysen, an die end, do die güter gelegen sind, Sollich
fachen, sollen onch daselbs hin gewisen werden, Doch daS der
so angefallen ist, by guten trüwen an eyds statt versprech, * dem

Cleger Inn einem genanten zil, das sy sich mit enandern
vereinbaren mögen, vmb sin ansprach gerecht zewerden *, ') wo sich

aber JemanS wyter begeben, oder verschriben hette, dem sol
onch nachgegangen vnnd gelebt werden.

>) S. dem Cläger (da sy stch In einem benannten Zyl nit
vergleichen mögen), vmb ein ansprach zu recht zu Aohn. —
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Wie einFrembder für sins Hern schuld getrost
sin soll, wie er für sin schuld getrost sin sol,
wann er nit getrost sin soll.
(35) Wer vß dem Land, korn, whn, holtz, vnnd ander vehl

gut Inn vnser Statt zu offnem mergkt, zeuerkouffen fürt', der
soll für sinS Herren schuld, Inn vnser Statt, vnnd wider daruon,
bis an sin gewarsamy, noch vnser StattRecht vnnd gwonheit,
getrost sin. Wer aber zinS, zehenden, oder Jemans der vnsern,
etwas kouffs, an sin schuld bringt, der soll für sins Herrn,
ouch für finselbs schuld, vnnd für mengklichen getrost sin. Doch
geuerd harJnne vermitten, ob hemans ützit harJnn zeuerkouffen

bringen, vnd vmb sin schuld vor vnnd ee, er sollich ding
verkonffte, behebt würd, das er dann erst meinen wöllte, das

an zinß, zehenden, oder an sin schuld zegeben vnnd sollichS soll,
den Frembden HarJnne, nit fürtragen.

Wer pfant für sinen Herren sin soll.
(36) Behebt ouch Jemans der vnnsern, einen Frembden,

der einem Herren von ehgenschafft, Lehenschafft, oder von vogtye
wegen zugehört, oder Inn sinen zwingen, vnnd Bännen gesessen,

Jme mit diensten, Stüren, vnnd gewerfen, hohen vnnd nidern ')
wie gwonlich verbunden, vnnd Im Inn solllicher maß gewant
ist, ob er sin vngnossamh neme, das In der Herr', darumb ze-

straffen hette, derselb so also behebt würt, sol für sin Herrn
hasst vnnd Pfand sin, vnnd dem vnsern gegen Im, vnnd dem

sinenn, vmb schuld, oder zinß gelangen, was recht ist. Weren
aber ehnicherley lüt durch Ire Herren, whter versetzt, oder ver-
schribenn, dem soll ouch nochgangen werden», vnnd dasselb

HarJnne nit begriffen sin.

Wie Frembder lüten, whn vnnd korn, In einem
hus ligend den rechten hußherrn, vmb zinS
veruangen sin sol.
(37) Lege ouch, whn oder korn vmb ein zinS In einem hus,

das nit des ClegerS were, vnnd Jme von sinem hußwürt, nit
gnug beschehen mochte, so mag mau dem Cleger, vom selbigen

>) E. fügt bet: geeichten.
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gut, whn vnnd korn, für sin hoff ober hußzins geben, oder nem-
men lossen, souik als sich vff die zyt, daruoN zinses zubezalen,

erloffen hätte, Doch das man denen, dem soklich whn, vnnd korn

zugehört, darzu verkünden, ob sy dem cleger den zinS, an JrS
hußwürts zins geben, oder Jrs korns, vnnd whnnS souil darfür

nemmen lossen wellen, oder nit.

Aber ander gut, soll sryg vnnd onuerhafft sin.

(38) Was aber anders guts, Inn solcher LüteNn hüsern,
die sh vmb zins empfangen hetten, funden würd, es were
silver, gold, inch ander ding, wie das genant werden mochte,

es were zeuerwercken geben, oder sunst empfolhen worden

zubehalten, oder ob Dorfflüt, von vsfen harJn, Jr pferdt, vich
oder anders, In solhe hüser gestellt hetten, das nit des

hußwürts oder schuldners were, sollichs alles soll von des hußzinses

wegen, nit hasst sin, sonders gantz vnbekombert plhben.

Würd einFrembder einen vmb fachen lhb vnnd
leben berürend, ansprechen, was er geben
muß.

(39) Würd JemanS Frembder, einen andern Frembden, oder

hehmschen, mit Recht ansprechen, vmb fachen, die Inn berürenn
wurden Lhb vnnd Leben, so soll der frembd anspreche?, zuvorderst
das Glicht abtragen, wie das von Alter Harkomen ist. Das thut

' ein Pfenning, vnd drü Pfund.

Einhehmscheransprecherist nit schuldig, das
gricht abzetragen.

(40) Würd aber ein hehmscher einen andern, vmb fachen,

Lhb vnnd Leben berürend, ansprechen, derselb hehmsch ansprecher,

soll daS Gricht abzetragen, nit schuldig noch pflichtig sin.

Wie man diegefangnen mit Atzung halten sol.

(41) Anno 1495 Haben wir Burgermehster, vnnd Rath
zu Basel erkannt, Diewhl bishar gwonheit gewesen ist. So einer

von den vnnsern, vmb geltschuld Inn vencknuss komen, daS der
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vnnser den gefangnen, Inn kostlicher atzung haben mußt, vnnd

Inn zu Jeder wachen ein mal scheren lassen, Solhen großen

Costen vor zusind, So soll es fiirohin, Also gehalten werden».
Wann die vnnsern, einen vmb geltschuld, oder ander Zuspruch

In vengknus Anlegen, das man dann, dem gefangnen, nit wy-
ter zeessen ze geben schuldig sin soll, dann des tags zwehmal,

zu hedem mal, muß vnnd brott, noch nodturfft, vnnd zu hedem

mal ein stuck fleysch, aber keinen whn, sonders Wasser, Aber an
einem Fritag, Samstag, oder andern vischtagen zu Heden mal,
ein par ehger, oder ein halben Hering, vnnd Inn der vasten,

ouch nitmer.

Nochuolgend vier Artickel sind vß den punt-
briefsen vnser eydtgnossen, geschriben, vnnd
dem gricht zuhalten von einem Rat über-
a n d t w u r t.

Wer von vnsern eydtgnossen nit verbotten
werden mag.

(42) Deßglhchen sollen wir obgemelten parthhen, vnnd alle
die vnnstrn, nieman der andern parthye, noch die Ixn, vmb
vnbekant schuld, darumb briefs vnnd sigel nit erschinenn, oder

einich glüpt oder bewysung dartzu dienend funden werden, weder

verhefften, verbieten, Inn, vnnd das sin, Arrestieren, oder
anfallen, sonnderS ob Jemanö, an vnser vorgenanten parthhen,
oder die Jrn Zuspruch hetten, die mögen darumb vnnd deßhalb

Recht suchen, wie harnoch Inn sonndern Articklen ist begriffen.

Wer von vnsern eydtgnossen mag verbotten
werden.

(43) Aber den rechten schuldner, er were oder würd der

schuld anred, oder erwhßt, der möcht deßhalb verhefft, vnnd

gegen Im gehandelt werden, wie das Recht ist, oder ob die

schuld verbricht were * briefs vnnd sigel deßhalb ertragen * ').

>1 E. so soll brieff «nd ßgel deßhalb vorgon.
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Gmeiner hàndtschulden, vnnd verbriefften zinsen
halb, vnfer Ehdtgnossenberürend.

(44) So Ist vnnder vnns gmeiner handschulden halb
beredt, das die, von einem, vnnd dem andern tehl, Angezogen

mögen werden, wie dann bhßhar geübt ist, Deßglhchen, was
* verbriefft zins, (vnnd) gulden geltz * sind '), die mögen
Angebracht werden, noch der brieffen vnnd gewarsamh darüber vff-
gericht Lut vnnd sag.

Vnzucht, Freuel, erb, eygen, Ligende güter,
vnser ehdtgnossenberürend.

(45) Was aber sachen sind, vnzücht, büssen, freuel, Leste-

rung, eygen, oder erb, ouch Ligende güter berürend, die sollen

alle, vnnd hegklich, gerechtuertiget werden, an den enden, vnnd
Ann den gerichten, Inn denen sh beschehen oder gelegen sind.
Alles noch derselben gerichten, Recht vnnd Harkomen, wie dann
das von Alter geübt ist.

Wer, wie vnnd wohin man Appellieren mag.
(46) Anno 1517 2) Mitwochs noch Othmarj hüben wir

burgermehster, Nüw vnnd alt Räth, zu hertzen genomen,
vnnd ernstlich betracht, demnach vergangner zht, die AppMa-
tioneS, so do beschehen sind, von vnsern grichten, an das keh-

serlich Camergricht ^), vnnd ander Fürladungen, das die nit allein
dem gmeinen gut, sonders ouch vnsern burgern, zu grossem co-

sten, müg vnnd arbeit gedient haben, vnnd wo darJn nit
gesehen, sollichs nit fürkommen vnnd abgestellt würd, fürer dienen

vnnd reychen mochte, Diewhl es dann nit die Clienst vrsach

gewesen, das wir vnns zu vnnsern getrüweü lieben Eydtgnossen
Ann ewig punt gethan haben, domit dann, wir vnnd die vnnsern,

sollichs vmbtrhbens, vnnd des Camergrichts entladen werden,
So sind wir deßhalb willens worden, wtzter nit mer zu gestatten,
oh yemanS ein Statt Basel, vnns oder die vnnsern, mit
Appellation, oder sunst Inn ander weg, an das Camergricht, zu

Citieren, vnnd fürzenemmen, vnderstünde, das wir daselbs nit

y E. Was auch verbriffte gulten seindt- 2) E. »xis. s) E.
fährt so fort: und andere ort gezogen worden, welches nit allein,c.
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erschinen, noch den vnnsern dheinswegS zeerschmen, erstatten
wellen, Vnnd darumb so haben wir vff den hüttigen tag, hinfür

zu halten vnnd zuhandthaben erkant, Demnoch wol billich,
vnnd gemeß ist, so die vnsern den Frembden, am gemelten Ca-

mergricht, nit erschinen sollen, das dann harwiderumb, die

vnnsern, gegen den Frembden, von den vrtehlen, so an vnsern Statt-
grichten vßgand, für das Camergricht, noch kein ander gricht,
dann allein für die dry Comissarien, der Statt Basel, vnnd nit
whter appellieren sollen, Ouch den Frembden nit whter, dann für
die dryg Comissarien zuappelliern vergünstiget werden, Inn kein

wyß noch weg, Vnnd was durch die Comissarien erkannt würt,
dabh soll es plyben, Es soll ouch dis, vnnsern Schulthehssen,
vnnd den Amptlüten, an beyden Stattgrichten, für ein Ordnung
geben werden, vnnd jetz hiemit geben sin, wann hinfür ein

Frömbder harkompt vnnd mit den vnnsern zu Rechtigen vnder-
stan wolte, vmb was sach das were, das dann dieselben frömb-
den gest, von Inen gewarnet sin sollen, ob einich vrtehl wider
sy gan, daran sh beschwert wurden, von derselben vrtehl, whter

nit, dann für die Comissarien zeappelliern, vnnd das der-

glych den vnnsern, ouch nit whter gestattet, vnnd soll dis alles

vestenklich gehalten werden.

DaSNüwPossessorium, odergwer, mit Ei n-

lisf nechst nochuolgenden Articklen.
(47) Anno 1521, Mitwochs noch trinitatis, haben vnnser

Herren beid Räth betrachtet vnd ermessen, Das zum dickern

mal der gmehn man, über die billicheit, von gehstlichen, oder

weltlichen Personen,«vmb schuld, zins, Selgerecht, Jarzhtt oder

anderer fachen vnnd ansprachen« halb, Ligende vnnd varende

güter berürend, vmb vermeint vorderung, vnnd ansprachen,

mit Recht fürgenommen, vnd Ire Altvordern, Ire güter Lange

Jar, vnnd über mentschen gedechtnuß Inn Lidiger vnnd Ruwiger
posseß gewesen, vormals nie angesprochen, noch angefochten, ouch

die güter Inn drhg oder viererleh hennd komen sind, Zudem,
das zum dickern mal, alte vrber vnnd briefs, harfür bracht, die

nit mer krefftig, vor viel Jaren abgelost sind, vnnd das Je ein

vrber, vß dem andern ernüwert vnnd darüber erkannt, Deß-
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glhchen, so die Zins abgelößt, oder die schulden bezalt, ettwa

quittantzen verloren, genommen werden, oder nit, vnnd nüt defter

minder, die vermeinten annsprachen, harfür gezogen, vnnd ge-

üfert '), Do ist geordnet vnnd gesetzt, wie nochvolgt.

Wann der zinßherr, dem zinßman Inn zehen Jaren
nüt heuscht, so soll der zinßman dem zinßher-
ren vmb das vergehen2) nüt schuldig sin.
(48) Wellicher Inn beyden Stetten Basel, seßhafft einen

andern, er sye gehstlich oder weltlich-ouch Inn der Statt Basel
Seßhafftigen, einichen Zinß, oder Ierlich güllt, zu bezalen

schuldig, vnNd der gleübiger sinem schuldner, von wegen sollicher

güllt oder zinseS, Innerhalb zehen Jaren, den nechsten nochdem,
die gült oder zinß gefallen sind Rechtlich oder sunst gnugsam nit
gemant, oder angeuordert hat, demselben gloübiger, soll der schuldner,

noch verschhnung der zehen Jaren nüt 2) schuldig sin, sollicher

durch Inn, den gleübiger, vergeßner, oder verwarloßter
gült, oder zinß, weder red noch antwurt zu geben.

Wer sin zinß oder gült Jnnwendig zehen Jaren er-
uordert hat, dem soll es nüt schaden, es weren
dann aber zehen Jar vngeheftschen verschinen.
(49) Wo aber der gleübiger, die veruallen gült oder zinß,

Innerhalb zehen Jaren, dem schuldner geheüschen, Rechtlich oder

sunst gnügsam, wie vorgemelt eruordert hette, Alsdann mag

Im, kein verschinung, der zht, an sinem Rechten schaden bringen,

es syen dann aber zehen Jar, von der zyt, der vorgethanen

vordernng, ze Rechnen verlassen.
^

Ein erb, der Inn finer erbschafft ein varent hab-
einem andern zugehörig findt, die zehen Jar
besitzet, vnnd nit angesprochen würt, sol nüt schuldig

sin.
(59) Glychergestallt sol es gehalten werden, In varender

hab, Es syen Roß, küg, oder ander vich, Silbergeschir, Cleider

Cleynoter, hußrat, oder anders, so zuzytten one oder vmb gelt

') E. gefordert. 2) <x. versessen. 2) E. nit.
Zeitschrift f. schwel,..Recht II. «. (2) 9
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zum gebruch entlehnet worden, oder aber, so einer zu erben

gesetzt oder sunst erb sin würt, vnnd Inn sollicher Erbschafst, va-
rende hab, so einem andern zugehörig ist, findt, vnnd dasselb,

als sin eygengut besitzet, welcher da solhe varende hab, zehen

Jar besitzen, vnnd deren halb nüt angesprochen würt, der soll
noch den zehen Jaren, dem, des die varend hab gewesen ist, nüt
schuldig sin.

Wo varende hab zubehalten geben würt, sollen dem

Herren, nit zehen Jar, sonders fünffzehen Jar
schedlich sin.

(51) Were aber die varend hab, hinder den besitze? zu sichern

Handen gelegt, vnnd der Jhenn, hinder den sollichs zubehalten

gelegt, wehßt, das sollichs nit Im, sonnderS dem, des die hab

gewesen, zu dienst beschehen, vnd der besitze? nit alsbald, als

Inn andern välen vermuten oder achten kau, das Im solliche

hab, geschenckt oder geben she, harumb sollen, Inn disemJetz-
gemelten fal, zehen Jar nit schedlich sin, sonders fünffzehen Jar,
wo er so Lang sin hinderlegte hab, zeeruordern, oder zu sinen

Handen zu ziehen sumig gewesen were.

Hat einer zu Basel Seßhafft an einen andern, ouch
daselbs seßhafft, schuld oder Ligender güterhallb,
ansprach, der sol sollichs Inn fünffzehen Jaren,
erfordern, oder der ander teil lidig sin.

(52) Wellicher ouch in beyden Stetten Basel Seßhafft,
wider einen andern ouch zu Basel seßhafft, schuld oder Ligender

güter halb, einich ansprachen hatt, vnnd sollich ansprach. Innerhalb

fünffzehen Jaren, nit fürwent, oder sinen schuldner deren-

halb nit manet, anclagt, oder sunst uff das wenigest gnugsam-
lich eruordertt, dem soll gekochter Schuldner, oder angesprochner
noch verschhnung, der Fünffzehen Jaren, vff sollich ansprachen
red vnnd andtwurt ze geben, nit schuldig, sonders des anspre-
chers anuorderung Lidig sin, er by finer besitzung ruwenklich
pliben, vnnd sollichs für ein gwer gehalten 'werden.
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Vmb was Sachen ein Seßhafftiger zu Basel, von
einem Frembden, Inwendig zwehen tagRehsen
gesessen, In Fünfzehen oder zwentzig Jaren, on-
angesprochen plibt, der soll fürer Ledig sin.
(53) Wann aber- ein Frembder oder vßlendiger wider einen

Inn der Statt Basel Seßhaften, vmb zins, gült, Selgret, ehgen-

thumb, Ligende oder varende guter, schuld, erbschafft, oder ander

fachen, wie die genant werden möchten, ansprach haben

wurde, vnnd aber der hehmsch, von dem angesprochnen, vnnd
Frembden sollicher vorderung, vnnd ansprach halb, In fünffzehen

Jaren, In dem val, da der ansprecher, von der Statt Basel,
nit über zwo tagReyß wonhafft vnnd gesessen, oder sunst zwentzig

Jaren lang, nit angefochten sonders Inn rüwiger Pßeß gewesen

were, Als dann sol derselb hehmsch des Fremden ansprechers

clag, oder vorderung halb, Lidig sin, bh finer besitzung Rnwen-
klich plibenn, sollichs ouch für ein gwer vnnd prescription
gehalten werden.

Würt der hehmsch schuldner vom Frembden,
Innerhalb fünffzehon Jaren, angesprochen,
so bringt es dem ansprecher keinen schaden,
Es weren dann aber noch der vorderung
Fünffzehen Jar verschinen.
(54) Wo aber der schuldner einest Innerhalb solher zyt,

rechtlich, oder Inn anderweg, gnugsam, solher fachen halb,
angesprochen, Alsdann würt, dem ansprecher, verschynung der

fünffzehen Jaren, onschedlich sin, die gantze zht, she dann, noch

getaner vorderung, abermals verschinen, wie dann vor, von den

zehen Jaren bestimbt ist.

Ernordert der Cleger, er she hehmsch ode?
Fremd, In zehen, Fünffzehen, oder zwenzig
Jaren, sin gerechtigkeit, oder ansprach nit,
so soll der besitzer, bh finer posseß plib en,
Doch das vom schuldner harJnne kein geuerd
gebrucht werd.
(55) So ouch ein Jegklicher Cleger, er she Frembd oder

hehmsch, gehstlich oder weltlich, der durch hinleßigkeit, oder ver-
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schinung der zht, ab einer ansprach, vnnd gerechtigkeit gefallen

ist. Nemlich das er, Innerhalb zehen, fünffzehen, oder zwentzig

Jaren, noch gelegenheit vnnd vnderschehd der fachen, wie ob-

statt rechtlich, oder sunst gnugsamlich gemant, oder angeuordert,
deßhalb sin ansprach, oder gerechtigkeit, oder varend hab, oban-

gezehgter maß, vnnd gestallt, verloren hat, Als dann sol es,
gegeachtet, verstanden, vnnd on Jntrag mengklichs geurteilt werden,

das er gedachter hinlessiger, anuorderer, vnnd cleger, sin

verwarloßte hab, ansprach, oder gerechtigkeht, dem schuldner,

frhgs willens, nochgelossenn, geschenckt, vnnd onwiderrifflich geben

hab, der gestallt, das Inn solchem val, so offt vnnd dick sich

sollichs begibt, der besitze?, vnnd schuldner, Inn vnser Statt
Basel, wonhafft, vnnd gesessen, by finer posseß, vnnd Langem

gwer, vergabungswhse mit guter Conscientz würt blyben mögen,
vnnd die hab, so er durch sin lanngwirige besitzung vnnd hin-
leßigkeit des ansprechers, Inn gewer für sin eygen gut bracht

hatt. Jnnhaben, bruchen, nutzen vnnd messen, vnnd domit schalten

vnnd walten», noch sinem wolgefallen, Doch das Inn erob-

rung solhen gwers, kein list, oder geuerd, durch den Schuldner,
gebrucht werde, dann hie soll allein gestrafft vnnd angesehenn

werden, hinlessigkeyt der gloübiger, vnnd der anspreche?, domit
die gerechtigkeit, vnnd ehgenthumb der güter nit also lang, Inn
zwyfel stan müssen, vnnd ouch die vergeßnen schuld, nit mehr
wie bishar beschehen ist, harfür gezogen werden.

Was eehafft einen verhindern daSdiezehen,
Fünffzehen, oder zwanzig Jar, Im nit schaden

mögen.
(56) Vnnd zu merer erlüterung diser dingen, ist gesetzt,

Hnnd geordnet, das Inn obgemelten zylen, den zehen, Fünffzehen
oder zwentzig Jaren, da der gleübiger, dem die .ansprach, oder

gerechtigkeit gebürt, oder des die hab, Ligend oder varend gut »

gewesen ist, durch vnuermhdenlich, oder gantz nodtwendig eehafft

vrsachen, verhindert würt, sin ansorderung gegen dem schuldner,

Inn obgemelter frist, zuthun, Es geschehe vß schuld, des ') gleü-

bigers, oder von des schuldners wegen, der nit Inn Land

E. des ClâgerS oder des Beklagten/ welcher under Inen beyden

in odgenannter Syt nit bey «and —
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were, weder gwalthaber, noch sunst verwandten, Inn der Statt
Basel gesessen hette, oder so der anspreche? ein minderJeriger,
oder sunst ein Person, so eins vogts nodturfftig were, vnnd
keinen hette, oder Inn frembden Landen, krangk, gefangen, durch

gehehß, vnnd gebott, der Statt Basel, Oberkeit, ettlich zhtlang
nit anhehmsch, vnnd gegenwärtig gewesen were, oder sunst Inn
ander weg, stner ansprachen nit hett mögen nochkomen '), Das
alles wärt stan, zu erkantnuß eines ersamen Rats der Statt
Basel, als der Oberkeit, Je noch gestallt vnnd gelegenheit der

fachen, wie manigfaltig darüber begeben, vnnd zutragen, har-
Jnne ordnen, handlen, sprechen vnnd erkennen mögen.

Vor gricht, Notarien oder zügen, odersunst
gloubwirdigen Personen, mag einer sin
ansprach eruordern, das Im verschyuung
der zyt, nüt schabt.
(57) Vnnd domit sich niemans dieser Ordnung halb zube-

clagen hab, ouch die gteübiger, vnnd anspreche?, so zu zhten,

vngern Ire schuldner, vor gericht anclageu wellen, nit überylt
werden, diewhl dann * als hieuor statt * 2) die gleübiger, Ire schulden,

Innerhalb zehen, Fünffzehen, oder zwentzig, Jaren, noch

ehgenschafft einer Heden sach, einest rechtlich, oder sunst gnug-
samlich, thun, das also zuuerstan sin, das die gloubiger. Inn
solher zht, Ire schnldner mit Recht fürnemmen, oder sunst

vsserthalb Rechtens, vor Notarien, vnnd glaubwirdigen zügen
oder Joch one Notarien, aber vor zweyen, oder drhen, erlichen

Personen, die schuldnere vmb das so sh Inen zuthund sind

eruordern, vnnd ansprechen sollen, domit sy solher gethanen vor-
derunghalb, wann not sin würt, gnugsam schyn darthun mögen,
So das geschicht, so mag dem gloubiger, verschyuung der zyt,
finer ansprach vnnd gerechtigkeyt, kein nochteyl wie hieuor statt,
weder bringen noch geberen.

WillJemans den anndern sins zinses entsetzen,
der soll die versessenn zinß vßrichten.
(58) Vff Mittwuchen den Fünffzehenden tag January Anno

I E. feiner ansprach beywonen. 2)^Fthlt " in E.
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1528 haben vnser Herren, beid Rät guter erbarer Meynung
erkannt, das die zinß, so von Alter har Inn der Statt
Basel, ouch Iren embtern vnnd gebieten geben, vnnd bezalt

werden, den zinßherren, gehstlichen oder weltlichen, so dle bishar
empfangen habenn, vnnd deren In besitz bißhar gewesenn vnd

noch sind, fürer wie bißhar geben vnnd bezalt sollen werden,
So aber Jemans wer die weren, sollich zinß zegeben nit schuld

dig sin vermeinten, der oder dieselbe» mögen die zinßherren (ob
sy wellen) mit Recht fttrnemmen, sy Jrss besitze« mit Recht
vnnd wie Recht ist, vnnd nit eygens gwalts entsetzen, Doch sollen

dieselben, So JemanS Jrs zinses entsetzen wellenn vor Jn-
gang des Rechtens, alle verseßne, vnnd vsstend zinß, vßrichten,
vnd bezahlen.

Wie Eelüt enandern machen möge n n.

(59) Anno 1521 vff Mittwochen noch trinitatis Haben vnnser
Herren beid Räth erkannt vnnd gesetzt, das eelüt Jr Ligend
vnnd varend gut enandern machen mögen, wie dann das har-
noch nechstgeschrhben, einliff Artickel vßwysen.

Eelüt die weder vatter, mutter, noch eheliche
Kinderhaben, mögen beyde enandern, oder
eins dem andern allein ig, Jrligendoder
varend gut, widembßwhß oder fr y g
vermachen. ')
(60) Wann hinfür sich begibt, das zwey mentschen Inn

dem stand der ee, zusamen komen, kein eeberedung, wie es Jr

') Wie es ohne Ehebredung noch Vermächtnis gehalten wurde,
ergiebt sich aus folgender Weisung von Biirgermeisier und
Rath d. d. ». Augusti »Sä»: „Wir Theodor Brand, Burger-
meisier, vnd der Rath der Statt Basel, Entbieten Unserm Un-
dervogt vnd gantzem Gericht zu Riehen Unseren Gruoß, Undt
als wir der Rechtfertigung halben, die zwischen Hansen Haberer
vnd Simon Schmieden, als Vogt Martin Hümmelins, des Einen;
vnd Wolffgang Schmid, Margrethen Balgauerin, weiland Hansen
HabererS wittwen Vogt, am Anderen, vor Uech vnentscheiden haltet,
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beyder zytlichen gutS halb, noch eins, oder des andern abgang
gehalten werden solle, abgeredt, dieselb eegemecht, Ligende gü-

ter zusamen, Inn den Stand der ee bracht, oder by enandern

überkomen, vnnd erspart haben, wo dann dieselben eegemecht,

eelich datier, muter, vnnd eelich kinder nit haben, vnnd willens
wurden, enandern, oder Jr yedes Jnnsonders, dem andern
alleinig, dieselben Ligenden güter zeuerwidmenn, oder sunst zeuer-

^ gaben, zeuermachenn oder zu wüssentlichen erben zu setzen« Das
dann dieselben eegemecht gegenn enandern, oder Jr eins Jnnson-
derS gegen dem andern alleinig fryg sin, vnnd vollen gwalt
haben sollen, Ire Ligende güter, gantz oder zum teyl, souil, vnnd

sy dann daran gerechtigkeit haben, Inn widembswys, oder Frhger
vergabungswyß, sambt dem varenden gut, beyde Ligends, oder
varends mit enandern, oder das varend, on das Ligend oder das

Ligend on das varend, noch Jr beyder, oder Jr yedes Jnnson-

Uech Unseren Stattrechtens, Wie es mit den ligenden Gliederen, so

ein Ehgemächr dem anderen zubringt, in Erbfällen gehalten werde,
zu berichten, durch die besagten Haberer vnd HümmeliS Vogt,
ernstlichen gebätten vndt angerufft, haben Wir zu Befürderung
des Rechtens Uech solches mitzutheilen Erkandt, vnd hat die
Gestalt: wan zwo Personen one sondere Beding, vnd Ehberedung in
die Ehe zusammenkommen, vnd ein Theil dem anderen, oder Beide
Theil Ligende Gliedere in die Ehe zusamen bringen, vnd dan der
eine theil mit Tod abgabt, daß die zugebrachte ligende Güetere
noch vnveränderet vorhanden seind, Alßdann vnd.in solchem Fall
nimbt jeder Theil oder die Erben an statt des abgegangenen Ehe-
gemächts frey wider von dannen inen, alle seine unveränderte ligende
Güetere, die es dem anderen in die Ehe hatt zugebracht; Deßhalben
solche ligende zugebrachte vnd unveränderte Güeter (die eS dem
anderen in die Ehe hat zugebracht) nicht in die Theilung, sonder
allein dem oder dessen Erben, der Sie dem anderen zugebracht hatt,
zugehbrend. Also ist es bishär in Unserer Statt Basel gehalten,
vnd werden noch dergestalten in solchen Fällen gebrucht. Das haben
Wir Uech damit Ihr im Rechtsprechen Uech zu halten wißend, vff
anruffen obgenanten HabererS vnd Simon Schmiden alß VogtS vor«
stoht, nit vnangezeigt lassen wollen. Mit Urkund dieses offenen
BrieffS, der mit Unserer Statt fürgetrucktem Secret Jnssgcl
verwahrt, gegeben ist Montags den ». Augusti Ao. 4».

I-. S. Cantzley Basel.
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ders frygenn willen, vnnd wolgefallen, zeuergaben vnnd zeuer-
machen, wie dann des varenden guts halb von Altem har, Inn
Übung gewesen ist, vnnd das sollichs noch satzung, vnnd ordnung,
vnnser Herren der Raten, als der Oberkeit gut krafft vnnd macht
haben solle, vnnd möge, one Irrung, vnnd Jntrag allermengklichs.

Sondere Vergabungen andern lüten zuthund, sind
den eegemechten zugelossen.

(61) Doch das solhen eegemechten, sounder Vergabungen,

Jrn fründen, vnnd gönnern, wie von Altem Harkomen ist, In
solchen mechnussen zuthun zugelossen werden solle.

Eeberedungen sind vorbehalten«.
(62) Das ouch alles das, so yetzgemeldet, verstanden werden

solle, den Eestürbrieffen, vnnd eeberedungen, so eelüt gegen

enandern, vor beschließung der Ee vffgericht haben, oder vff-
richten», werden In allweg onuergriffen vnnd on schaden.

Das man die Mechnussen Jerlichö zeernüwern,
nit schuldig sin soll.

(63) Vnnd diewhl aber, eelüt enandern Jr varend ') gut,
vff ein Jarsfrist noch dem alten bruch vermacht, vnnd aber

hienon zwüschen den eelüten vyl vnwillens, spanns, vnnd zwy-
trachts entstannden, So ist luter erkannt, vffgesetzt vnnd geordnet,
so zwey eegemecht enandern, oder eins dem andern alleinig, Li-
gendS vnnd varendS, vor beyden Stattgrichten, vergaben,
verordnen, vnnd vermachen würt, vnnd mit vrteyl bestättigen, vnnd

kreffligen lossen, das dann onnot sye, Inn solhen Mechnussen,

einiche Jarsfrist, oder noch verschynung des Jars, zeernüwern,

zemelden, oder zesetzen, sonders sollen sollich gabungen, vnnd

mechnussen, so die einmal, vffgericht, bestettiget, vnnd bekreff-

tiget, vnnd nit geendert vnd widerrufst werden, gentzlich vnnd

onzerbrochenlich^blyben.

') E. „varend" fehlt.



Gerichtsordnung von i»7. 129

DaS Eegemecht Ire mechnussen >), endern, min¬
dern, meeren oder widerrüffen mögen.

(64) Aber beyde eegemecht mit enandern, oder Jr eins, on
das ander Jnsonders, mögen Ire mechnussen, mit guter ver-

nunfft, vor gericht, wieMecht ist, endern, mindern, meren, gantz?)
oder zum thehl widerrüffen vnnd abthun, noch Jr beyder, oder

Jr Jedes Jnsonders willen vnnd gefallen.

Mechnussen, die man stet, vest vnnd onwiderrüff-
lich zuhalten, globt vnnd versprochen hatt,
sollen nit widerrufst werden.
(65) Wo sich aber eelüt, Inn sollichen mechnussen aller

widerrüffen verzigen, da die gabungen, vnnd mechnussen, stet-

vnnd vest, onzerbrochenlich, vnnd onwiderrüfflich, zuhalten, globt,
vnnd versprochen hetten, vnnd die gmechnussen, mit vrteyl vnnd
Recht Confirmiert vnnd bestâtet sind, sollich mechnussen sollen vnnd
mögen nit widerrüfft werden.

Die Alten widemb sollen by Jrn krefften bliben.^)
(66) Vnnd der vffgerichten widemb halb, so zu beyden

Stellen, zu krefftenn erkannt, vnnd versiglet sind, die sollen ouch

also by Jrn krefften, bestan, vnd blyben vnnd deren Inhalt
nochkomen werden, es sye dann, das ein eegemecht sich desselben

vffgerichten widembs vor gricht verzyhen, vnnd dieser nüwen

ordnung anhangen wolte, das soll ein yegklichs zuthun recht
vnnd fug haben haben.

Vnnd inn der alten ordnung findt man ein Artickel, das
niemans sinen widemb verkouffen sol, vnnd diewyl der die alten
widemb berürt, so ist er hie vnderlossen, vnnd inn der zal der

' Articklenn, der 127. ^)

Wie ein widembs besitze? des wydembs wartenden
erben Jr gerechtigkeit abkouffen mag.

(67) Wyter ist geordnet, wo man inn dem widembrieff, mit
vssgetrugkten wortenn, als mit nammen vnnd zu namen eygent-

l) E. fügt bei „vnnd testament." „Gantz" fehlt bei Spätern.
2) E. Von ohnwiderrüefstichen und bestendigen gemechtnussen. H G.
fügt^',,begriffen,, bei.
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lich funden würt, an wen der widemb noch des widemb besitzers

tod vallen sol, do mag die Person, so Inn widembs besitzung ist,
oder sin würt mit solhemJnsonnders bestimbten vnnd benambseten
erben an die der widemb one alle Irrung nach Lut des widembrieffs
komen solte, sins gewartenden verwidmeten guts wol Verlornen, vnnd
gedachtem, bestimbten vnnd benambseten erben, sin gerechtigkeit wol
abkouffen, doch das sollichs vor Rechtvnnd gricht beschehen, vnnd
alsdann krefftig vnnd bestendig sin soll, one Jntrag allermengklichs.

Won it besonder be st imbt vnnd genamset erben
des widembs sind, da mag der widembs
besitze? mit niemans verkommen.
(68) Wo aber Inn den widembrieffen, mit Lutern vßgetrugk-

ten Worten, als mit nammen vnnd zu nammen nit befunden würt,
an wen der widemb noch abgang des widembsbesitzers, gefallen
solle, Sonders allein mit gemeinen Worten gesetzt ist, das der
widemb noch abgang des widembbesitzers, solle an die nechsten

erben, so derselben zht, als der widembs besitze? abgot, Inn
leben sin werden, gefallen sin solle. Diewyl sich dann bh leben,

des widembs besitzer niemans für den rechten erben dargeben kan,

sonnderS sich Jemans, by leben des widembs besitzer für den

Rechten erben dargeben, °) Aber vor dem widembsbesitzer todeS

abgan, vnnd als dann ein anderer, der nechst erb werden mochte;

Do ist geordnet vnnd gesetzt, das die widemb besitzere Inn sollichem

val mit keinem erben, noch sunst mit niemans sollichs
widembs halb verkomen, einichen konff treffen, noch ouch den widemb

einicherley wys vnnd gestalt verendern, noch beschweren; Sonders

soll der widembs besitzer den widemb Inn bnw vnnd guten

eren behalten, wie widembs Recht ist.

Widembs besitzere m ogenJr lebenlang widembs
güllt vnnd Nutzungen, vmb ein benants oder
einen Jerlichen zins, (doch des widembs eh-
genthumb, vnd dem gewartenden erben, one
schaden) verkonffen oder verlyhen. ')
(69) Domit vnd aber die whdembs besitzere) wann sy

') E. hätte. 2) G, rühr. Welcher gestalten der widembsbesitzer
den widemb sein lebenlang nutzen mag.
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noch wysung nechstgeschribens Artickels, des widembs halb, mit
niemans verkomen, noch einichen kouff treffen«) sich Jrs widembs

etlicher maß getrosten mögen, So ist inen zugelassen vnd ver-

gönt, das sy des wydembs güllt, Nutzung vnd nieffung, vmb

ein gênants, oder zum Jerlichen zins (doch allein des widembs

besitzers Leben lang) verkouffen, oder verlhhen mögen, doch des

widembs ehgenthumb, vnnd des nechsten gewartenden erben, ge-

rechtigkeit, Inn allweg one schaden, vnd das der wydemb allezit
noch wydembs Recht vnd gwonheit der Statt Basel Inn bnw
vnnd eren gehalten werd.

Man sol kein Jarzit, noch ewig zins den g eh st¬

richen vff ligende güter schlahen, aber Son
fryger barer Hand, mag Jemans wol ettwaS
vergaben.
(70) Fürohin soll niemans Inn beiden Stellen Basel, noch

ouch Inn Jrn embtern vnd gebieten einich Selgrecht, Jarzit oder

Ewig zinS den geystlichen ') vff Ligende güter weder schlahen

noch Stifften, noch ouch einiche Vergabungen oder sunst mechnussen,

vff oder mit Ligendekk gütern, ordnen, noch vffrichtenn, denn

daher durch sollichs die Ligenden güter zu Handen der geystlichen

gewachsen vnnd Inn abfal komen sind, vnnd ouch sollichs der

Statt vnnd den Jrn, nit zu kleinem schaden gedient hatt. Wer
aber vmb siner seelen Hehl willen, Selgrecht oder Jarzit Stifften,

daran vergaben vnd vermacheu will, derselb soll sollichs,

mit barem gelt, vnnd von fryger Hand, bh gesundem lhb, vnnd

guter vernunfft, vff den geystlichen Stifften vnnd erkoufen, 2)

dann ob Jemans harüber vff ligenden gütern Jarzit vnnd
Selgrecht oder mechnussen thun, schlahen, vnnd machen würd, daS

sol nichtig vnnd vnkrefftig hehßen vnd sin.

Vnnd Inn der alten Ordnung findt man Siben
A rtickel, Nemlich In der Zal, den 135, den 136, den

137, den 138, den 139, den 152, vnd den 153.

(71) Die Siben Artickel sagen von Altenn Mechnußen.
Wie man Mechnus on fürwort gemacht hatt.

') E. fehlt: „den geistlichen." 2) E. verkoufen.
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Wann ein Person ettwas vorbehalten und das nit vergäbet
hatt, wie es domit gehalten werden soll.

Wie man mechnuß vff widerfal gemacht hatt.
Wann ein person vacend gut vff widerfal besessen, das sy

kein abschrifft darnon geben hatt.
Wie man vor zytten erlaubt hatt, gricht Inn den hüsern

zuhalten, vnnd an den Vhrtagen.
Dise artickel werden ettlich sälten, vnd ettlich gar nit mer

gebracht, sind doch der gedechtnuß wol wirdig, vnd domit sh gar
nit vergessen werden, hie zum kürtzesten verzeichnet worden.

Wie man der krancken halb gericht h al ten, das
syJr mechnus machen mögen vnd nit ver-
kürtzt werden ').

(72) Ob einich personn Inn zht so die gricht vffschlahen,
oder an fhrtagen Inn kranckheit vallen, vnnd der gerichtèn nit
erwarten mochten, sonders vmb gricht Ire mechnußen vffzerich-

ten, anruffen wurdenn, So sollen die hoüpter vollen gwalt
haben, dem Schultheissen zu bevelhen, die griHt zuhalten, vnd ouch

die besechHerrn zuordnen, vnd wann, vnd zu welcher zht
dieselben gricht gehalten, WaS dann daran, mit Vrteil vnnd Recht
erkant wärt, das alles sol gehalten werden, ouch krefftig. vnnd

nit wider der Stattrecht sin, Diser gwalt ist hetz dem Schult-
heyssen geben, wie harnoch im nechsten Artickel volgt.

Wie-die kranckenJre mechnussen durch gw alt-
habere mögen vffrichtenn.
(73) Alsdann ein ersam gricht diser Statt Basel, nach

altem bruch vnnd gwonheit, zu den krancken Personen Inn Ire
hüser, Ire leisten willen vffzerichten, vnnd derselben Anruffen

gangen, vnnd das gricht zu ziten, Inn den stuben vnd Camern

gehalten, aber diser gegenwärtigen zht, dem gricht fürer zuthun,
Inn ansehen der schwären sorgsamen sterbenden leuffen, nit
gemeint noch glegen sin wollen, Der vrsach haben vnnser Herren

>) E. Mitt was ordnung man der Kranckhen halb Gericht halten

soll damit sie in Testamenten nit verktirtzt werden.
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Bürgerlichster, Nüw vnnd alt Rät der Statt Basel, denselben

bruch (das man die gricht In den hüsern halten solle) diser zit
abgetan, Vnnd domit aber die Personen In Irn leisten willen
nit verkürtzt, noch deren hinderstellig gemacht werden, dabh witer
erkannt, geordnet vnnd also gesetzt.

So einich gehstlich oder weltlich manns oder wyps Person

Inn kranckheit vallen vnnd Irn leisten willen, mechnuß oder

Vergabung zu setzen vnnd zuordnen, ouch sollichs mit Recht, am

Stattgericht vffzerichten, willens, vnnd darumb anrüsten wurde,
Älsdann sollen zwen Ambtman gemelts Stattgerichts zu der
krancken Person gan, sy eygentlich besichtigen, Vnnd so dann ge-
melte tranche Person noch bh guter Vernunft vnnd sinnlikeyt
erfunden würt, Vnd das sh an der gaßen '), kranckheit vnd lybs
vermöglicheit halb, vor gricht nit erschhnen möge, behalten thut,
Dann so mag dieselbe krancke Person einen gwalthaber vor
gedachten zweyen Ambtlüten setzen, durch denselben gwalthaber, als

Inn Jrm nammen, Irn Leisten willen, Mechnuß oder Vergabung,
(doch das die nit zu wider dem Stattrechtenn, sonnders
demselben gemeß syend) an gewonlicher grichts statt, vor gricht vff-
richten, volstrecken, vnnd erstatten, Vnnd so also einich Mech-
nnsten, Vergabungen, vnnd Leisten willenn, obgemelter mästen,

vffgericht vnd mit vrtehl bestättet, dieselben Alsdann krefftig,
bestendig vnnd mechtig sin vnnd blhben, vnnd ouch also

gehalten vnd geachtet werden, Actum den ersten tag Augusti
Anno 1526.

Wie die endrungen oder widerrüffungen der mech-
nussen beschehen sollend). ^

(74) Anno 1516 Montags noch Viti et Üilockosti haben

vnnser Herren beid Räth erkant, geordnet vnnd gesetzt, hinfür

vestenklich zuhalten, wann hinfür Jemant an beiden

Stattgerichten, Vergabung, ordnung, Mechnuß oder testament

vffzerichtenn vnderstan, vnnd Inn solher Mechnuß Inen

') E. fehlt „an der gajsen." H Eine Handschrift fügt am Rande
bei „bvo est ill oriKmsti! Diser articel wirbt allein zwischen den

««gemahlen also gehalltenn unnd gebrucht."
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vorbehalten wurde, sollichs zu endern, zemtndern, zemeren, gantz
oder zum tehl zewiderrüffen, vnnd abzethuu, das dann sollich

vorbehaltung dermaß gesetzt werd, das die endrung, Minderung,
merung oder widerrüffung allein vor den grichten, da dann die

mechnuß, ordnung oder testament, vffgericht ist, oder vor dem

Schulthehssen, Grichtschrhber, vnnd den geschwornen Ambtlüten,
desselbenn grichts, oder vor Notarien, vnd gloiibwirdigen ziigen,
vnnd nit mer vor den Bichtuattern, (als daher gebracht ist)
beschehen solle, domit Inn solhem geuerd vermitten blib; Doch
ob hemans ettwaS zimlichs mit barer vßrichtung vmb gottes
vnnd der Seelen Hehl willen, Noch zimlicher gestallt vnnd gele-

genheit, derselben Personen vermögen geben wolle, das dann

dasselbig wol beschehen möge ').

Wie man morgengab geben soll.
(75) Anno 1487 ist von beiden Rathen erkannt vnnd

vffgesetzt, das dhein man von dißhin sinem eelichen whb,
dhein morgengab geben solle, er hab sh dann zugeben Inn
barschasft, gold, silber oder gemüntzdem gellt, oder schlah

Jro die vff gewüssen Ligende güter die zur selben zht sin syen,
* vnnd er nie zegewhnnen hab, vnnd besorg sh, damit sh habent

she, vnnd ein gut benugen gewhnn *, 2) vnnd sol auch der man

sinem whb die morgengab geben des ersten tags, so er Früg als
ein brütgam von Ire vffgestannden ist, vnnd nit darnoch Inn
kein whß, vnnd wo von dißhin ein morgengab anders (dann

hetz gelütert) gebenn würt, die soll gantz ab, krafftlos sin, vnd

der Frowen deren sh geben ist, keinen nutz noch Fromen bringen

dheins wegS.

Wie geschwüsterte von bater vnnd Muter, oder
von ehnem Vatter vnd zwehen mütern, oder

') E. fügt bei: „wa aber in den erbsatzungen Sondere Per.
sonen, würt die enderung oder widerrüeffung, änderst, Namblich
Also gesetzt, es seien vor diesen oder andern gerichten."

-) E. fehlt "
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von zwehen datiern vnnd einer muter,
erborn, enandern erben so'llenn.
(76) Wann zu vhl zhten Inn beyden Stetten Basel sich

begeben, das eeliche geschwüsterte ettlich allein von einem Batter
vnnd zweyen mütern, etlich von einer muter vnnd zwehen Bät-
tern, vnnd ettlich von einem Batter vnnd einer muter erborn

sind, Inn erbfälen, so derselben geschwüsterte eins oder mer,
on eelich lybs erben, von Inen erborn, todes abganngen, spen-

nig worden sind, Also das die geschwüsterte von einem vatter
vnd einer muter, erborn, enandern allein zeerben, vnnd die

andern, so Jr geschwüsterte sind, allein des vatters, vnnd nit der

muter halb, oder allein der muter, vnd nit des vatters halb,
nit zuzelossenn vermehnen, vnnd das ouch dieselben geschwüsterte,

von eynem vatter vnnd zwehen mütern, oder von zwehen
Vätern vnnd einer muter erborn, an des abgangnen geschwüsterte, das
allein vatter oder muter halb sin geschwüsterte ist, verlossen gut,
mit Inen den andern» geschwüsterten, die von Vatter vnnd muter
des.abgangnen geschwüsterte sind, kein Eerbgerechtigkeit habenn

sollen. Sollich Irrung, vnd spenn vßzelöschen, haben vnnser

herrenn beid Räth, Nüw, vnnd alt, noch gepslognem Rat Jrer,
vnnd vnnserer Herren, der dryzehnen, vlhssigen erwegung vnnd

vnderred, enhellenklich erkannt, vnnd beiden Stattgerichten für
ein Ordnung fürer zuhalten gesetzt, vnnd geordnett, wann sich

Inn künfftigen zhten begibt, das ein eelich geschwüsterte, mit tod,
on eelich Lhbserben von Im erborn abgan, vnnd eeliche

geschwüsterte verlossen würt, deren ettlich allehn vatter, vnnd nit
muter, oder muter, vnnd nit vatter halb, geschwüsterte sind, vnnd
aber ouch ettlich geschwüsterte verloßt, die vatter vnnd muter
halb sin Recht geschwüsterte sind, vnnd dasselb abgangen
geschwüsterte sin gut nit verordnet, vergabt vnnd vermacht hatt,
das dann dieselben eeliche geschwüsterte alle des abgangnen Jrs
geschwüsterte verlossen hab vnnd gut, zu glhchem tehl erben,
vnnd auch daran glhchlich Recht vnnd gerechtigkeit sollen haben.
Actum Mentags noch Othmarj Anno 1512. ')

l) Das erbrecht der geschwisterkinder neben den geschwistern war
damals ebenfalls anerkannt/ wie ein Fürschreiben des Rathes an
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Das den Knaben des va tier s Cleider vnnd Clei-
noter, vnd den döchtern der muter Cleider
vnd Cleinoter volgen sollen. ')

(77) Vff Mittwochen nach Mathei, Anno 1506 hannd
min Herren beid Rät ernstlich erwegen, das vil spenn vffer-
standen sind, der Cleider vnd Cleinoter halb, so eelüt noch

tod verlossend, vnnd deßhalb erkannt, geordnet vnnd gesetzt,

wann es nun hinfür zu val kombt, das sollichs wie von Altem
Harkomen, gehalten, nemlich das den Knaben des vatters, Cleider,

Cleinoter, Roß, Harnasch, vnnd gwer, vnd was zu sinem

Lhb geHort, -) Vnnd den dochtern, der muter Cleider, Cleinoter,
vnd was zu Jrm lhb geHort, Inn tehlung Jetweders teils
halb 2) onverhiüdert volgen vnnd werden sollen.

Das kindSkinder Jr großuätter vnnd großmüter
erben sollen, vierzehen Artickel.

(78) Als bißhar Inn beiden Stetten Basel vnnd Jrn
gebieten ein gebruch gewesen ist, das Encklj, das sind kindSkinder,

Ire großuätter vnnd großmütern, Inn Jrn verlossnen

gittern, wo sunst eeliche Kinder vorhanden gewesen, als erben,

verschalten ') vnnd nit als vehig zugelassen sind, wie dann der-

selb gebruch, den man für ein Stattrecht vnnd Municipal
gehalten, das luter usgedrugkt hatt. So nun aber sollich ordnung
vnnd harkommen, Im gründ erwegen, so würdt ehgentlich

erfunden, das die, das °) natürlich vnnd geschriben Recht, ouch

die. ordnungen vnnd Stattuten des heyligen Romischen Rychs

überlengt, vnd denen gantz zuwider gedient hatt. Domit sich

den Landvogt im Niederelsaß, vom Donnerstag nach Laurentii isis
(Miss, buch k. ». p. 27« ».) zeigt. Dasselbe beruft stch dafür auf
göttliche und menschliche Rechte, insonderheit auch aus t. S. v. às
voll. booor. 37,K.

>) Eine Handschrift erwähnt hier ein Urtheil vom Jahr »«7«,
wonach die Kindskinder die Kleider und Cleinnoter der Groß-
eltern mit den rechten Kindern erben. -) E. umb und an

gehört. H E. da» halb. ") Bauhin führt noch in seinem 0omxsu-
àium (Art. Knaben) eine RalhSerk. von »«4« an, welche diese

Bestimmung besonders bestätigt. °) E, verworfen. «) E. fehlt „das"
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aber ein Statt Basel dem götlichen vnnd geschribnen Rechten,
ouch den Ordnungen vnyd satzungen des Rychs, vnnd allen

vmbligenden Landen verglychen möge, vnnd das ouch die Encklin,

nit mit zweyen! Ruten (als bißhar beschehen) geschlagen

werden, Inn dem das sy Jrs vatters oder muter lyps, oder

Jr hilff halb enberen, darzu ouch des guts halb, beraubt sin

müssen», Harumb so haben beyd Rät erkannt, das die obge-

melt ordnung, die bißhar gehalten ist, tod vnnd ab sin, vnd

hinfür zu ewigen tagen gesetzt, geordnet, gemacht, vnnd für ein

Stattrecht, Jmi dem val angesehen vnnd geben, das kinds

kinder, das sind Encklin, an statt Jrer vättern, oder müternn, als
ob dieselben Inn leben weren, 'In den erbfälen, so von Jrn
großuättern, oder großmütern gefallen werdenn, zu erb gan,
gelassen vnnd kommenn sollen. Doch also, ob derselben Encklin

mer dann eins weren, das die alle souil vnnd deren sind, für
einen erbenn geachtet werdenn, vnnd nit Jegklichs für sich selbs

zu erb gan solle.

Wer weder vatter, muter noch eelicher kinder,
noch kinds kinder nit hatt, Ist sins guts'
zeUermachen Fry g.

(79) Es sol auch das Stattrecht, so da lutet, wer weder

vatter, muter noch eelicher kinder hat, das der sins guts das

zeuermachen srhg sin sol :c. Also verstanden vnnd gehalten,
das zu solhem Artickel, die kinds kinder gesetzt vnnd zugelossen

werden, das der Artickel hinfür also stan soll, wer weder vatter,
muter, noch eelicher Kinder vnnd Kindskinder nit hatt, das

dieselben Personen Jr gut vermachen vnnd Fryg sin sollen.

Eeberedungen, so vor diser ordnung abgeredt
sind, sollen bliben.

(80) Doch ob einich Eeberedungen, so vor obgenanter

ordnung abgeredt vnnd Inn gloüblichem schyn vorhanden weren,
denselben sollen dise obgeschribne Artickel keinen abbruch thun,
Inn kein whs, Dis nechst hieuorgeschriben dry Artickel sind
gesetzt, DornstagS vor Mathei Anno 1527.

Zeitschrift f. schwelz. Recht II. 2. - (2) 10
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Erlüterung diser ordnung, so der kindskinder
halb gesetzt ist.

(81) Vnnd denmoch wir der Statthalter des Burgermeister«

thumbs vnnd die Rät der Statt Basel, vergangner tagen, ein

erkantnnß wie kindskinder das sind Encklj mit rechten èelichèn

lindern anstatt Jrer vätter vnnd mütern Inn gefallenen erbteilen,
von großuätern vnd großmütern harürend erben sollen tc. vsgan
lossen, *gmeinlich nit glycher verstentnus, veruaßt werden will,*')
so haben wir, vß guter, getrüwer, erbarer mehnung mengk-

lichem In vnser Statt vnd gebieten, souil möglich ist, vor zu

künsftigen Zwytracht, zeuerhüten, sollich erkantnuß, wie vnd

welcher gstallt, die hinfür Inn vnser Statt Basel vnd deren

gebieten verstanden vnd ouch gehalten werden solle, nach Volgen--

der Meinung erlüttert.

Was vor datum der kindskinder erkanntnNß
erblich gefallen«, vertedinget, vertragen
vnnd verbriefft ist, by demselben sol eS
b l y b e n n.

(82) Item wir setzen, ordnen vnd wollen, daß dieselb,

vnser vorusgangen erkantnus allen den erbfälen, so vor datum
derselben gefallen, vertragen, vertedinget, verbriefft, gloub-
wirdiger schyn durch lüt, oder geschrifften, darumb darthun wer-
gen mag, oder sunst die parthhen vnderenandern selbs abgeret,
zugelossen oder zugesagt hetten; Es were Inn widemb, mechnuß

vertragen, oder anderleh gestallt, wie sich das begeben hette,
kein Apprnch, noch nochteyl geberen, sonders by demselben wie
das gefallen, vertedinget, zugesagt, verbriefft vnnd vertragen
ist, stet vest vnd onuerbrochenlich pliben, vnnd für kreftig
gehalten werden solle.

Was hin für zu val kompt, das vormals nit v er¬

tedinget ist, sol Lut vsgangner erkantnus
geerbtwerch.
(83) Was aber hinfür zu val kompt, das vormals nit

vertedinget, zugelossen, verbrieft, versiglet öder abgeredt ist, so-

') E. "welche aber nit, wie wir'S gesetzt, verstannden werden

will."
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noch vermag vnnser ordnung vnnd erkanntnus geerbt, getehlt
vnnd volzogen werden.

Diseerkantnuß sol denEeberedungenkeinen
Appruch bringen, vnnd sollen die Eebere-
dungen vffrech, redlich, vnnd nit Inn wingk-
len, vor beschließung der Eee, vffgericht
w erden.
(84) Item es sol auch dise vnnd sorgende satzung, ord-

nung vnnd erkantnuß allen den eeberedungen, so vor inn datum

abgeredt, vffgericht vnnd verbriefft sind, vnnd hinfür, (doch

öffrecht, redlich mit erbern Lüten, vor beschliessung der Ee, vnnd
nit Inn wincklen) vffgericht vnnd verbriefft werden, keinen

appruch bringen noch geberen, sonders für bestendig vnnd krefftig
gehalten werden.

Die eeberedungen sollen Frhg sin, vnd noch
dem beschloß der ee kein eeberedung mer
vffgericht werden.
(85) Es sollen ouch die eeberedungen, wie von altem har

gebrucht ist, frhg sin, were aber sach das zwey einandern selbS

zur ee nemmen, oder sunst zusamen Inn die Ee komen, vnnd
daruor kein ufrechte eebredung mit Erbarn Lüthen vnd vor
beschliessung der Ehe wie obstat, mit enandern beschlossen, sonn-

ders darnach ein eeberedung vffzerichten willens wurden, vnd
so die beschehen, dieselben sollen vnkrefftig, vntogenlich geachtet
vnnd gehalten werden, vnnd mit Jr beider gut, Lut vnnsers
Stattrechtens Vollstreckung geschehen.

Batter, muter, großuatter, großmuter, kinder,
vnd kinds kinder mögen ein Frhge gab thun.

(86) Item es sol ouch einer Heden Person, es syen rechter

vatter oder muter, großvatter oder großmuter, so rechte eeliche

kinder oder kinds kinder haben, vnnd harwiderumb rechten kin-

dern oder kinds kindern zugelossen vnnd vergönt sin, das sh

guten fründen, vnd Personen, so ettwas in früntschafft vmb sh

verdient haben, ehn Frhge gab, by gesunden lhb, vnnd was sh
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will, (doch vffrecht, redlich, vor Recht oder ') In gegen M
erbarer lüten) vsser Jrn Handen vnnd gwalt, vnwiderrüflich
geben vnnd übergeben mögen; Ouch sollich übergeben gut, eS

she, was es welle, von stundan, vsser Jrer gewarsamy mitt rechter

verzhhung vnnd mit vffhebung aller Nutzung, Inn der
begabten Hand, setzen vnnd überandtwurteu.

Vatter, Muter, großuatter oder großmuter,
denen Jr kinder guts thund, mögen sy für
andere kinder begaben.
(87) Wer ouch sach das vatter oder großuätter, muter

oder großmütern, son oder dochtern hetten, die vor andern km-

denn oder kindskindern, denselben Jrn eltern Inn Jrn handt-
wercheu oder gewerben, hillff stür oder sunst sonderbare handt-
reychung (als offt beschiht) thäten vnd die eltern Inen nit
wuchenklichs, oder zum halben Jar oder zum vierteyl JarS be-

zalung JrS Livlons nit thun wurden, sonnders das zu beyden

sydtenn, also früntlich anstan liessen, da soll denselben eltern,
vättern oder mütern, großoättern oder großmütern vergönt vnd

zugelossen sin, solhen verdienten Lidlon, by Inen selbs zu mut-
Massen vnnd zu verordnen, das der denselbigen die Inn
verdient haben, noch Jrm tod vor Jngang einicher tèylung, vß

verloßnem Jrm gut bezalt vnnd vsgexicht, domit die Jungen nit
vmb sunst gearbeyt haben, vnnd die eltern nit vndannckbar
geachtet werdenn.

Vatter, muter, großuatter oder großmütern kinder
vnd kinds kinder mögen ein pfrundt kouffenn.

(88) Item es ist ouch einer Heden person, eS syen vatter,
muter, großuatter oder großmütern, so rechte eeliche linder oder
kindskinder haben vnnd harwiderumb den lindern vnnd
kindskindern vergönnt vnnd zugelossen, ob sich begeben, das sy durch
alter kranckheiten oder sunst Inn willen komen wurden, ein lypS
pfründ zeerkouffen, das sy das wol oneruordertt des anndern

tehlS thun mögen, vnnd gwalt haben, doch von niemauS kein ge-

far gebrucht werden solle.

') E. fehlt: »der.
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Wie vâtter, mütern> großuättern vnd großmütern,
mit Jrer hab vnd gut gegen den kindern vnd
kindskindern verbunden sind, also sollen die
kinder vnd kindskinder gegen Inen ouch ver-
bunden sin.
(89) Bund so ') vatter vnnd muter, großuätter vnnd

großmütern gegen Jrn kindern vnnd kindskindern, wie hieuor
gemeldet ist, Lut vnnser erkantnuß Jrsguts halb, verbunden vnnd

verstrickt sind vnnd sin sollen, Harumb so wollen wir vnnd ge-
bürt sich von natürlichem Rechten, das die kinder vnnd kindskinder

harwiderumb gegen Jrn vättern, mütern, großuättern vnnd

großmütern glhcher gestallt, vnnd ettwaS mer verbunden synn
sollen. Deßhalb so setzen vnnd ordnen wir also zu halten vnnd
gebieten ouch. So die rechten kinder oder kindskinder ehgener kinder

oder Lhpserben nit haben, vnnd dieselben Inn eelichem stand,

oder sunst Jrs ehgnen gnts gwaltig sind, das sh dasselbig Jr gut
niemanS Frembden oder andern Fründen beiderley geschlechtS,

weder durch Mechnnssen oder sunst dann wie hieuor gemeldet

ist, zeuergaben, vnd zeuermachen, Inn keinerleh whß noch weg
weder gwalt noch macht haben, sounders dasselb Jr verlosten

gut on alles Mittel, an Ire vätter vnnd mütern, großuätter
oder großmütern, so die noch Jrm absterben inn leben sind,

erplich kommen vnnd gefallen solle.

Womit kinder vnnd kindskinder verschulden, das sh

die eltern enterben möchten.

(90) Wir setzen, ordnen vnnd wollen ouch, das sich die
kinder vnnd kindskinder, wie Inen wol gebürt, gegen Jrn eltern

halten, also das sh kein Frefele hannd, oder gethat an sh legen,
sh nit schlahen oder schelten, Inen nit Fluchen oder vnerlich
fachen zu legen, sh die kinder vnnd kindskinder nit vnerlich stend

annemmen, nit offne frowen würt, Hengker, blatzleger, gmein
frowen werden, ouch nit über verbott wüsten vnnd willen Jrer
eltern Inn krieg louffen, da dann sollichs vormals von einer

oberkeit, by Ehd vnnd eere verbotten wer, vnnd sich annderer

') E. dieweil.
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der glhchen sachen nit gebruchen sollen, Dann es möchte sich

einer oder eine dermassen böser gethaten üben, das menck-

lich, (das die eltern, Ire kinder oder kindskinder zu enterben

gut vrsach hetten), erkennen mochte, daruor wellen wir die kinder

vnd kindskinder sich vor solhem zeuerbüten, getrüwlich
gewarnet haben.

Wann die Jungen one der eltern willen zur Ee

grhfsen, sol es bh der ordnung des plowen
buchS blyben.
(91) Item vnnd so ouch son oder döchternn selbsJnndie

ee grhfsen vnnd das vsserthalb vatters oder muter, großuatterS
ober großmuter oder Jrer der Jüngern Vögten thun werden, das

doch (Inn ansehen, das sollichs kindtlicher forchtsamkeht nit
gebärt, Inn eelicher Zusamenfügung one der eltern wüssenn vnnd
willen handlen sollen) Schwer vnnd vnrecht ist; Do wellen wir
Inn disem val, der ordnung des plowen buchS, nüt genommen
oder abgebrochen haben, sonnders das daby blhbenn lofsenn.

Wir wellen vnnß ouch Inn disen sachen vnnser Hand offen
vnnd vnbeschlossen vorbehalten, sonnder macht vnnd gwalt
haben, dise erlüterung vnnd erkannlnuß zeendern, zemindern, ze-

meren, gantz oder zum tehl gar abthun. Dis nechst hieuor ge-

schriben einliff Artickel, der luterung, über der kindskinder er-
kanntnuß sind gesetzt Dornstags noch Sonnentag, Quasimodo

genitj Anno 1523.

Zu wüssenn, Als vnnser gnedig Herren beid Räth die Er-
kanntnus, so hieuor stat, der kindts kindenn halbem. Im xvvxxiiten
Jar züsampt der lüterung glich darnach Im 1522 Jar, wie

hieuor stott darüber vssgangenn gehört vnd für Augenn genomen,
vnnd daruß an dem Artickell des StattrechtennS so da lntet,
wer weder Batter, Mütter, Eeliche kinder noch Eeliche kindts-
kinder, nit hat, das dieselben» personenn frhg sin sollen«, Jr
güt mögen« vermachen« ete mann gell erfunden«, Also das die

Grosfätter vnnd Großmüternn (wie aber die luterung heytter
zügipt) nit darin» benamset.

Deßhalben vnnd damit der Großellternn Inn vffrichtung
der Gmechtnussen nit vergessen, Sonder alle ding, recht zugaugenn,
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So hatt Jr strenng, Ersam wyßheyt Erkannth, Das der Ar«
tickell angeregten» StattrechtennS stan solle, wie nachuolgt.

-»Wer weder Batter, Muter, Grosfatter oder Großmuter
Eeliche kinder, noch Eeliche kindts kinder nit hat, daS dieselbenn

Personen» fryg. sin sollenn, Jr gut mögenn vermachen«

Ist also durch vnnser gnedig Herrn» beid Räth Erkannth
vnd Juzeschrhbenn bevolhenn, vff Menntag den xviijten July,
Anno dominj 1552.

Bon schulden wegen, so zwey eegemechtvy en-
andern machen, wie man die zalen sol', sy
werden erbloS flüchtig oder nit.
(93) Von Eegemechten wegen, die gute zytt bh enandern

gwesen sind, Lieb vnnd leyd mit enandern gelitten haben vnd

Inn solhem bhwesen von mencherley Lüten vffgenomen vnnd

geborget, da kuntlich vnnd müssend ist, das mengerley dings, es

she gwandt, Clehnoter, gürtel, ring vnnd desglychen, ouch dienst-

lon, essende spys, schnider, schuhmacher vnnd derglychen schuld

Inn Jr beyder nutz vnnd nodturft kommen, die sy Inn der zht
als sy beide eelich by enandern gewesen, vnnd gesessen, vnnd nit
von enandern geschehden sind, gemacht Hand, Darumb haben

ouch meister vnnd Rath erkannt, das sollich eelich gemecht, sy

syen Edel oder vnedel, Burger oder Hindersassen, ob Joch ein

wyb noch Irs mans tod, oder ein man noch des wypS tod, vn-
gerbt begerte ußzegand vnnd also vngeerbt vsgienge. So sollen sy nüt
destermynder sollich obgemelt vfferstanden schulden zu gelten vnnd

zu bezalen schuldig sin, Es sye das sy es mit Hand oder mit
mund verhehssen hab oder nit. Doch allen» andern der Stett
Rechten vnd harkomenheiten onuergriffen vnd on alle geuerd,

Were aber, das ein man ein pletsch ") vffneme, darJnn ein frow

') E. fügt bei : „und darbey angehenkht, daß die Person so zu
Testieren willens, auch eelich seie.

2) Eine Handschrift bemerkt: „Nota dsvo: Dieser Articul der

Pletschen halben ist Ao. (lS)SV allerdingen aufgebebt, also daß die
Weiber flch deßwegen nicht behelffen können. — (Die betreffende

Raths »Erkanntniß war nicht zu stnden.)
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nützit globt, noch zugesagt hette, das soll die frowen nutzit be-

rüren noch angan. Deßglychen so ein frow sollichS thäte, vnnd
ein Bletsch vffneme, darJnn der man nüt globt noch zugesagt

hette, das sol ein man ouch nützit berüren noch angán.

Wie erbloser vnnd flüchtiger Lüten güter verkoufft
vnd vsgetehlt werden sol.

(94) So JemanS schulden halb flüchtig würt oder erbloß
stirbt, so würt derselben Personen gut, nemlich das varent durch
den koüffeler noch finer ordnung sag, vnnd das Ligent durch
den Schulthehssen verkouft, wie nochuolgt, ouch das gelt us Li-

' gendem vnnd varendem erlößt, als harnoch stat, usgeteylt. Die
Ligenden gütere sollen zu drygen Vierzehen tagen, das ist zu dry-
gen tagen, vnnd sechs Wochen gefrönnt offennlich an das Richt-
huß, vnnd an das kouffhuß angeschlagen, Alda mengklichem, dem

sy versetzt, verpfendt oder zekouffen willens were, sich darnach
wüssen zurichten, verkünt werden.

Wann dann die drhg tag vnnd sechs Wochen verschinen sind,
so soll man vff den tag, des dritten vnd Leisten kouffs am Sonntag

daruor, mit zedlen Inn all zünfft vnnd gesellschafften,
deßglychen am abent des tags des dritten vnnd leisten kouffs, allenn

schuldtuordern vnnd allen denen die man wüssen mag denen die

güter versetzt sind, für gricht verkünden, domit sich niemans, das

er des nit wüssens gehebt hab, entschuldigen mag, Also vf den

tag des dritten vnnd Leisten kouffs, so soll der Schultheyß zu

winterzit, morgens so es nün vren, vnnd zu Sumerszht morgens

so es acht vren ist, die Ligenden güter ein stück noch dem

andern offenlich vehlbieten, vmb ein Summa geltz, thürer vnnd

höher dann es wert ist, mengklichen daruff bieten lossen vnnd

wer allermeist daruff bütet vnnd darumb gibt, dem sol der

Schulthehs von des grichts wegen den kouff volgen lossenn, doch

mit beladung aller zinsen, so daruf stand vnnd besonnder be-

stimbt Lösungen nit haben, das die vff den gütern bliben stan,

vnnd das die güter, dem zinßherrn derselben zinsen, so besonder

bestimbt Lösungen nit haben, one schaden verkouft werden sollen.
Vnnd wer ein ligent gut am gricht koufft, dem soll der Schultheyß

by zehen Pfunden gebieten, das gellt darumb er koufft hatt.
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Inn Acht tagen zu bezalen, vnnd als menig acht tag, der so

koufft hatt, überfitzt als menig zehen pfunt, sollen von Im one

gnad genommen werden.

Wann dann Ligends vnnd varends alles verkouft wärt, So
soll das gellt daruß erlößt, hinder dem Schulthehssen oder köuf-

feler ein Monat lang behalten, darnach zusammen Inn ein Summa
gerechnet, dargegen die Summa so die Flüchtigen oder erblosen

Jnn zinS, houptgut, gefrhgten oder andern schulden, hehmschen

vnnd frömbden mitsampt dem vncosten so darüber got, ouch zu-
samen Inn ein Summa gerechnet, mag dann hederman bezalt

werden, so soll man, mengklichem sin bezalung förderlich, vnnd

on allen Verzug gelangen lossen 5 Wo aber nit sovhl erloßt wurde,
so soll man vorab vsrichten vnnd bezalen, den vncosten, so

darüber gadt, darnoch bodenzins, der nit über drü Jar
»gestanden ist, HußzinS der nit über ein Jar vsgestanden ist, Lid-
lon vnnd gesindlon, Amenkon, brustlon vnnd taglon, so zu rechter

zht eruordert; darnoch die verbriefften zins vnnd schulden, Jr
bestimbt vnderpfandt, so als vorstatt, verkaufst sind, habent,
mitsampt Jrm houptgut, sonderlich den eltern brief vor vnnd den

Jüngern brieff nach, Darnach das gmein gut der Statt Basel,
was man dem schuldig, Ist dann ettwas überigs, das sol vn-
der die andern gmehnen handtschulden, die hehmschen, als wht
man gelangen mag, getehlt werden, die hehmschen den Frömbden
harJnne an bezalung vorgan vnnd mit der Frömbden bezalung
still gestanden, bis das alle hieuorgemeldet schulden vsgericht vnd
erst darnach, wo ettwas überigS blhbt, vnnder die Frömbden so-

wht es gelangen mag getehlt werden. Wo man aber nit so wht
gelangen vnd vmbkomen möcht, so soll man vorab bezalen den

vneosten, gedingten gesindlon, von dem nechst uergangenen Jar,
brustlon, Amenlon, taglon, huszins der nit verjaret ist, bodenzins,

der nit über drü Jar usgestanden ist, alle verbriefst zinß,
vnnd schulden, besonder bestimbte vnderpfender die als vorstat
verkaufst sind habend, darnach des gemehnen guts schulden, Ist
dann ettwas überigS, das soll vnder die andern handtschulden
sonderlich die burger vor den Frömbden, noch marchzal, so wht
man gelangen mag, getehlt werden. Vnnd sol an bezalung wo
man die nit vollenklich thun mag, der vncost den gefrhgtenn
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schulden hieuorgemelt, die gefrhgten schulden den verschribnen
vnnd verbriefften zinsen vnnd schulden, die verschribnen vnnd
verbriefften zinß vnd schulden, dem gmeinen gut der Statt Basel,

das ginein gut allen burgern, vnnd alle burger, vnnd
Hindersassen allen Frömbden vorgan, vnnd also mit der bezalung
wie obstat vmbgefaren, vnnd die nit geschehen oder getan werden,

Nachdem vnnd einer der erst oder der letst am verbott ist,
damit nit einer allein bezalt werd vnnd andere darneben mang-
len müssen, Vnnd wellicher geistlich oder weltlich In der Statt
Basel Seßhafft, vff die zitt, Inn der Statt were, so man die

güter frönen, verkouffen vnnd die bezalung thun würd, vnnd sich

nit anschrhbenn lies, aber darnach mehnte, Recht zu den bezog-

nen gittern zehaben, der soll sin Recht verloren vnnd an nie-
mans der solhe güter koufft, kein ansprach haben, Der Schult-
heyß soll ouch ein sonder buch haben, darhn alle ding von sollichsnn

obgeschribnen fachen schrhben lossen. Ouch die ablosungen der

brieffen vff die briefs, mit dem datum der ablosung schrhben

lossen, Vnnd dieselben briefs mit sampt dem Rechenbuch behalten,

wann es zu schulden keme, das man wüsse mengklichem Red

vnnd andtwurt zegeben, Mann sol ouch vff all ander briefs, die

nit abgelößt mögen werden, eS she zum tehl oder gar, sollichs

vlhssig schrhben, vnnd verzeichnen, vnnd dieselben briefs denen

so die vnderpfender, vnnd die güter koufft haben, gar vnnd gantz

onschedlich sin.

Aberstorbner, erbloser vnnd Flüchtiger L üten
güter mag man allenthalb verbieten.

(95) Man mag ouch hinnenthin von Aberstorbner ouch von

erbloser vnd Flüchtiger Litten wegen wol verbietenn, es she Im
kouffhus, Inn Closternn, hinder Pfaffen, Edellüten vnd hinder

mengklichem.

Zu welcher zit deSgrichts ein erbloß oder Flüch¬

tig gut verkoufft werden sol.
(96) Anno 1518, Mitwochs noch Martini haben vnnser

Herren beid Rät an beiden gerichten, hinfür für ein ord-

nung zuhalten, erkannt, wann man fürohin erbloser oder Flüchtiger

Lüten güter Ligende oder varende verkoufft, vnnd In»-
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sonnders die Ligenden, vff den dritten vnnd Leisten grichtztag,

Inn der vffgeschlagnen Frönung bestimbt vffrüffen vnnd ver-
kouffen will, das man dann eeuor sollichs vff den nechsten

Sonnentag vor dem leisten grichtztag Inn Zünfft vnnd gesellschaften,

mengklichem sich darnach wüssen zurichten, verkünden vnnd also

vff denselben grichtstag mit dem dritten vnnd Leisten kouff, zu

Summers zit vmb Acht vren, vnnd zu winters zyt, vmb Nün vren

vormittag fürgefaren, vnnd nit lenger vffgezogen werden solle,

domit solhe güter zum nutzlichsten vnnd nit noch gunst, (als

bißhar beschehen ist) verkaufst werden, Dann wo änderst

gehandelt, würd ein ersamer Rat noch gebür straffen.

Allezins, so nit ablösig sind, sollen vf erb¬
loser vnd flüchtiger Lü ten güter st an bly-
ben, vnd so man die güter am gricht Verkaufs
Luter vorbehalten werden.
(97) Wann hinfür erbloser oder Flüchtiger Lüten güter am

gricht verkouft werden, so solle Alle vnnd Hede Ewig zinS, sy

rüren har von eygenschafft, Jarzytten, oder erbschafft, vff den

gütern stan bliben, vnnd Im vffrüffen der güter Luter
vorbehalten werden. Vnnd wer die güter koufft, der soll den zins
fürbaß zegeben schuldig sin, Meint aber Jemans, der solhe güter
koufft, das man Im den zinß Lut Keyser Friderichs Fryheit oder
miner Herrn ordnung vnnd satzung zu losen, ') das soll Im
vorbehalten sin.

Bodenzins von eygenschafft über drüJar vs-
gestanden, ist ehn schuld.

(98) Es ist ouch geordnet vnd erkannt, was bodenzins von
eygenschafft über drü Jar vsgestanden ist, das sollich vsstond
Zinß für ein schuld, geachtet, vnnd darumb als vmb ander schulden

gerichte werden solle.

Was Lidlon sye vnnd wie der bezalt werden solle.
(99) Für Lidlon sol gehalten werden, gesindlon, so des

Jars, als es den eruordert, verdient hatt vnnd nit über das

') E. fügt bei: vergönen soll,

»
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Jar vsgestanden ist. Amenlon brustlon vnnd taglon, so nit über
ein monat vsgestanden ist, Vnnd wellicherleh der vorgemelteun
stucken der gleübiger dem schuldner, über die vorgemelten zyl
vngeheüschen gebeittet hett, dem sol darumb als vmb ein schuld,

so er Clagt gericht vnnd darumb mit pfandt oder barschafft ver-
nügt werden.

Ein Lüternng AmenlonS vnnd brustlonS halb«
(100) Aber des AmenlonS vnnd brustlonS halb hiebh vs-

gescheyden, Diewhl Müssend das gwonlich sollich verding vff ein

Jar, halb Jar, oder vierteil JarS gesetzt werden, Were da sach,

das der gleübiger dem schuldner über ein Monat noch verschy-

nung der zylen als vorstat, darJnn dann die schuld gemacht,

vngeheüschen gebeittet hatt, dem soll darumb als vmb ein schuld

wie vorstat gerichtet werden.

Wem das gmehn gut Inn erbloser vnnd Flüch,
tiger lüten gütter vorgann sol.

(101) ES haben behd Rät geordnet vnd erkant, wann hinfür

erbloser oder Flüchtiger Lüten gut vßgetehlt würt, das dann

Amenlon, brustlon vnnd Lidlon wo die zu rechter zht gemacht

sind. Dessglych die verbriefften schulden, vnnd zinS, da fonn-
derbare vnderpfender bestimbt sind, ') ouch huSzinS, so nit ver-
Jaret ist, vor allen vnnd Heden schulden, wer Joch die sind,

vsgericht vnnd mengklichem vorgan. Darnach min Herrn als

von des gmehnen guts wegen, mit Jrn schulden allen andern

schulden 2) ouch vorgan, vnd usgericht, vnd demnoch erst andere

schnlden noch gebruch vnd ordnung des grichtS vsgewisen vnd

bezalt, önd das diese erkanntnuß also für vnd für gehalten
werden solle.

>) Daß Unterpfänder, falls sie nicht am Nagel (fausipfändlich)
haftbar sind, nicht andern Creditor«» vorgehen, wird behauptet in
einem Narhsschreiben an die östr. Regierung im obern Elsaß, Diensiag
post Ooiili ISIS (Miss, k a p. SSZ. a). Daß dieser Grundsatz
von Srrafgcldforderungen nicht galt, zeigt «in Schreiben der Räthe
an Solothurn, Samstag vor Xrinit. »so». (Miss. i>. a. p. t«. b.)
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- Die hehmschen sollenden Frömbden an b e-

zalung vorgan.
(102) Vnnd als bißhar Inn Übung harbracht ist, das

beyde hehmsch vnnd Frömbd, zu glhcher bezalung gangen sind.

Do ist geordnet, hinfür also zuhalten, das die hehmschen allen

Frembden an bezalung vor gan sollen, Ist dann darnoch ettwaS

vorgends vorhanden, daruon sollen die Frömbden bezalt werden,
so wyt es gelangen mag, vngeuarlich.

Wellicher sinem Rechten, vff erbloser oder
Flüchtiger Lüten güter nit nochgadt, der
kompt von sinem Rechten.
(103) Als bißhar gwonheit gewesen, wann Lüt erbloß oder

flüchtig worden» sind, das Jr verlossen gut durch Frömbd vnnd

hehmsch Inn hasst gelegt vnnd verbotten, einmal oder zwüren
angeschriben vnnd darnach des grichts gwonheiten nit ')
nachkamen, aber nütdesterminder das erloßt gellt gerechnet, vnnd
noch marchzal mengklichem so also verbotten haben, getehlt Ist.
Do soll es also gehalten werdenn, Wo sollich verbott durch

hehmsch oder frömbd gethan, vnnd dem Rechten», mit anschrhben,

zu den drhen Vierzehen tagen, ouch das Recht zueruordern vnnd
andern dis grichts Harkomen vnnd gwonheit, nit nochkomen würd,
das der oder dieselben so also sumig sind, dannen thun von
solhem Jrm Rechten vnnd gebott komm sin vnnd nützig
haben sollen.

Wer dem andern Inn einem gut, das nit erbloß
oder flüchtig ist, vorgan sol.

(l04) Anno 1508 vff zinstag vor Lucie Inn der Rechtuer-
tigung Claus RosenplatS, schulduorderer, wellicher dem anndern
an bezalung vorgan solle, Do ist noch gepflognem Rath, vnnser

Herren der Räthen durch das gricht erkannt vnnd erlüttert,
Das Inn disem val vnnd nochmals Inn der glhchen fachen,

So eynem burger, der nit flüchtig ist, Das sin, vff anrüffen der
schulduorderer vergandtet würt, noch bezalung, Amanlon, brnst-

') E. fehlt „nit."
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lon vnnd Lidlon dartzu verbieffter Zinsen vnnd schulden, so Jr
vnderpfant haben, vnnd huszins, so nit verJaret sind, vordannen,
darnach das gmehn gut der Statt Basel, Demnach Ire burger
vor den Priestern vnnd geystlichenn; Darnach die geystlichen

Inn beyden» Stetten Basel gesessen vor den Frömbden Inn
»mögenden handtschulden bezalt sollen werden.

So einem Frömbden das sinverbotten würt,
ettlich Artickel zu Müssen, nutzlich vnnd nod-
turfftencklich.
(105) Anno 1515 Vigilia palmarum sind ettlich Lüterungen

vnnd erkantnussen gangen, findt man Im Vrteylbuch, zwüschen

Lupfrid Rosenfels, schuldtvordern, Frömbden, vnnd hehmschenn,
wie eS mit bezalung gehalten werden solle, zu den fachen, so

einem Frömbden das sin verbotten würt ganz dienstlich, whsen
wie harnoch folgt,

Item da§ die heymschen den Frömbden an bezalung Vorgan

sollen.

Item was Im kouffhusbuch stat, ist des Frömbden anspre-

cherS halb, Inn das kouffhüs gewisen.

Item einer von Liechstal Ist für ein Frömbden geachtet

worden.
Item Lupfrids knecht ist sins LidlonnS vsf den meyster

gewisen, Diewyl der meyster Inn nit geurloubt hat, vnnd der

meyster noch Jnlendig gesessen ist.

Zu dem so hat die sach einen eydtgnossen berürt, vnnd sind

min Herrn der pündten ermant worden, man ist aber by der

ordnung bliben.

Wie man vmb zinS Fronen soll.
(106) Wann hinfür ein person, geystlich oder weltlich, ein

Ligend gut oder vnnderpfant ') vmb versessen zinS, mißbuw, oder

andern gebresten lut finer verschrhbung Inn gricht zücht, vnd

das noch Recht vnnd gwonheit der Statt Basel front, wann
dann die dryg tag vnnd sechs Wochen der frönung verschinen

sind, vnnd den schuldnern des das gefront gut ist, zu dem dritten

vnd Leisten kouff angerufft würt, Alsdann so soll whter vff-

0 E. varend Pfand
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schlag nit geben noch mit vrtehl, ertehlt oder gehört werden,

vßrichtung wollen thun, Inn kein whß, Onch der Schulthehß
das nit gestatten, Inn ansehen, das Inn den sechs Wochen vnnd
dryen tagen die vßrichtung beschehen sol, vnnd das diesetb zht,
darumb angesehen vttnd zugelossen ist, Vermeint aber einer,

Redlich vrsachen, briefs, oder anders darzuthun, domit der dritt
kouff nit geben werden solt, dieselben vrsachen sollen einem

yeden vorbehalten sin, die wol anzehgen mögen, doch das es

desselben grichts, daruff zum dritten kouff verkünt, beschehe, vnnd

daruff was Recht ist ergan, vnud nit fürer vffschlag (es were

dann, whter not zuhören) erkannt werden solle.

Wie man ein, eins bezognen guts Inn gwalt
vnd gwer setzen soll.

(107) Wann einem, eins Ligenden guts, das er vmb zins
bezogen hatt, der drit kouff geben würt, Jar vnd tag derselben

beziehung verschinen ist, vnd vmb Jnsatzung, Inn gwalt vnnd

gwer nüt angerüfft wirt, Alsdann so soll ein gricht one eynich

verkündung der widerparthh whter Verzug vnnd vffschlag den

anruffenden des bezognen guts Inn gwalt vnnd gwer, mit
vrtehl setzen, noch Recht vnd gwonheit der Statt Basel, Inn
ansehen, das der schuldner ein gantz Jarzhl gehebt hatt, dar-
Jnn sin Jnred oder abtrag thun mögen, vnnd sol harJnne
ernstlicher vlhß fürgwendt, vnnd wie obstatt gehalten, domtt die

Lüt Inn sollichen fachen, wie bißhar, nit vmbzogen werden.

Müller vnd Brotbecken besserungen, gehören
Jnndasbrotmehsterambt.

(108) Anno 1407 vff Samstag noch Sebastian!, haben Rat
vnd Meister erkannt, dz vitzthumb, vnnd brotmeister Ambt, bh
sinem alten harkommen, vnnd gerechtigkeiten, bliben ze lösten,
wie dann das harbracht ist, Nemlich enterent, zwen brottbecken,

enandern, vnnd vnzüchten beschulden, es shen meister oder knecht,

oder zwen wüster, oder ein Müller, einen brottbecken, oder ein

Brotbeck, einen Müller, was besserungen daruon gefallen, das
die einem brotmeyster zngehören, vnd soll von einer vnzucht, nit-
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mer genommen werden, dann wie die vnzüchter, zenemmen

pflogen, das ist von einem burger zehen schilling, vnnd von einem>

der nit burger ist, ein pfunt. Die besserungen, die an des brott-
meisters Ambt vallen, so die müller, vnd Brotbecken enandern

vngwonlich zureden, kan man nit beschriben, diewhl die fachen

nit glych sind, doch sollen dieselben besserungen, dem brotmeister
amt zugehören.

Vnnd samstags nach Corporis Christi, Anno 1530 Ist der
kornmesser halb geordnet, vnnd gesetzt, ob sich spenn vnnd vn-
zücht vnder vnnd zwüschen Inen begeben, die sollen gehalten

werden, wie die nechstgeschriben, der müller vnnd Brotbecken

ordnüng anzeygt.

Wie man Frid vnnd Frevel Fürnemmen sol.
(109) Vnnser Herren Rat, vnnd mehster, Nüw vnnd alt,

haben erkannt, geordnett, vnnd gesetzt, das nun hinfür, allesa-

chen, frid vnnd sreuel berürend, durch den Vogt, also geuertiget
worden, Nemlich daS teglich an den grichten, die gest, ob einich

da sind, des ersten vor allen» dingen gefördert, vnnd fürgenommen,

darnoch zwen Friden, vnnd nit mer, ob einich vorhanden
sind, fürtragen vnnd geuertiget werden, vnnd domit ouch Jrn
fürgang haben. Man soll ouch Inn den bürgerlichen fachen, die

eltesten Hingenden fachen fürnemmen, Der Schultheyß, vnnd die

Amptlüt, das es also geschehe, daruff Acht haben, vnnd darJnn
niemanS kein vortehl thun, Dartzu sollen ouch die Ambtlüt, zum
tag nit mer, dann zwen Friden bieten, sich ouch noch den gerich-

tea, mit enandern vnderreden, wellichen Friden sh bieten wellen,
die nodtwendigesten fürnemmen, vnnd daran sin, das zum tag
nit mer, dann zwen Friden gebotten werden. ES sollen ouch die

Ambtlüt, Inn den Friden fachen, den zügen nit für gricht bieten,

es she dann vor mit vrteil erkannt, vnnd so der kuntschafft

gebotten, vnnd die mit vrteil verhört würt, so soll man daruff,

Inn der sach sürfaren, vnnd den zügen nit also onnot (als ett-

wann beschehen ist) fürtagen.

Wo ein frid angetragen würt, da soll er usge-
trag,en werden.

(110) An welchem end, der Cleger sin clag vmb Frid, vnnd
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Freuel, des ersten» fürnimpt, vor gricht, oder der vnzucht, da

soll ouch die plibenn, vnnd vsgetragen werden.

Würt ein vnzucht von erst für die vnz u ch ter bot¬
te n,daselb s sol man darumb Richten, vnd
wie man gegendemFriden, oder umb cost en

clagen mag.
(111) Anno 1508 vfs zinstag vor Bereue, haben behd Räth

erkannt, vnnd geordnet, wann sich begibt, das ein vnzucht Inn
beyden Stellen Basel beschicht vnnd begangen würt, dann die-

selb vnzucht für die vnzüchter von erst gebotten '), so soll da-

selbs darumb für die vnzuht von erst gebotten werden. vnnd

ob dann einicher teyl wyter zeclagen vermeint, das mög er wol
thun, vnnd darJnn ftyg sin, sin Clag am Stattgricht gegen
dem Friden ob er will, oder vmb sin costen vnd schaden zuthun,
da dann darumb beschehen sol, was recht sin wurt, Vnnd aber
niemans getrengt werden, wann an der vnzucht vmb eynenn
Handel gerichtet ist, darnoch am Stattgericht gegen dem Friden
zeclagen, Sonders soll der Cleger das zu thun (ob er will),
frhg sin, wurden aber sollich begangen vnzüchten, von erst am
Stattgricht fürgenomen, so sol daselbs gegen dem Fridenn clagt
vnnd gehandelt werden.

Stuben, gesellschafftknecht, vnnd der diensten seck-

ler, sollen alle vnzüchten vnd wundeten rügen.
(112) Es sollen ouch aller zünfften vnnd gesellschafften

Stubenknecht, ouch * der dienstlnechten seckler vnnd der gesellschafften
obern * 2) schweren, das sy alle vnzüchten, wundeten, ouch schwür so

vff den zünfften, gesellschafften, stubenn :c. vnder Jnen beschehen, den

vnzüchtern, oder dem Vogt rügen vnnd die nammen deren, so

die begand, ehgentlich angebenn, vnnd darJnn niemanS schonen,

Inn kein whß.

Niemans soll kein gebotten Friden abstellen
ouch kein houpt derStatt, wann die sach rechtlich

vßtragen würt, mag man darnach wol zwÜ-
schen den parthhen gütlich handlen.
(113) Was fachen die frid, vnnd Freuel berürend vnnd

E. geeicht. 2) E. * der Dienstknechten Seckelmeister, den ge-
sellschaften und obern '

Zeitschrift f. schwel,. Recht ll. «. (2) 11
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daruon der Statt Jr besserung vallen mag, für gricht gebotten

würt, da soll kein houpt der Statt noch sunst niemans keinen

gwalt haben, oder sich annemen sollich fachen, zwüschen JemanS

zeuertragen noch vffschleg darinn zemachen, sonders die mit Recht

onuerzogenlich vßtragen lossen, bis das der Stat Jr besserung
erkannt vnnd bezalt würt, So das geschicht, will dann Jemanns
die mißhelligen patthhen gegen enandern gütlich verrichten, das

soll denselben zugelossen sin.

Wie man das gricht abtragen söl, so es weder
Frid noch Freuelberürt.

(114) Welcher den andern vmb schlecht Frid vnnd Freuet
beclagt, da aber erkannt würt, das es weder Frid, noch Freuet

berürt, vnnd der nider lht, der soll Rat vnnd Meister fünfs

schilling verbesseren, vnnd darzu dem widerteyl, den grichts
Costen darüber ergangen, abtragen.

Wer ein sach verlürt vnnd widerbringt.
(115) Wer ein sach vor gricht verlürt vnnd die wider für

gricht bringt, der sol ein schlechten Friden ') verbessern.

Wer Loignet vnnd überwisen würt, wer einen Über¬

zügen will vnnd fält.
(116) Wer loignet, vnnd mit kunntschafft überwisen würt,

wer ouch einen mit kuntschafft zu Überzügen vnderstatt vnnd Im
fält, der soll ein schlechten Friden verbessern.

Wer sins gebottnen eyds überzügt würt, was der
bessert, welt Jemans den andern sins eyds
Überzügen, vnd es Im fält, was der beßert.
(117) Wer sach das Jemans vor vnsern grichten zu beiden

Stellen sich erbute sinen eyd zu thund für ein sach, deren

er meint unschuldig zu sind, Aber sin widerteyl den eyd wider-
sprech vnnd sich vermeß, sollichs darfür er sinen eyd gebotten

chette, kuntlich zumachen, vnnd Inn des zu Überzügen, ouch Inn
also überzügte, so soll der so sinen eyd vnnd vnschuld gebotten

hatt, die grossen besserungen zegeben veruallen sin, vnnd one

gnad von Im genommen werden, Wo aber sin wider parthy

y E. fügt bei: das ist dreyzehen schilling und vier Pfenning.
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an follicher kuntschafft, deren er sich wider Im vermessen hette,

välen wurde, der soll such die groß bessermg zegeben ver-
»allen fin.

Vnderschehd der Besserung, vnd sol der Fryg
Ambtmann keinen Friden schencken.

(118) Wann da bekennt ') würt, zu bessern ein schlechten

Friden, von dem nimbt man ein helbling, vnnd drü pfundt,
Doch nimbt man gwonlich darfür zehen schilling, für der Räten

tehl, vnnd als dahar, der Fryg Amptman, dis grichts gwalt
gehebt hatt,/sollich schlecht friden zefchenken, dardurch der Statt
Jr straff abgangen, Do ist geordnet, daß hinfür kein Frhger
Ambtman nit whter gwalt habenn solle, sollich friden zu schencken,

aber sinen teyl, der Im daruon gebürt, mag er wol ver-
schencken, ob er will.

Grosse Besserung.
(119) Wer da verbessert, die große Besserung, das ist drü

Mnd sechzig pfunt, von demselben sollen die gantz genommen
werden, vnnd dem, gegenn dem er gebessert hatt, sol er ouch

zum drittem tehl souil geben. Were aber sach. das Jemandem,
von einem Rat, gnad darJnn beschehe, so soll doch sin wider-

tehl, nit schuldtg sin, Jme, an sinem dritten-tehl, ettwas noch-

zelossen, er welle es dann, mit guten willen, vnnd gern thun.

Bestimmung Allerley Besserungenn.
(120) Vff Mentag, noch palmarum Anno 1462 ist erkannt,

vnd geordnet, das man nun hinfür, an statt dryer schlecht Friden,
dryssig schilling Pfenning bestimmen solle. Vnnd dannenlhin Je
noch grosse des Freuels, drü oder zehen pfundt, Vnnd fürer
anstatt Siben man VnRecht, ein vnd zwentzig pfunt.

Dannenthin dryssig, oder viertzig pfundt, vnnd aber dan-

nenthin, anstatt der grossen Besserung drü vnnd sechzig pfunt,
Also das Inn allen fachen gestallt, ouch große oder Cleine, eins

Yeden Freuels, eygentlich betrachtet vnnd angesehen werden soll.

') S. erkannt
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Wer den andern Im kouffhus, Im Richthus, oder
Inn der metzik, freuenlich uberloufft, was der
verbessern sol.
(121) Vberloufft euch Hinenthin JemanS den andern, Im

Richthus, Im konfhus, oder Inn der metzigk, der sol darumb

gebessert, vnnd gestrafft werden, glhcher maß, als ob er der
Stett friden verbrochen hette. Das ist also zeuerstan, begabt
er ein vnzucht, so soll er zwey Jar, vnnd zwo mhl, vor der
Statt Crützen Lehsten, vnnd den Jareinung geben, zu der
vnzucht, die er verschuldt hatt, verwundet er aber JemanS, der

soll zehen pfunt zu Besserung geben, ouch vier mhl, vnd vier

Jar, vor den Crützen Lehsten. Thut aber das ein vßman, der
nit burger ist, derselb sol Jngelegt, vmb zehen pfunt gestrafft,
vnnd so er das gellt nit hatt, Im ein Hand abgeschlagen werden,

vnnd ouch vier Jar, vnnd vier mhl, vor der Statt crützen,

Lehsten. So aber ein Frembder entrunn, noch dem soll man
stellen, vnnd Inn halten wie obstat.

Wer meineydig funden würt, wie der ge st rafft
werden sol.

(122) Vmb das niemans der vnnsernn, sinen gethanen ehd,

deßglhchen die gebott, so JemanS bh dem ehd beschehen, Licht-
uerenklich übersehe, vnnd das niemanS vmb daS sin, geuorlichen

betrogen werde, sonders mencklich daruor wüsse zeuerhüten, ouch

diewhl der ehd, briefs vnnd sieget glüpt vnnd trüw, nit daS

mintst psulment ist, Daruf der welt gloub vnnd vertrüwen
gesetzt würt, So Hand vnser Herren Rät vnnd mehster nüw vnnd

alt, erkannt, geordnet, gesetzt vnnd wellen, Wellich Person hin-
sür vor Rat, vor gricht, vor den vnzuchtern, vor den

Ladenherren, vor den kouffhußhern oder sunst einen vffgehebten ehd

schwert vnnd darüber offenlich, Freuenlich vnnd mit wüssen

mehnehdig funden würt, das da derselben person die zwen finger

der Rechten hannd voran, on alle gnod, abgehowen, oder

sunst gestraft werden sollen, Nochdem vnnd vrteil 'vnnd Recht,

über dieselbig Person erkent, Es were dann, das dieselb Person

andere gnod by der Oberkeit erlangte, also das dieselb Person

solliche Straff, Je noch erkanntnuß des Rats mit gellt abtragen

möchte.
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Wer ein Ligend gut verkoufft oder verpfent
vnnddarusfverschwigt; oder sinbrieff vnnd

-*sigel, nit halt wie der gestrafftwerden soll.
(123) Were ouch, das Jemans der vnsern oder bh vnnß

wonhafft, einich sin gut verkouffte, versetzte, verkomberte oder

belüd vor gricht, gehstlichem oder weltlichen, oder vsswendig ge-

richt, mit Briefen oder siglen :c. vnnd dabh schwuren behielten,

redten, sprechen oder zeuerstan geben, by Jrn trüwen vnnd eeren,

an ehds statt, das sollich gut Niemans anderm versetzt verpfent
noch bekömbert were, dann vmb souil als sy angeben vnnd

behalten hetten, vnnd sich sollichs nit erfnnd, vnnd domit der er-
berkeit, ') das Jr, Inn trüwen vnnd glouben abzugen vnnd ab-

nemmen, vnnd also vmb das Jr vnderstanden hetten, zubetrie-

gen, Oder sunst einer sin verschrybung briefs, sigel, glübt, vnnd

versprechnüs nit hielt, sonders Freuenlich darwider thäte vnnd

das offenlich bhbracht wurde, dieselben Personen, es syen mann
oder whb, sollen, vmb die grosse Besserung, Nemlich Sechzig

pfund gestrafft, vnnd darumb Inn sicherheit genommen, oder ob

sy mit sicherheit hetten, Inn gefevgknuß gelegt werden, darzu
ouch den erbern lüten, vmb souil, als sy betrogen sind, Dester-
minder nit, erbar bezalung vnnd abtrag thun, Wo aber dieselben

Personen als öd oder arm weren, das sy sollich besserung

zegeben vnnd abtrag zuthun nit vermochten oder zu bezalen hetten,

alsdann soll man derselben Person zwen Finger der Rechten

Hand voran, on alle gnod abhowen, Doch hierJnne vsgescheiden

vnnd vorbehalten, deren vordern solhe güter vnwüssender

dingen, versetzt hetten, vnnd sich sollichs kuntlich erfunde, das die
darumb vnstraffbar geheissen sin, vnnd bliben sollen.

Das alle Ligende güter zu beyden Stetten
allein vor den Statt g e rich ten geuertiget
werden sollen.
(124) Anno 1536 vff Samstag den drhzehenden tag Mey-

genS haben vnnser Herren beid Rät mit ernst bedocht, erwegen
vnnd zu herzen gefürt die vyl vnnd manigualtig geuerden^vnnd
betrug, So bißhar Inn vertigung der Ligenden güter gebrucht,

E. den ehrlichen leuthen
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Also das dieselben durch die verkouffere, den keuffern vsserthalb

Rechtens zuhanden gestellt, vnnd zu zhten die zins darnff
verhalten werden, Dahar dann vil vnnd mengerley Jrthumb'ge-
zeNgk vnnd widerWertigkeit zum offternmol entsprungen^
Demselben hinfür vorzu sind, habent vnnser Herren behd Räth à
hellig erkannt, Was Ligender güter, eS shen hüser. Hoff, Acker,

matten, Reben, garten:c. Inn vnnser meren oder mindern
Stetten Basel, zwingen vnd pennen gelegen, fürohin von einer

Inn die andere Hand verkaufst werden, das die alle sambt vnnd

sonders vor vnnsern Stattgerichten, vnnd nemlich ein Jedes,

vor dem gricht. Im dem es gelegen ist, vnnd an keinen andern

orten, gevertiget werden sollen. Dann wo das nit geschehen,

vnnd Jemans vmb sin erkoufft Ligend gut die vertignng vor
gricht, Jnnhalt diser erkanntnuß, anzenemmen verachten, vnnd
die an andern orten, oder vor Winkel schrhbern vertigen lossen

wurde, Da sollen vnsere Stattgericht, vff solliche vertigungen
nützit erkennen, sonnder die als nützit vnnd krafftloß halten.

Welliche meinehdig, oder verschwigenhaben,
fünden werden, sollen Jr eereverwürgkt
haben.
(125) Vnnd welliche meinehdig oder verschwigen haben,

vnnd also Jnmossen daruor begriffen, bußwurdig erfunden, vnnd

gestrafft werden, die sollen Ewenklich verworffen vnnd vnnütz

personenn heyssen vnnd sin, vnnd von allen eren vnnd würdig-
kehten verschalten, niemer Inn Rat, noch an gricht, noch euch

an der zünfften Aembter erkosen noch ouch genomen werden,
vnnd sollen ouch Ire gezügknussen, Inn allen fachen vnnütz
vnnd ontoglich sin.

Wer sollich Personen einem Rat Rügenn soll.
(126) Es sollen ouch die vnzüchter, die Ladenherren, beide

Schulthehssen, der Vogt, der Fryg Ambtmann, vnnd die kouff-

hußherren sollich Personen, so also kuntlich vnnd Freuenlich
meinehdig, vnnd trüwloß erfunden werden, dem Rat rügen vnnd

angeben, bh Verbesserung zehen pfunt pfenning, onableßlich ')

-) E. ohnnachlWich,



Gerichtsordnung von iss?. 159

zubezalen, Wo sy an solchen» dingen, über ein monat mit ge-
uerden smnig weren oder wurden, Da ouch ein Rat, Jrn Rat-
schrybern, by Jrn ehden beuelhen sol, dieselben Personen, In
das todbuch zu schryben, das darumb Jnnsonderheit zu ewiger

gedechtnuß zu disen dingen gemacht ist.

Wie die gebot t, so bim eyd beschehen vnnd nit ^
gehalten, ge st rafft werden solle nn.

(127) Deßglychen haben vnnser Herren Rat vnnd mehster ouch

erkannt: Nochdem vnnd Jr vnnd Jrer Ambtlüten gebott, von

mengklichem veracht werden, welchem der Jrn, es syen man oder

wyp, vor Rat, vor gricht, vor den vnzuchtern, vor den

Ladenherren, vor den konffhußherrn oder Jrn Ambtlüten, Jnammen
eins Rats oder grichts, ützit zuuolziehen, oder zuhalten gebotten

würt, by dem eyd, so er Rat vnnd meystern oder snnst gethan

hatt, (doch den Stettfriden, vnnd eins Rats ordnung harJnne
usgesetzt, vnnd vorbehalten,) vnnd Im, zeuolziehenn muglich ist,
vnnd aber sollich gebott, Freuenlich verachtet, dem nit nochkompt
vnnd sich sollichs kuntlich erfindt, Sollich übertrettere solher
gebotten, als .offt das beschicht, sollen on alle gnod zehen pfunt
zu rechter peen verbessern, vnd wo sy sollich besserung, der zehen

Pfunden zubezalen nit hetten, dann so sollen der oder dieselben

vor den Crützen ein Jar lehsten vnnd nit harJn gelossen werden,

Sy haben dann zuuor den Jar einung bezalt, Darzu ouch nüt-
desterminder vor allen dingen, vsgericht vnnd volzogen, das Inen
als vorstat, gebotten worden ist, vnnd sol ouch hierJnne nie-
manS übersehen, vnnd verschonnt werden«.

Gyt Jemans verbotten gut hinuß one entschla-
gen, was der bessert.

(128) Würd ouch von einem würt oder andern einicherley

gut oder hab, so hinder Im verbotten wer, one entschlagen,

vnnd one des Clegers willen, hin vnnd enweg lossen, der soll
darumb vor gricht gestrafft werden, noch gestallt der fachen vynd
erkantnus des grichts, vnnd darzu dem Cleger gnug thun, vmb

souil als sich erstudt, das das wert gewesen, als hinder Im
verbotten ist.
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Wer verbotten gut freuenlich vß dem verbott
nimpt, was der verbessert..

(129) Vff Samstag, noch allen seelen tag, Anno 1503.

Ist durch beid Rät geordnet, gesetzt, vnnd erkannt, hinfür kreff-
tenklich zuhalten, Demnoch bißhar von ettlichen die verbott, so

ê vmb schuld vff Rossen, vnnd andern gütern geschehen, verachtet,
die verbottenen hab, vß dem verbott Freuenlich genomen sind,

Daruß der oberkeit Verachtung begegnet, Das sollichs vnnge-
strafft nit plhben, Sonders wer der ist, der einich gut, so mit
vnnserm stab, verbotten wärt, vs dem verbott Freuenlich nimpt
oder fürt, Das derselb die großen besserung verfallen sin, vnnd

durch ein gricht der gestallt veruellt werden solle.

Wye das schweren, so sich zum dickermal vnder den
spennigen Parthyen begibt, Auch sunst das
Lichtfertig GottSlestern, zu Statt vnd Land,
Inn Recht beclagt, gestrafft, vnd gebust werden

solle.
(130) Als sich dann bißhar offtermals zugetragen, das Inn

den Gerichtzhändlen, die sich an vnnsern Stattgrichten hiediset

vnd Jsnsit RynS, Inn Friden, vnd Bürgerlichen fachen verlauf-
fen, allerley lesterliche schwür, wie die Kuntschafften, dick vnd

vil gsagt, von den Parthyen gebrucht,.die aber Inn Recht weder

beclagt noch gestrafft werden. Des Ein Ersamer Rhat der

Statt Basel!, vnnser gnedig Herren nit wenig bedurenS tregt.
Diewyl dann durch das lesterlich schweren, die götliche Maiestat

entunnehret, größlich zu zorn bewegt, vnd das Christenlich
volckh mergklich geergeret würdet, follichem vorzusin, habend vnn-
sere Herren, bed Rhät, einHelling erkant, gesetzt vnd geordnet,
Wann sich nun hinafür, Inn Stett vnd Land Basel! Inn grichtz
handlen, durch der Parthyen selbS bekennen, oder der zügen sag,

erfänden würdet, das Ein- oder bede Parthyen, Gott vnnsern

Herren gelestert, das dann hiediset der Vogt, Jensit des Ryns,
der SchultheiS vnd vff dem Land ein yeder Richter by Iren
Pflichten von stund an, ohne alles vertziehen, vor Recht darstan,
vnd den Lesterer, so geschworen, durch sinen Amptman, vnd für-
sprechen beclagen soll, Also welcher vß zorn oder boßer Lichtfer-
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tiger gwonheit, by Gottes Marter, Lyden, Wunden; Crütz-

Tauff Sacrament, Ertrich, Element, vnd was verglichen Lästerliche

schwür werend, geschworen hatten, daS der oder die, für
ein Heden sollichen schwur, als offt er den gethan hett, ein schlechten

friden, das ist dryzehen 'schilling, vnd vier Pfennig, on alle

gnad verbessern solle.

Welcher aber mit verdachtem gemüt, oder über vnd wider,
das einer dessen abzustan, gewarnet vnd gemant worden, In
Massen wie davor statt, gschworen, vnd sich ditz mit sin selbs
bekennen, oder zweyen Erbaren zügen erfunde, Der soll für yeden

sollichen schwur, als offt er das gethan hette, zwen, drig, oder

vier schlecht fryden, ye nach erkantnus der Richtern, one gnad

verbessern, Vnd sollend auch die Vrtheilsprecher daS also by
Iren ehden erkennen, vnd hierob niemandt verschonen.

Ob sich aber hemandtz mit dem Gotslestern, so vngebür-
lich hielt, das er Mehrerer straff werth were, Dann soll ein

sollicher Festerer von stund an, vnnsern Herren den Heüptern,
vnd vff dem Land, den Oberuögten, on alles verziechen, durch
den Vogt, Schultheiffen, oder den Richter vff dem Land angeheizt

werden, vnd Jrer übelthaten bericht geben, Damit demnach

vnnsere gnedige Herren ein sollichen Lesterer gefeNgklich an-

nemmen, vnd sinem verdienen gemeß an Lyb, oder Leben, oder

mit verwysUng Statt vnd Lands straffen lassen könnend, ye nach

gestalt, vnd grösse der fachen.
Vnd was straffen aber mit Recht erkant werden, die alle

sollend by derselbigen tagzyt von den Däthern behalt, vnd ver-
nügt werden.

Wurde aber yemands an sollicher betzalung sümig Also
das er die, bh der tag zht, nit ußrichte, der soll glich Morgens,
vom Vogt, Schultheiffen oder Richter, von stund an Inn eid

gnommen, vnd für alle Creütz Inn Leistung gewhsen, auch nit
widerumb harJnn zu Hus, vnd Hoff gelassen werden, er habe

dann zuuor die vffgelegte Straff, zusampt einem Pfund, vnd
einem Pfennig Eynig gelt behalt, vnd abgerichtet.

Glichergstalt soll es mit der straff des Gotzlesterens, vnd
schweren«, an der Vntzucht auch Inn allen zünfften vnd gsell-
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schafften, damit da« übel vnd vnrecht gestrafft, gehallten vnnd

Inn dem allem niemandt verschont werden.

Hieby sollend Bogth, Schultheis, vnd die Richter gewarnet
sin, das sh die zögen, so die Parthhen stellen, vnd von Mund
gehört werden, Vnnd wann sy Inn gstrifft gefaßt, die Grichts-
schribere der schwüren halb, eigentlich befragen, vnd wie die

schwür gschehen vnd ergangen, eigentlich vermercken, und verzeichnen,

damit da« Vnrecht gestrafft werden möge.
Darumben auch dise erkantnus, hie zu Statt vnd Land, an

alle Gericht, der Vntzucht, auch Inn alle zünfft vnd Gesellschafften,

als für ein Ordnung zugeben erkant vnd Bevolhen, Vff
Mentags den 23.TagNouembriS, Im Jar, nach Christs, vnnsers

Einigen Hehlands gepurt. 1541.

Stettfridens ordnung vnd von den Fridtbrechern
vierzehen Artickel.

(131) Als den vorgangner zht vnser Herren bede Rete mit-
sainpt der Gemehnde so man nempt die Sechs ehn ordnung,
Stattut vnd Satzung, wie man frhd gegen einander in zwhtracht
vnd gezeng gebhetten vnnd halten, solle, geordnet, gesetzt vnd

erkant, die auch für ehn offen Edickt vßgan, verkünden vnd

anschlagen lassen haben. Vnd diewyle die selb ordnung in etlichen

Articklen etlicher maß vnlutter, vnd den loüffen der zht etwa«

zuuil rnch zuscharpff gewesen, so haben die gedachten vnser Herren

mit sampt den Sechßen whtter über dieselb ordnung gesessen,

vnd damit gut Bürgerlich vnd fridlich Wesen in vnser

Statt vnd ämpter gepflantzt vnd gehalten werde, etlich enderung

getan vnd lutter geordnet vnd erkant, das hinfür diß nachuol-

gent Artikeln vnd satzungeu von mengklichem gehalten vnd vol-

zogen werden sötten.

(132) Nemlich vnd deß ersten, wann sich hinfür begebe das

zwen oder meer zu vnwillen, Hader oder vnworten kommen,

vermaß das zuersorgen ist das vß söllchem gezanck vnd Hader,

messerrucken oder schlagen volgen möcht, oder das dieselben Ire
Waffen gezückt hetten, vnd yemant das ficht vnd gewar wirtt,
derselb oder dieselben söllen schuldig sin sich vß manlicher red-

lichkeit oder getrüwer mehnung, doch von erst nit mit gewertter
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Hand der gezückten Waffen, zu sollichem Hader, gezangck vud ge-

fecht, stunde vnd zelouffen, vnd denselben, so also vneynß shnd,

der Stätfriden, trostung oder stallung mit dapffern vnd verstent-

lichen Worten gebietten, von Inen nemen oder erfordern, by

gutter zyt, vnd zu dem allerfürderlichisten, damit vnd dadurch

dieselben widerwertigen so vil vnd möglich ist, gestilt vnd zu

ruwen gebracht werden mögen. Vnd vff söllichs sollen auch als
den von stundt an dieselben denen also der frid oder stallnng

gebotten, oder von Inen den zuhalten begert ist, frid vnd ruw
haben, vnd ob sy gezükt hetten, glich jnstecken alles by nach

vermerckten penen, Vnd wöllicher also von erst in scheidens whße

zu söllichen vffrüren mit erzucktem Messer oder Waffen loufftt,
der sol der Statt on gnad fünff pfundt verfallen syn. Wann
aber der oder die, so den friden als ob statt genomen oder

gebotten haben, sechen vnd mercken das söllich jr frid bietten

vnd hehschen, nit erschiessen sonder die widerwerttigen oder eyner
vnder den selben nit frid halten, sonder vff synem zornmnttigen
fürnemen verharren wölte, das dann der oder die so also in
scheidens whße frid zu gebietten hynzugelouffen synt, jre Waffen

die sy by jnen haben, oder die jnen werden mögen, wol
zucken, vnd die doch anders nit denn in getrüwer vnargwäniger
vnd vnparthyscher wyße vnd gestalt früntlichs scheidens wol
bruchen, vnd also allen möglichen, manlichen vnd redlichen flhß
ankeren, die widerwerttigen von einander zuscheiden, zustillen
vnd zufrhden zebringeu, Der oder die selben sollen auch alsden

von wegen jres Waffen, rückens der fünff pfundt obgemelt
entladen syn, Doch das in söllichem keyn geuar gebrucht werde,
den wölicher sich in sölichem zucken vnd scheiden geuarlich par-
thysch vnd vngebürlich halten, der. würde darumb höcher vnnd
schwärlicher den obstat gestrafft, wie dan die Verhandlung he an

jm selbs erfunden Wirt.

(133) Vnd wann also der frid, trostung oder stallung gebotten
ist, vnd eyner den friden zugeben versagte den nit halten, sonder

verbrechen, vnd sich dz durch kuntschafft zwen oder dry gezügen

erfunden würde, derselb Versager des fridens sol alsdann für
fridbrüchig gehalten, geachtet vnd gestrafft werden. Nemlich von
deß versagens wegen, wie Harnach von dem fridbruch mit den
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wercken on blutrunß geschriben statt. Aber vmb den fridbruch
soll die straff syn wie Harnach von ehnem Artickel an den

andern geschrhben statt. Vnd ob yemand in sölichem wütten vnd

frid versagen vtzit begegnote, has sol er an hm selbs haben«,
doch alle geuerd hierin vßgeschlossen.

(134) Eß sol vnd mag auch ein jeder Burger, hindersäß, dienst-
knecht oder frömder macht vnd gewalt haben den frhden, trostnng
oder stallung vnd der glich wo es sich als obstatt begibt, zu

erfordern, zunemen vnd zugebietten, Vnd wan auch de.r frid
also geheüschen oder gebotten ist, sol der gehalten werden als
were der mit der handt genomen vnnd geben.

(135) Wan auch also der frid oder trostnng von ehnem genomen

oder jm gebotten wirtt, alsdan sol sölicher frid den stünden
vnd verwantten, wie joch die ehnem verwandt shn möchten, auch

gebotten sin. Eß sollen auch die selben verwantten sölichen fri-
den vmb die selb sach darumb der frid gebotten ist halten) nit-
minder den jr fründ dem solicher frid gebotten ist, by den pe-
nen vor vnd nach bestimpt, Eß were den sach das ehner kunt-

lich machen vnd lutter dartun möcht, das Er vmb das sridbot
sinem fründ beschehen nützit gewißt hette, vnd jm das verborgen

gewesen were, so sol derselb alsdenn entschuldiget sin.

(136) Vnd wölicher frid, trostnng oder stallung mit Worten

verbricht, vnd sich das wie obstatt erfündt, der selb oder dieselben

füllen der Statt zu rechter peen zwentzig pfundt Stebler vnab-

leßlich zu bezalen verfallen sin, Vnd wo ehner so arm wäre
das er sölich zwentzig pfnndt bar zu bezalen, oder deßhalb
bürgschafft oder pfender zugeben nit vermöcht, die füllen ingelegt vnd

zwentzig tag vnd so vil nächt fengklich gehalten werden, mit
Wasser, muß vnd brot, Also das sy alle tag vnd nacht ein Pfund
sölicher gestalt abdienen biß die zwentzig pfundt gantz gebüßt sindt.

(137) Wölicher aber den frhden, trostnng oder stallung
verbricht mit wercken, also dz er den gegen dem jm frhden gebotten ist,

schlecht oder über jn zuckt, vnd jn doch nit blutrunsig macht,

derselb sol viertzig pfundt Stäbler der Statt zu peen verfallen
sin, wölch büß ouch on gnad von den Verbrechern inzogen werden

sol vnd damit glhcher gestalt wie ob von der zwentzig pfun-
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den von des fridbruchs wegen mit Worten gelüttert vnd geschri-
ben ist, Also wölicher die viertzig pfundt zu bezalen oder zu

versicheren nit hette, das der ingelegt vud gebüst werde viertzig

tag vnd viertzig nächt wie obstatt, vnd sol darjn vmb kehner-

leh bitt noch sach willen nachlassung beschehen.

(138) Eß möcht auch ehner eynen nit blutrünssig schlachen

oder machen, sonder über fridgebott mit trucken streichen der maß

schädigen oder letzen, das sölicher schad einer blutrunß oder

wunden wol verglicht?, der selb fridbrecher sol darumb in straff
genomen ,vnd gehalten werden, wie Harnach von der blutrunß
vnnd wunden wegen gesetzt ist.

(139) Vnd ist auch fürter gesetzt vnd geordnet, wan ein frömb-
der vnd der nit burger ist, mit versagung vnd fridbrechens büß

würdig, als obstatt funden wirt, dieselben füllen zwifach gebüst
vnd gestrafft werden, wie dann die obgemelt ordnung der

burgern halb gesetzt vnd gemacht ist, es sy mit der geltstraff oder

gefangenschafft, wie dan vorgeschoben statt.

(140) Ob auch die denen frid gebotten ist, nach dem fridgebott

mit einander essen, trincken, oder daS einer den friden absagen

wölte, so sol darumb der frid trostnng oder stallung die jnen
gebotten sind, nit absin, sonder für vnd für der fachen halb
darumb der frid genomen oder gebotten ist, in Wesen bliben,
vnnd ob einer den andern vmb vnd von derselben fachen wegen

leidigotte oder an jm frevelte, der sol auch für fridbrüchig
gehalten werden, vnnd die straff liden nach gestalt der sach, wie

obstatt.

(141) Ob aber zwen oder mer die dan jnn friden gegen
einander standen, den friden gegen einander abkünden oder abtrincken

wölten, das sh das wol thun mögen, doch das der frid vmb die

sach darumb frid gebotten was, für und für bliben solle in diö

ewigkeit.

(142) Wölicher aber frid, trostung oder stallung mit den wer-
cken verbricht, Also das er den gegen dem jm frid gehehschen oder

gebotten ist, mit gewoptneter Hand Messern, oder andern Waffen,

blutrunß sticht oder schlecht, vnd also wundet, das dieselb
blutrunß oder wundt nit zum todt, sunder ein behn schrott oder
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bruch, oder ein Rörbruch, oder das die Adern zerschrotten, das

man sölich spene nemen vnnd achten möcht, oder das eyner
ehnem ein glidt ab oder lam gehauwen, oder gleichs dieff, das

man die mehßlen müßt gestochen hett, vnd sölichs nach lntt der

orbnung für ein wundt angeben vnd erkent würt, wie denn die

ordnung des Blouwen buchs das lutter anzöugt, vnd sölichs
über frid gebott beschehen syn, mit kuntschafft wie obstat kunt-

lich gemacht Wirt, Derselb Verbrecher sol nach recht gericht, vnd

jM on gnad syn houpt abgeschlagen werden, Es wäre denn

sach das eß an jn gebracht würde, vnd der maß vrsach hette
die jn jm rechten billich entschuldigotten, Doch sol dieselb blut-
runß so nit für ein wunden sonder für ein vnzucht angeben vnd
erkant Wirt, gestrafft vnd gebüßt werden, wie ob von dem frid-
bruch mitt den werken geschriben statt.

(143) Wölicher aber ehnen andern über frid vnd trostung
vom leben zum todt bringt, vnd das kuntlich wie obstatt gemacht

würt, zu deß selben tätters lyb vnd leben sol nach recht mit
dem Radt als vmb ein Mort on gnad gericht werden, Er hätte
denn der maß vrsach die jn jm rechten möcht beschhrmen, Vnnd
ob ein sölicher tätter entrünne, über den sol im hoffe gestült,
vnd als ein Mörder verrüfft vnd über jn gericht werden, zum
fürderlichisten vnd on Verzug, vnnd dar in nyemantz geschont

werden.

(144) Man sol auch diß ordnung den Geistlichen vnd
Studenten anzöugen, Sich deren mögen verglichen vnd halten, Dann
wo jr eyner darwider tätte, würde dem alsdann ützit begegnen,

dö wölte man sich entschuldiget haben.

(145) Vnd wan hynfür sölich freuet über gebotten friden sich

begeben vnd offenbar werden, das dann eyn Ersamer Ratt die

förderlich fürnemen, vnd die der notturfft nach hören, vnd darhn
ye nach gelegenheit (darin) Händler« vnd erkennen, söllen vnd

mögen, wie denn die Sächs Inen deß vollen gewalt geben vnnd

beuolen haben. ' '

Wo gold bestimbt würt, sol man gold bezaleu.
'

- (146) Anno 1473 Samstags vor Judica haben beid Rät
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erkannt, was kouffen Inn der Müntzgnossen Landen vnnd
gebieten beschehen, vmb Ligende güter oder Lebendig dich, da

gold bestimbt würt, da sol ouch gold bezalt werden. Deßglh-
chen sol zu Ablösung ouch gold geben werden, Aber vmb zins

soll man nit mer, dann ein pfunt, dryg schilling stebler Pfennig

zegeben schuldig sin.

Welhe Ewig zins nit ablosigsind.
(147) Als dann hieuor beyd Rät erkant haben, die kehser-

lich Frhheit der ablösung ewiger gälten zu handthaben, Da ist

Mitwochs noch Vallentini Anno 1515, vff der Stifften, Clo-
stern vnno pfarkircheN anbringen von beyden Räten erkannt,
das die ding by obgemelter erkanntnuß blyben, doch mit solhem

bescheid vnnd Lüterung, was gütern, hüsern, Acker, matten,
garten, Reben :c., die Inn erblehens wys verlihen vnnd zinS-

par sind, das dieselben zins von erblehen harrürend nit ablosig
vnd das die zinßherren nit schuldig sin sollen, sollich zins ze-

lösen, zegeben, sy wellennt es dann gern thun; Aber der andern

ewigen zinsen halb> die nit erblehen sind, oder nit von erblehen

harrürend, da soll es by dem Artickel der Fryheit plybenn.

Man soll kein ewig zinSvff Ligende güter
s ch l a h e n.

(148) Anno 1514, Mitwochs vor Chaterine haben min

Herren beid Rät erkant, Das man nun hinfür niemandem

gestatten sol, einich ewig zins, vff hüser, oder andere Ligende

güter, weder von Jarziten, Selgrechten oder anderer sach

wegen zuschlahen, zeordneir, ouch zeerkouffen, Inn keinen weg,
Wo aber derglych ewig zins vff ligende güter geschlagen vnnd
sollichS an geystlichen oder weltlichen gerichten, vor Notarien
oder Inn anderweg verbriefft oder vffgericht wurde, Sollichs
alles sol vnkrefftig gehalten, sonders abgethan vnnd darüber nitt
geurteylt noch erkennt werden.

Ewig zins mag man Lut keyserlicher Fryheit
a b l o s e n.

(149) So ist ouch vff denselben tag, Nemlich Mitwochs
vor Chaterine, Anno 1514 erkannt, das die keyserlich Fryheit,



168 RechtSquellen des Cantons Basel.

so man mit schweren kosten erlangt hatt, der ewigen ablosigen
Zinsen halb, wie der artickel derselben Fryheit wyßt, gehandt-
habt, vnnd an beiden gerichten, wider sollich Fryheit nit erkent
werden solle, founders dieselb Fryheit by Jrn würden plyben ze-

lossen, Also das mengklich der vnnsern, all ewig zinS noch Lut
solher Fryheit ablösen mag; Daby ouch ein Rat mengklichem
handthaben will, Vnnd Lut der Artickel der keyserlichen Fryheit
also wie hiegegen über stat.

Artickel keyserlicher Fryheit.
(150) Zum zehenden, das sy (das sind die von Basel,)

Ire burger vnnd die Jrn macht vnnd gwalt haben sollen, alle

vnnd Jede ewig güllt vnnd zins, so geystlichem oder weltlichem
niemans vßgescheiden vff gmeiner Statt Basel, oder sonderbaren

hüsern daselbs oder Jrn ligenden gütern nützit vsgenomen,

versetzt oder verschriben, oder vff dieselben güter zu Jarziten,
vnnd snnst geschlagen sind, künfftenklich kouft vnnd geschlagen

werden, vmb ein billich Summa geltz abkouffen, vnnd ablösen»,

Nemlich einen Heden schilling vmb ehnen gulden, vnnd ein pfunt
geltz, mit zwentzig gulden, Rünscher gemeiner Landtzwerung,
Vnnd also für vnd für, noch Marchzal, So offt vnnd dick Inen
das fugklich ist, deren ouch ein Jegkliche Person vff Jr (das
ist derenn zu Basel) begeren statt zu thund, nit wegern noch

widern sol, Inn kein wyß vnnd soll die Losung mit gold be-

schehen.

Wie man Ewig zins ablösen mag, Sibenn Artickel.
(151) Anno 1527 Mentags den fünf und zwanzigsten tag

Nouembris haben vnnser Herren Burgermeister, Nüw vnnd Alt
Rät, mit ernnst erwegen vnnd betrachtet, das von wegenn der

ewigen zinsen, domit die Hüser vnnd Ligennde güter Inn beyden

Stettenn vnnd bännen Basel gelegen, beschwert, dieselben

Ligenden güter zu mercklichem abgang vnd mißbuw kommenn

sind, Inn ansehen» das die Zinßherrn, wie gern sy den zinS,

so die güter Inn buw vnnd Eeren sind, Jnnemmen, an solhen

Ligennden güttern, nit allein nützit buwen, sonnders zu zhttenn
(wie vhlmals beschehen) Inn abganng kommen, vnnd die Ee

Inn mißbuw komen lossenn, dann das sy die wideruinb Inn buw
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vnnd eren bracht, Demselben vor zusind vnnd vmb willen, das ein

Statt Basel au Hüsern vnnd an Ligennden gütern zunemmen
möge, vnnd euch vor whterm schaden verhüttet werde, So
haben» bedachte vnnsere Herrn solher ewigen zinsen vnnd deren

ablosung halb geordnet, gesetzt vnnd zu halten erkannt, wie nach-

uolgt dem ist also, Demnoch vyl hüser, Acker, vnnd matten,

In beyden Stellen vnnd Bännen Basel gelegen», mit Jarziten
oder sunst ewigen zinsen beschwert, oder durch die Jinßherrnn,
Stifftenn, Closter, gemehnn vnnd sounder pexsonen geystlich oder

weltlich, vmb einen genanten Zins zu einem erb oder sunst ver-
lihen sind, da aber der besitze? solliche erbgüter fürer nitmer ze-

empfahenn, vnnd dem zinßherrn darumb Huldigung znthund schuldig

ist, founders der besitze? macht vnnd gwalt hatt, dieselben

Hüser oder güter, noch dem zins, so daruff stat, zeuersetzen oder

zeuerkonffen, one Jnred der zinßherrn, Dieselben zins Alle vnnd

yede, was nammens die habenn, vnnd wie die genant mögen
werdenn, Sollenn hinfür alle ablösig vnnd widerkoüffig sin, mit
nochuolgendem houptgut.

Ein schilling geltz sol mit einem pfunt abge-
loßt werden, vnnd ein Ring brot tut ein
Pfennig.
(152) Nemlich ein schilling geltz, der Jerlichs zu zins oder

whsung geben würt, mit einem pfunt houptguts; Hieby sollen

die Ringbrots, Nemlich ein Ring brots für ein Pfenning

Jerlichs Zinses, vnnd also noch marchzal gerechnet vnnd abgelößt

werden, Vnnd wo man erschatz git, den soll man ablosen mögen,

allwegenn einen schilling erschatz, mit dem vierden teil des

houptgutS.

Ein sack kernen

Ein vierzel dinkel
^ ^ ^

Ein vierzel habern s
stück mit 10 psundt houptguts

Ein Som whnn

Ein sack Roggen mit 8 Ä
Ein becher bonen mit 10 ß > HouptgutS.
Ein fester erbßmuß mit 2 Ä

Zeitschrift f. schwel,. Recht II. îî. (2) 12
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Ein fester Linsh oder gersten, 1 Ä 5
Ein fester saltz, mit 8 î?

Ein pfunt Pfeffer, mit 7 Sl

Ein moß Honig, mit 2 A
Ein moS olh, mit 2 Ä
Ein meder touwen, mit 3 S
Ein höwer towen, mit 1 S
Ein Cappunen, mit 2 î?

Ein vaßnacht hun mit 1 A 10 ß

Ein zinßhun, mitt 1 A

Wo man mer dann zehen schilling zinset, mag
man zu teylten Lösungen lösen.

(153) Vnnd ob Jemanns Inn vor vorgelüterter wys über

zehen schilling JerlichS geltz verzinßte, vnnd Im sollich gellt
Samenthafft abzelosenn ungelegen were, der soll gwalt vnd

macht haben, Allweg mit zehen Pfunden honptgntS, zehen schilling

geltz abzelösen, vnd das so lanng beharrenn, bis er den
vollem? Jarzins genntzlich widerkoufft vnnd abgelößt hatt, Was
aber grad zehen schilling geltz vnnd minder ist, die sollen
Samenthafft onzertehlt ablouft werden.

Zins von den gütern, so der zinßman nit>) ver-
koufsen mag, Der Statt Basel Allment zinS,
Zinß so denEdellütenvnd andern weltlichen

Personen Inn Jr Lehen gefallen n, die
alle sollenn nit ablösig sin.
(154) Solhenn Lösungen, wie hieuorgemeldet, sollenn ?nengk-

lich gehstlich vnnd weltlich, niemanS vsgenommen, zu gestatten»

schuldig vnnd verbunden sin, Es were dann sach, das JemannS

Ligende güter, vmb Jerlichen zinS, hingelihenn, das der zinßman

nit gwalt, noch macht hette, die empfanngnen güter weder

zeverenndern, zeuersetzen, noch zeuerkoufen, sonnderS, so der zinß-

mann das gut nit mer behalten wolte, das er dann dasselbig

dem zinßherrnn wider vffgeben solte, Oder so Ligennde güter,

houptgutS.

') E. fehlt: nit.
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Inn beyden Stetten vnnd Bannen Basel gelegen, die der Statt
Allmennd, vnnd euch zinspar, oder die den Edellüten oder snnst

weltlichen Personen Inn Jr Lehen, so sy von Fürsten vnnd

Herren tragenn, zinspar sin, bewisenn werden mögen, es she

mit Lehenn oder Reuers brieffenn; Das dieselben man vnnd

Ire Voreltern sollichen zins, von Fürsten vnnd Herren, von
einem zu dem andern zu Lehen empfanngen, darumb geschworn
vnnd gehuldiget hetten, fürer empfahen, vnnd huldenn mußtenn,
dem Lehenherrn trüw vnnd hold zu sind, vnd alles das zuthun,
das ein mann, sinem Lehenherrn schuldig ist; Sollich Jerlich
zinS, so von Lehen, Allment oder snnst gütern die der zinßman,
wie obstatt, nit verendern darff, harrürend, sollen nit abgelößt
noch widerkoufft werdenn mögen, Sounders für vnnd für zinspar

blhben.

Ueber welchen zinS man briefs vnnd Sigel hatt,
Do sol man lut der brieffenn lösenn.

(155) Hieby haben vnnser Herrnn luter erkannt vnd wol-
lennt, ob JemannS vmb sin ewig zinß briefs vnnd sigel darzuthun

hettenn, die da wyßtenn, das sollich zins erkoufft vnnd den

koüffer thürer, dann die hieuorgeschriben ablosung tax vßwyset
ankommen were. Solhen brieffenn soll Inn ablosung mit er-
legung des houptguts, wie sy wysenn, gelebt, vnnd wie diesel-
benn ewigen zinS erkoufft sind, also ouch abgelößt werdenn.

Wiemannzinßpfenning, diedashalbbedütten,
ablösennsoll.

(156) Vnnd demnoch die zinßpfenning, nit mer dann das

halb bedütend. Also wo ein pfunt zinspfenning stat, das es nitt
mer dann zehen schilling nüwer Pfenning sin sol, vnnd sollichs

sydthar dem erdtbidemb, grossenn Brannd vnnd andern treffenn«

lichen vrsachen vfferstannden sind, Da villicht die zinßherren
vermeinen mochten, das man ein Jedes pfnnt zinspfenning, mit
zwentzig pfunt nüwer Pfennig ablösen solte :c. Da haben«

vnnser Herren luter erkannt, vnnd wöllennt das sollich zinspfen-

nig vmb die man dheine briefs wie sy anfangs erkoufft sind,

darzuthund hatt, glych wie sy nun das halb bedütend, das sy

ouch also mtt dem halben« hobt gut, das ist Allwegen ein pfunt
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zinspfennig mit zehen Pfunden nüwer Pfenningen abgeloßt werden

sollen«. Vnd dannocht, ob es mer, dann ein pfunt
zinspfennig were. Alsdann zu geteilten zilen, wie der anndern Zinsen

halb, daobenn bescheiden ist, Ob aber Jemans brief vnnd

Sigel dartun wurde, die da whßten, das vilgemelten zinspfennig

anfengklichs, vmb ein grössere Summa als ettwann ein

pfunt zinspsenning mit zwentzig Pfunden oder mit zwenzig
gulden, erkoufft were, die sollen« mit dem halben gut, damit sh

anfangs noch besag der houptbrieffen erkouft, Doch nit geteilt,
sounder Samenthafft abgeloßt werden«, onangesehen, das dz

Houptgut Inn denselben briefen hoher bestimbt were.

Was man für einFlorentzerguldengebenn sol.
(157) Man sol ouch Inn den vorgeschribnen lösungen, so

der nüwen oder zinspfenningen halb, wie daruor bescheidenn ist,
beschehen werdenn, wo guldenn von Florenntz Inn den brieffen
benamset, anstatt derselben Florentzer guldenn, gut genug vnnd

gwichtig Rynisch gold vnnd aber nit mer zeerlegen schnldig sin.

Deß wüß sich mengklich zuhalten«, vnnd dem also zegelebenn.

Erlütterung hieuorgeschribner erkantnuS der
ablösigen zinsenn halb, was nit erblehen
zinssind, föllennablosigsin.
(158) Als vnnser Herrenn die Rät Inn verganngnem 1527

Jar, vf Mentag den 25ten tag NouembriS ein erkanntnuS

wie, vnnd wellicher gestallt, die ewigenn zinS vff hüsern, acker

vnnd matten zu beyden Stetten Basel vnnd Jrn bennen

gelegen« abgeloßt werden mogenn, vsgan lossenn, Inn deren« die

ewigenn zins, so von erbgütern gand, da der besitze? dieselbigen

erbgüter nit mer vom zinßherren zuempfahen, noch Huldigung
darumb zu thund nit schuldig ist, one vnderscheid neben den Jar-
zitenn oder anndern ewigen Zinsen, darumb weder briefs noch

Vrber vorhannden sind, abzelosenn, zugelossenn. Da aber den

gotzhusern vil vnd mengerley Irrung mit schmelerung Jrer eygen-

thumb so der kilchen whdemb sind, begegnet, demselben hienoch

vor zusind, vnnd das sich mengklich Inn ablösung ewiger Zinsen

zuhalten« wüsse, So habenn vnnser Herrenn beid Rät die ver-
melte erkanntnuS also gelütert, das alle vnd yede Jarzit zins
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darumb shennd vergabungenn, brieff vnnd Sigel vorhanden«
oder nit, Ouch alle anndere zinS die man bißhar für ewig ver-
zinßt, vnd hngenommen hatt. Da aber der zinSherr vmb solhen

zins, das die von Ligenden gittern, So hieuor zum erb ver-
lihenn vnnd empfanngen sind gan, Vnnd bezalt werden« sollen»,
mit gloübwirdigen brieffen, Siglenn, Vrbern oder gerehnenn nit
bewisenn werdenn mag, mit dem houptgut, wie Inn vorangeregter

ordnung bestimbt ist, abkoufft vnnv abgeloßt werdenn

mögenn.

Zins so ab gütern, die der zinßhern ehgen-
thumb sind, zum erb gand sollenn nit ab
lösig sin.
(159) Was aber von Ligennden gütern, mit gloübwirdigen»

brieffen, siglen, vrbern oder guten redlichen gerehnen er-
wisen werden mögen, das die güter, darab söllich zinS gand,
der zinßherrenn, oer gotzhüsern, Recht eygenthumb, aber hieuor

zum erb verlihen syenn, Diewhl dann,- nit pillich, das JemanS

geistlicher oder weltlicher sinS ehgennthumbs, so gemeinlich gar
vmb vhl ringer zins, dann sy aber wol wert sind, hingelihen,
beroübet, vnnd so mit geringem Pfandschilling entsetzt werdenn

solle, So haben vnnser Herrn geordnet vnnd wellen, das sollich

erbzinS, so ab der zinßherren erwisenenn eygenthumben der

Ligenden gütern gand, Hinfür nit mer abzelösen, sonders wie
andere Lehen vnd vnwiderkoüfig zins, one Jntrag verzinset werden

sollen, one geuerd, vnnd das aber In allenn anndern Ar-
ticklenn, die angezeigte ordnung vnngeendert, bh kreften bstan

vnnd blhbenn solle.

Dise zwen nechsten Artickel sind gesetzt am dritten« tag

Mehaens Anno 1537. ')

Das Dritteil dis Buchs, darJnn findt man
deß Schultheyssen ordnung.

Der Schulthehs soll sin Ehd ansehen, Alt sachenn
fürnemmenn vnnd gest fördern.

(160) Der Schulthehs sol mit sonnderheht haltenn, vnnd

') E. ISS7.
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vlhsssg volziehen, alle stuckh Inn der gerichtzordnung vnnd Inn
sinem ehd, so er Jerlichs schwert begriffen«, teglichs die elte-

sten fachen fürnemmen, vnnd das den Ambtlüten zuthun beuelhen.
Aber vor alleu dingen die Frömbden fürdern, vnnd vertigen.

Zu wellicher zyt der Schultheys am gricht
sol sin.

(161) Der Schultheys sol by sinem eyd, teglichs, so man
gricht hatt, am gricht sin, wann man das ander Inn Rat
verlötet, oder so man nit lötet, vmb dieselben zit, das ist SumerS-
zit, so es Shben, vnnd Winters zyt, so es Acht vren schlecht.

Der Schultheyß sol das Gricht Bannen.
(162) Der Schultheys soll Inn ernstlichen» sachenn das

gricht anfangs verbannen, vnnd niemanS reden lassen one vr-
loub oder erkanntnuS des grichts annderS dann durch ein ge-
schwornen fürsprechen, vnnd ob Jemans freuenlich darwider
thäte, gegen demselben soll der SchultheiS vmb ein Fridenn
Clagenn, vnnd darumb ein vrteil ergann lossenn.

Der Schultheyß sol alle Frid vnnd Frevel
fürnemmenn.

(163) Der Schnlthehs soll über die stuckh, so Inn ord-

nung sins eyds begriffen sind, nochgeschribne stuckh, onch vestenk-

lich haltenn, Nemlich alle Frid vnd Freuel, so Im fürkommen,

Inn schrisst nemmen vnnd die vor allenn dingenn fördern vnnd
vstragenn, Vnnd die heymschen vmb die Besserungen In ehd

nemmen, die Inn acht tagen Im oder den Ladenherrn zube-

zalen, sollichs zeuerzeichnen, dem Grichtschryber beuelhen. vnnd
was er empfacht, den Ladenherrnn überandtwurten, Was er
nit empfacht, den Ladenherrnn sollichs Jnbringenn mögen, In
schrifft angeben, v.nnd die Frömbden Personen so besserungen

veruallen, sol man byfanngen vnnd Inn gewarsamy nemmen,
domit die ouch bezalt werdennd.

Der SchultheiS sol dieAmbtlüt Inn meister-
schafft haltenn, kein frag vmb sachenn thun,
die noch der ordnung Jr ennd haben«.
(164) Der Schultheys sol die Amptlüt dis grichts Inn
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rechter mehsterschafft ') haltenn, vnnd nit gestattenn, das glicht
mit vngepürlichenn fachen, lanngen vnnützen Worten, zu helligenn,
sonders was sachenn noch ordnung dis grichts Jr ennd vnnd
vstrag haben mögen«, darumb soll er kein frag thun, noch

Rechtsatz geschehen« lossenn.

Der Schulthehß sol die vnderdrugkten fri-
den2) fürnemmen.

(165) Der SchultheiS sol frid vnnd freuel, so Im für-
komen, vnnd aber vnderdrugkt werden«, fürnemmen, vnnd
darüber Richten».

Der SchultheiS mag mit finer volg») ein mers
machen.

(166) Der Schulthehs mag mit finer volg, Änn sachenn,

darinn er ein Richter ist, ein mers machen, vnnd nit der Gricht-
schrhber.

Wie sich der Schulthehß gegen« denen, so über
verbannen des grichts handle«, haltenn sol.

(167) Der SchultheiS sol teglich dem gricht vßwartenn,
ob sich einicherleh frid oder Freuel über das verbannen des

grichts von Jemans begeben, dieselben von stund an fürnemmen,

beclagenn vnnd noch erkanntnus des grichts bessern lossenn,
domit das gricht In erett gehalten« werd.

Der Schulthehs sol dem cleger ein fürsprechen
volgen lossen, den er vordert, würd er durch
Inn versumbt, mag er ein andern nemmen.
(168) Der Schulthehß sol Hinenthin ehnem hedenn Cleger,

den fürsprechen volgen lossenn, den er eruordert vnnd begert,
den sol ouch der cleger, zu end VS finer sach bruchen, der
Fürsprech hette Inn dann, Inn finer sach versumbt, oder mißhüt,
vnnd das gericht sollichs geschehen sin, mit der vrteil erkannt,
so mag er einen andern fürsprechen« nemmen, welchen er wil,
one den, den sin widerteil, Inn der fach finer Clegt genommen
vnnd eruordert hette.

') E. Forcht. -) E. freuel. ») E. stim.
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Der Schultheys soll das gellt von koufften
gerichten e m pfahen, vnd daSvßteilenwie
vnnd wem.
(169) So der Schultheys von Frömbden oder heymschen,

kranncker lütenn mechnussen halb oder von annderer fachen we«

gen, vmb kouffte gricht angerüfft würt, so soll er das gellt vmb
die koufften gricht, selbs empfahenn, die gegenwürtigenn vrteil-
sprecher, sich selbs, den grichtschryber vnnd die Amptlüt daruon
vßrichtenn, vnnd das gellt keinen Amptman empfahen loffenn,
domit nit mer genommen werd, dann von altem harkommen ist,
Vnnd das gellt also vßtehlenn, Jedem gegennwürtigen vrteil-
sprecher, ein schilling, dem Vogt zwen schilling, Im selbs dem

Schultheyßen zwen, vnnd zwentzig Pfenning, dem grichtschryber,

zwen schilling, dem grichtsknecht das gricht zu bietenn, zwenntzig

Pfenning, *vnnd yedem Amptman, nün Pfenning,*') Was übe-

rigs ist, sol dem der daS gricht koufft hatt, wider geben werden.

Wie der Schultheys das Clein Gricht besitzen
soll.

(170) Der Schultheys soll JerlichS die vrteylsprecher Inn
zwey teil teilen, Jegklicher teil das Clein gricht ein halb Jar
besitzen vnd gehorsam sin, die Ambtlüt sürohin kein vrteil mer
geben,,.

Wann am Cleinen Gericht an Herrn mangel ist,
wie der Schultheis ander setzen soll.

(171) Als zum dickern mal heymsch vnnd Frömbd am Cleinen

Gricht mangel halb der Herrnn gesumbt worden sind, So
ist geordnet vnud gesetzt, das der Schultheys, wann er, am
Cleinen gricht, an Herrn manngel hatt, an deren statt, so

abtretten oder nit zugegen sind, andere Herrn von anndern vr-
teilsprechernn setzenn, die sollen dann, by Jrn Ehden gehorsam
sin, vnnd wie sich gebürt Recht sprechen».

Wie man das vrteil gellt am Cleinen gricht
teilen sol.

(172) Das vrteil gellt, so am Cleinen Gericht geuallt, soll

') E. fehlt: 'und yedem Amptman nün pfenning.*
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alle gricht, vnnder den Schulthehssenn, die'vrtelsprecher, die Ambt«

lüt, vnnd den grichtsknecht, wellicher gegenwärtig ist, glychlich

geteilt werdenn.

Der SchulthehS sol den vrteilen statt zuthun
gebieten, den vngehorsamen pfender uß-
tragen lossen, vnnd dem cleger völlige
pfant vmb sin schuld geben n.

(173) Als ouch In bil Cleinen, vnd mengerleh fachen, einem

erkant wärt, dem andern gnug zu thun, ettwa bh derselben,

ettwa bh der morndrigen tagzit, oder In acht oder In Vierzehen

tagen, Da soll der SchultheiS alle sollich fachen, vnd wo ouch

die parthhen gütlich zusamen gewisen.werden, bh fünf schilligen

gebieten, vnd darumb dem vngehorsamen, durch die Ambtlüt

In sinem hus, vmb die vngehorjamh pfender nemmen lossen,

dartzu ouch dem cleger völlige psant für sin erlangt Recht vnd

eruolgte sach geben, vnd daran niemans schonen, Vnd sollen

solhe pfender, beide der vngehorsamy vnd des clegerS halb, zu

stund, hinder den Stattköuffeler erlegt, vergandt vnd verkvufft
werden, wie vmb VS erJagt schuld gwonlich ist.

Inn was zitS der SchultheiS vmb zinS schuld
oder Lebendig vich, vßrichtung zuthun
gebieten fol. Wieerdasgebietennsol. Wie
mann die vngehorsamy .nemmen sol. Wie
man dem Clegev pfender g ebenn sol.
(174) Stat ouch hieuor Inn der vrtehlsprecher ordnung.

(Art. 24.)

Wie der SchultheiS Lidlon vßrichtenai ge¬
bieten» sol.

(175) Clagt hemans vmb Lidlonn, da soll der SchulthehS
dem anclagtenn, bh fünff schillings» gebieten», dem Cleger bh
der morndrigen tagzit, gnug zuthun, thäte er das nit, vnnd es

dem Schnltheyßen clagt, er ouch vom Cleger angerüfft würd,
so soll der SchulthehS den Ambtlüten beuelhenn dem cleger Inn
des schuldnerS hus vnnd von des schuldners gut, pfender ze--

gebenn, die des dritteils besser shenn, dann die schuld, die mag
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der Cleger zu stund an, ob er will, durch den kouffeler, noch

der Stattrecht vergandten lossen, vnnd soll nüt desterminder
vom schuldner die besserung genommen werden». Was für Lid-
lon gehalten würt, findt man oben Inn erblösen vnnd flüchtigen
Lüten güter ordnung.

Der SchultheiS sol den Clegern richten vnd
für niemans bitten.

(176) Der SchultheiS soll den Clegernn gegenn den vß-

clagtenn, vnnd denen so Im buch stannd furderlich richten vnnd

für niemanns bittenn.

Wem für gericht gebotten würt der nit erschint,
was der SchultheiS handlen soll.

(177) Vmb das des Schulthehssen gebott menklich wuß
gehorsam zesind vnnd alle vmbzüg, beide des grichtS halb, vnd

gegen dem cleger vermittenn pliben, so ist geordnet vnnd gesetzt,

wellicher personn, es she frow oder mann, Evel oder vnedel,

hinennthin für gericht gebotten würt, einest mund an mund
vnd vnder ougen, oder drümal zu hus vnnd hoff, vnnd die psr-
sonn durch anclag des clegers vngehorsam funden wurt, oder

das sunst einich gebott von der Aembter wegen geschehe, so soll

man zu stund an one Lennger verziehsnn, demvngehor sammen
vmb die peen daby Im gebottenn ist, pfennder vßtragen, so

dick vnd vil, bis der vnngehorsam gehorsam gemacht würt.
Bund soll der Schultheys bi sinem ehd sollich vngehvrsam
Personen, so die Im durch die Ambtlüt oder die clegere angeben wer-

denn, Inn geschriffl verzeychnenn, vnnd den ungehorsamen pfennder

vßtragen lossenn, *ouch Im vnd den Amptlütenn, von

solher vngehorsamy der dritteil, vnnd der Statt der zweyteil

veruolgenn *. ') Domit der sach fürderlich nachkamen werd.

WertesichJemannsfreuenlichpfenderzegeben,
sol vengklich Jngelegt werden, will I e-

') E. * davon dann Jme und den Amptleuthen der »weitheil
eruolgen soll. '
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manS sich anclagter vngehorsamh entschul-
gen, Sol einer ein pfanndt Legen».
(178) Wo sich Jemanns freuennlich sperren wurde, pfenn«

der vmb schuld zins, vngehorsamh oder annder besserung ze-

geben, der soll von stundan Jngelegt vnnd bhfanngt werden,
bis er gehorsam wärt vnnd sol HarJnne niemanuS schirmen»,
das einer sagte, er hette darzu zeredenn, sonnders so er sich

vermeinte, der vngehorsamh zu entschuldigen, der sol an statt
der vngehorsamh, ein pfannt legen», vnd darnoch sin entschul-

digung thun, ob er will, befindt sich dann Inn siner andtwurt,
DaS er entschuldiget ist, so soll Im das pfannt widergeben
werden.

Straff deren, so sich weren pfennder zegeben.
(179) Wurde sich JemannS vmb hußzinß, verschribenn zinS,

verbriefft gihtig oder mit Recht erlangt schulden, widern» oder

sperren pfender zegebeu, so Im das gebotten were, dem soll
der Schultheis die vngehorsamh als daruor ouch abnemmen,
domit sollich gebott one veracht gehalten werd.

Der Schultheis sol Jedes gerichts noch den vn-
gehorsamen fragenn, vnd Inen pfender vß-
tragen losse n.

(180) Wann das gricht vffgestannden ist, sol der Schult«
hehS die Amptlüt noch den vngehorsamen fragen, sh vffzeich-

nenn, vnnd Inen von stunden an, durch die Amptlüt Inn Jrn
hüsern, vmb die vngehorsamh pfender vßtragen lossen, vnnd

HarJnne niemans schonen.

Von des fürgebottenen vngehorsamh wegen.
(181) Der Schultheis soll dem, so für gericht gebottenn

würt, vnnd one erloubt, sin des Schulthehssenn, vnnd des

Widersachers, vom gricht godt, vnnd dem nit vßwartet, fünff schilling

zu peen abnemmen, vnnd Im dafür pfender vßtragen los-

senn, one gnod.

Bon des ClegerS vngehorsamh.
(182) Ob aber der cleger sinem widerteil gebottenn hette,
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er der eleger selbs nit erschinen, der fürgetagt gehorsam were,
so mag der Schultheys dem gehorsamen, so der ander teil nit
clagen wölte, oder so die sach nit fürgenommen werden möchte,
erlouben hinweg zu gand.

Aber von des ClegerS vngehorsamy.
(183) So der cleger JemannS fürbütet er selbs nit erschint

vngehorsam vßblibt vnnd das von Im clagt würt, den sol der

Schultheis ouch vmb fünff schilling Straffen, wie vorstat.

Wem gebotten würt, besserungen vszerichtenn, vnd
das nit thut, was der Schultheis thun soll.
(184) Wer ouch Inn ehd genomen oder dem bh sinem ehd

gebotten würt, Vogtbesserungen zu bezalen vnnd dasselb Übersicht,

den sol der Schulthehß förderlich, mit Recht annemmen vnnd
vmb übersehung sins eyds oder des gebots Im by dem ehd be-

schehen, mit Recht beclagen, bessern vnd straffen lossenn, bis er
gehorsam würt, vnnd allweg sollich besserung, Jngeschrifft
verzeichnen, Jnbringen, den Ladenherrnn überandtwurten, oder so er
das nit Jnbrechte, den Ladenherrnn Jnzebringen angeben.

DaS vierteyl dis Buchs, darJnn findt mann
des Vogts Ordnung.

Das der Vogt all frid vnnd Freuel fürnemen soll.
(185) Der vogt soll über die stuckh, so Inn der Ordnung

sins eyds begrisfenn sind, noch geschribne stuck ouch vestenklich haltenn.
Neinlich das er alle frid vnnd Freuel so Im fürkomen, Inn
geschafft verzehchnenn, die vor allen» dingen, am gricht fürnem-
men, fürdern vnd vßtragen solle, vnnd was besserungen von den

heymschen gefallen», dieselben zu stundan, Inn eyd nemmen,
sollich besserung, Inn acht tagenn, Im oder den Ladennherrnn,

zubezalnn, vnnd sollichs dem grichtschryber zeuerzeichnenn, be-

uelhenn, vnd was er der Bogt empfahet, Dasselb den Ladenherrn

überanndtwurten, Was er nit empfahet, dasselb den Ladenherrn

angebenn, sollichs Jnbringen mögen. Vnnd die Frombdenn

Personen» so Besserungen veruallenn, sol mann byfanngen, vnnd
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Inn gewarsamh nemmen, damit die Besserungen« als vorstatt,

bezalt werdenn.

Wie der Vogt frid vnnd Freuel fürnemmen soll.
(186) Vnnser Herren Rät vnnd meister, Nüw vnnd alt

haben erkannt, geordnet vnnd gesetzt, das nun hinfür alle

sachenn, Frid vnnd freuel berürennd, durch den Vogt also ge-

uertiget ') werdenn, Nemlich das teglich an den gerichtenn, die

gest, ob einich da sind, des ersten vor allenn dingen», gefördert

vnnd fürgenommen, Darnach zwen Friden vnnd nitmer,
ob einich vorhanden sind, fürgetragenn vnnd geuertiget werdenn,
vnnd domit ander fachen such Jrn fürgang haben«, Mann soll
ouch Inn den bürgerlichen sachenn die eltesten hängenden» sa-

chenn fürnemen, der Schulthehß, vnnd die Amptlüt, das es also

geschehe, daruff acht haben vnnd darJnn niemanS kein vrteil
thun, 2) Dartzu sollen« ouch die Amptlüt, zum tag nitt mer
dann zwen friden gebieten«, sich ouch noch den gerichtenn mit
enandern vnderreden, welchem» Friden sy bieten wellen«, die

Notwendigesten, fürnemmen vnnd daran sin, das zum tag, nitt-
mer dann zwen friden gebotten werden. Es sollen« ouch die

Amptlüt, Inn den Friden sachenn, die zügen nit für gericht
bieten, es she dann vvr mit vrteil erkant, vnnd so die kuntschafft

gebotten, vnd die mit vrteil verhört würt, so soll man daruff.
Inn der sach fürfaren, vnd den zügen nit also onnot (als ett-
wann beschehen ist) fürtagenn.

Wem gebotten« würt, Vogtbesserung zubezalen, vnd
das nit tut, was der Vogt thun soll.2)

(187) Wer ouch Inn ehd genomen, oder dem bh sinem

eyd gebotten würt, Vogtbesserungen zubezalen vnnd dasselb Übersicht

den sol der Vogt mit Recht fürnemmen, vnnd vmb
übersehung sins ehds, oder gebotts bim ehd beschehen, mit Recht
beclagenn, Bessern vnnd straffen lossenn, bis er gehorsam würt,
vnnd allweg sollich besserungen schrifftlich verzeichnen lossenn,

E. gerechtvertiget. H DaS Folgende fehlt in E. 2) Mt
in E.
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Jnbringenn, den Ladenherrn überandtwurten, oder so er das
nit ynbrechte, den Ladenherrnn Jnzebringen angebenn.

Was der Bogt, mit denen, so über verbannen
gricht freflenn, hanndlenn soll.

(188) Der Vogt soll teglichs an dem gericht sin, vnnd dem

vßwartenn, Ob frid- vnnd Freuel Inn gericht über das es

verbannen ist, geuallenn wurdenn, Das er dann, dieselbenn, von
stnndenan, beclagen solle/ vnud mit Recht straffen» lossenn,
domit der Statt 3r besserung bezalt, vnnd das gericht Inn eren

gehalten» werd.

Inn fachen n, darJnn der vogt Richter ist, mag
erehnmersmachenn.

(189) Der vogt mag mit finer volg Inn sachenn, darJnn
er Richter ist, ein merS machen, vnnd nit der Grichtschrhber.

Das Fünffttehl dis BnchS, Inn dem findt mann
deß Grichtschrhbers Ordnung.

Grichtschrhbers Belonung.
(190) Von kouffbrieffenn, vmb zinS, ewig oder widerköuf-

fig, vmb Ligennde oder varende güter, erbloß flüchtig oder als
vmb varend güter vmb schuld, vnnd sunst verkoufft, vnnd ge-

uertiget werden», vnnd vmb Vergabungen, von der mintstenn
Summa an bis an 20 gulden 6 ß, von 20 gulden bis an
50 gulden 10 ß, von 50 gulden bis an 100 gulden 12 ß, von
100 gulden bis an 200 gulden 14 ß, vnnd darfur hinuf, von
Jedem hundert 2 ß, bis an thusent gulden, geburt sich 2 Pfund,
die soll er nemmen, vnnd nit mer, der summa were Joch mer
dann thusennt gulden, es were dann sach, das Inn solhenn

brieffen mer dann ein Ligennd gut, vil fürwort, Vergabungen,

väl, vnnd widerfäl begriffen», ouch vil müg, vnnd arbeit
darüber gan wurde, darJnn soll er sich bescheidenlich halten», Vnnd
ob sich JemanS mit Im nit vertragenn möchte, so soll die scha-

tzung diser, vnnd anderer gerichtssachenn, die mann harJnne,
alle nit begriffen kau, stau, zu den zweyen Ladenherrenn, dem
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Schultheyssen, vnnd der Ratschrybern einem, den grichtschryber

mit den parthyen, darumb gütlich oder mit Jrer gepurlichen

tax zeentscheiden.

(191) Von einem beziechbrieff, vmb versessen zinS oder miß«

buw 8 ß.

Von einer schlechten erbsatzungen, one fürwort, 1 îk, wo
aber habent Personen vorhanden, mer erben, andere

Vergabungen such darJnn gestellt, väl, vnnd widerfäl darJnn
begriffen», vnnd vil fürwort darJnn gebracht würd, da mag der

Schryber, Noch gestallt des gutS vnnd der Arbeit wol mer nem-

men, er soll sich aber bescheidennlich haltenn, oder aber sich der

tax, wie obstat, (ob sich Jemans mit Im gütlich nit vertragen
mochte) benügen lossenn.

Von der mintstenn Mechnus zweyer eegemechtenn, da sy

beide enandern Jr Ligennd, vnnd varennd gut, oder eins dem

anndern, sin Ligend vnnd varennd gut alleinig, vergabt, da

soll der schryber nemmen, 14 ß, Wo sy aber beide enanndern,
oder ems dem andern alleyn das Ligend, on das varend macht,

oder das varend on das Ligend macht, Alsdann sol er, von

briefs, des Ligennden nemmen, 10 ß, vnnd vom briefs, des va-
renden, 6 ß. Wo aber mer dann ein Ligennd stuck, habent

Personen« vorhanden sin, vil fürwort gebrucht,. anndere

Vergabungen, väl vnnd widerfäl begriffen« würden, da mag er noch

gestallt der Personen«, des guts, vnnd der Arbeit, wol mer
nemmen, er soll sich aber bescheidenlich haltenn, oder aber sich

der tax wie obstat benügen lossenn.

Bund von eyner yedenn Vogty, vnnd von eynem yeden

gwalt, so Inn obgemelten brieffen bestimbt sind, sol dem schryber

zu sampt obgemelter tax, ein schilling mer geben werden.

Item die testament, vnnd ettlich andere mechnussen sind

vnglhch, .eins arbehtsamer, dan das ander, Habenn kein tax.
aber der schryber, Soll sich der tax wie obstatt (wo es darzu
kommen wurde,) benügen lossenn.

Was überiger sachenn sich am gricht zutragenn, deren

belonung nit bestimbt, sol er erberlich, wie von Altemhar
brechen, die Lüt bescheidennlich halten, oder wo sich hierunder,
penn zutragen, sich harumb obgemelter tax benügen lossenn.
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Von ehnem schlechten» vrkunt, vf paphr, 6 ß, Wo aber
die sach groß, vnd lanng, vhl arbeit neme, sol er die Lüt, ouch

bescheidennlich halten», oder sich der tax, wie hieuor gemeldet
benügen lossenn.

Von einer vor Vrteil, one Meldung Clag, vnnd anndtwurt
Jnzeschriben, 6 4en., nimbt man hetz ein schilling.

Von einer endvrteil, one Äag, vnnd anndtwurt ouch 1 ß.

Von einer Vrteil, die Inn geschrifft geben würt, von Jeder

parthye, ein schilling, ist also vonn altem harkommen.
Von einer verkündung, das einer finer glubt nochkomen

solle, vnnd des botten Andtwurt hnzeschrhben 18 äsn.
Von koüfftenn gerichtenn, man hab briefs zelesen oder nit,

5ß.
Bon zügenn, vil oder wenig, darnoch die Arbeit Clein

oder groß ist, wie dann harnoch zwei, Artickel vßwysenn. Die-
whl vnnd aber, der zügen sag nit mer (wie von altemhar,)
vs der zügen mund Inn das kuntschafft buch geschriben, sonders

von erst ehgenntlich verzeichnet, darnach dem zügenn vorgelesen,

vnnd erst doruff Inn das kuntschafft buch geschribenn, so würt
von zwhfacher arbeit wegen, von Jedem zügen 2 ß genommen.

Wie der Grichtschryber ziegenn vassen s oll.
(192) Was Zügen Inn treffennlichen sachenn, die parthhenn,

oder ein gricht selbs bedunckt, Jr sag zubeschrhben, die soll man

Inn bysin, beider parthen, betagen, ') vnnd ob beid parthhenn
des nit enberen wellen, Inn ehd nemmen. Darnoch sollenn

beid parthenn, oder die eine, den Anzug, daruon die zügen

sagen sollen, thun, der gerichtschrhber, daruff die zügen, einen

„och dem anndern ehgentlich fragenn, Jr sagenn, beschrybenn,

die einem Jeden zügenn vorlesenn, vnnd wo zuwenig oder

zuviel ist, dasselb noch der zügen angeben bessern, mindern, oder

meerenn.

Aber wie der Grichtschryber zügen vassenn soll.
(193) Wann erkannt würt, von JemannS wegen»

kuntschafft vsswendig gerichtS zenerhören, So sollenn der SchultheiS,

>) E. beklagen. 2) E. mundtlich.
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grichtschrhber, vnnd Ambtlüt zusamen kommen, beide parthyenn,
so die sach berürt, puch die zügen, vff ein genannte zit, Inn
das Richthus, oder in des grichtschrhbers hus, gebieten» lossenn,

vnnd sollenn die gezügen. Inn by sin beider parthyenn, oder des

gehorsamen, teils, der sy stellet, Jr kuntschafft zesagen, wie recht

ist, gewisenn. Darnoch Inn abwesenn beider teilenn, vmb beider

oder der einen parthyenn anzug, Je ein zug noch dem

andern, vnnd Inn abwesen des andern, cygenntlich gefragt werden,

was sy wüssenn, das Inen kunt, vnnd ein Worheit sye,

vnnd soll der grichtschrhber, Jr sag eygenntlich beschrhben, einem

Jeden zügen, von stunden an, vorlesenn, was dann zuuhl oder

zu wenig ist, dasselb noch der zügen angehen bessern, mindern,
oder meren, vnnd sunst nitt. Von solhen zügen, Inn oder vß-
wenndig, gerichtS zeuerhören, sol dem Schultheyssen, vnnd den

Amptlüten, Jr belonung werden», wie Inen der, Inn Jrer ord-

nung harnochgemelt bescheiden ist, dem grichtschrhber würt sin

lon, nochdem, vnnd die sachen kurtz oder lang sind.

Von des Such en s wegenJnn den bûcher n, was
man nemmen soll.

(193) Von des suchens wegenn, Inn büchernn, Ist vnnser

herrnn ordnung vnnd meyuung, was suchens, von schuld wegen
harrürend, Ist die schuld vnnder denen Herren, die der zit des

suchens am gricht sitzen«, Jngeschriben, daruon soll mann nüt

nemmen, Deßglychen von vrteilen ouch, Was aber vrteilen,
schuld oder annders, vor einem halben Jar Jngeschriben sind,
daruon mag der Substitut ein plaphart ') nemmen, vnnd nit
mer. Aber Inn lanngen Jarenn, oder zylen soll er sich ouch

bescheidenlich halten.

Der Grichtschrhber sol des Grichts alleyn warten».

(194) Ouch hannd vnnser Herren erkannth vnnd geordnet,
DaS ein hegklicher grichtschrhber, solle des grichts alleyn
warten», müssig gan, vnnd keinen vnnderkouff-) mer trhbenn.

') E. ein schilling. 2) Z. kem Handtierung.
Zeitschrift f. fchweiz. Recht II. (2) 13



186 ReHtsquellen des Cantons Basel.

In treffenlichenn sachenn sol man die vrteilen
in geschrifft gebenn.

(195) Wann ouch die vrteilsprecher sich Inn treffennlichenn
fachen, zu bedencken nemmen, was dann, an dem gesprech, besonnder

Inn treffennlichen sachenn das mer würt, das soll man'den gericht-

schryber heyßenn vffschrybenn, vnnd basselb für ein Vrteil am

gericht verlesen werdenn.

Das der grichtschryber die vrteilen so vfgeschriben
werden, sol hören lossen.

(196) Vnnser Herren die Rät, hannd geordnet vnnd gesetzt,

was entlicher vrteilenn, mit der meren volg, ') an dem gricht
geben werdenn, daruon mann briefs vnnd vrkunt eruordert, Da
soll der grichtschryber die wort, derselben Vrteil, daruff dann sy

lenndet, blos one clag, vnnd anndtwurt, zu stund diewyl das

gricht sitzt, Jnnfchrybenn, vnnd die den vrteilsprechern vorlesenn,
ob sy stannd wie sh gebenn she, Dardurch Jrrunge vnnd geuer-
lich endrungen, der Vrteilen vermittelt plibenn.

Der grichtschryber soll sich Inn vertigung der vor
Vrteilenn halten, wie In den end vrteilen.

(197) Der grichtschryber sol ouch die Vorurteilen so Inn
treffenlichenn sachenn gebenn werden, daruon die parthyen Vrkunt
begeren, beschrhbenn, vorlesenn, vertigen vnnd sich domit halten,
wie mit den end vrteilen obstat.

Der grichtschryber soll ouch die vrteilbrieff, mit Clag
vnnd andtwurt förderlich machenn, das nüt
vergessen« werd.

(198) Der grichtschryber soll ouch sollich abgeschriftenn mit
Clag vnnd andtwurt, Inn acht tagen, den nechsten noch gebner
vrteil stellen«, vnnd wie hieuor stadt, hören lossenn, vnnd nit
lennger verziehen, domit nüt Inn vergeh gestellt werd.

Wie der grichtschryber die vrkunden vertigen sol.

(199) So der grichtschryber, die abgeschrifften der vrteil

') E. stimm.
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brieffen, mit clag, vnnd andtwurt, als sy beschehen sind, gestellt

hatt. So soll er er die beid parthhen, vnnd Ire fürsprechenn
hören lossen, ob sy standen als sh zu beyden sydtenn, geredt
sind, vnnd dann die wort, der vrteilenn daruff setzen», Aber die

vrteilbrieff den parthyen nit hinuß geben, die vrteil') sye dann

euor, Me Vorstatt, durch die vrteilsprecher gehört vnd probiert.

Das Sechst und letst teyl dis Buchs wyst dryerley.
(200) Des ersten von gmeyner ordnung des Schultheyssen,

des Grichtschrybers vnd der Amptlüten.
Darnoch von gmeiner ordnung des Schultheyssen, vnnd der

Amptlütenn.
Bund darnoch der Amptliiten ordnung Jnnsonders.

Von gmeiner ordnung des Schultheyssen,
Grichtschrybers vnnd der Ambtlütenn.

Grichtschryber vnd Amptlüt sollen dem Schultheyssen
Inn gerichtssachenn gehorsam, vnnd zu rechter zit
am gericht sin.

(201) Der grichtschryber, vnnd die Amptliit sollenn dem

Schultheyssen, In allen fachen, das gricht antreffend, gehorsam

sin, sich Im nit widersetzen, noch Im freuenlich andtwurt geben,

Sy sollen ouch teglichs so man gricht hatt, Im Richthus sin,

wann man das ander Inn Rat verlötet, oder vmb dieselbe zit,
das ist Im Winter, so es achte, vnd Im Summer so es sybene

schlecht, vnd allweg dem gricht vßwarten.

Was man von frömbden erben sy Jnzesetzèn
nemen sol.

(202) Es sollenn ouch der Schultheys, Vogt, grichtschryber,
vnnd Amplüt, so sy Jemanns Frembder, der ein erb anspricht-

Inn gwalt vnnd gwer setzen, vnnd das erb zwentzig pfunt Pfennig,

vnnd darüber wert ist, von Jeder Person fünffzehen schilling

nemmen, Ob Joch der Personen mer dann eine, vnnd glych erben

') E. die urkundt.
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weren, wie dann das von Alter harkommen ist. Wo aber das

erb, vnnder zwentzig pfunt Pfennigen were, vnnd der Personen

mer denn eine, so soll alsdann ein personn, nit mer dann
Achthalben schilling geben, Wo aber nit mer, dann ein ehntzig personn

were, die soll fünffzehen schilling geben, wie das von Alter
Harkomen ist.

Wie man ein erb verbürgenn soll.
(203) Als bißhar, wann JeManS Inn der Statt Basel,

todeS abganngen, zitlich hab, vnnd gut, vnnd darzu ußlendig erben

verlossenn, dieselben erben vff Jr fürbringen, Inn das erb

gesetzt, vnnd ein yngeseßnen burger, zu bürgen, Jar vnnd tag,
noch der Stattrecht gebenn * haben», vnnd zu vil malen, hieuon
schad entstannden ist, vnnd fürer wol entstan möcht * ') So
haben» vnnser Herrnn beid Rät erkannt, DaS hinfür der Schult-
hehs, Vogt, Grichtschrhber, vnd Amptlüt, von solher erbgüter

wegen, keinen burger, zu bürgen nemmen sollen, er she dann

sins Vermögens, dem verlossnenn erbgut gemeß, vnnd das der-

selb bürg, Luter versprech, ob hemans Inn Jars frist komen,

vnnd das erbgut, darfür er bürg wordenn ist, ansprechen würd,
von erbschafft, schuld, oder annderer anuorderung halb, das er

dann, dem oder denselben, ann disem Stattgericht Red, vnnd
anndtwurt geben, vnnd was ansprachen», Inn sollicher Jarß-
frist, angefangen, vnnd aber darJnn, nit vsgetragenn werden,
das dann derselb bürg, biß zu vßtrag hasst plhben, was onch

darum am Stattgricht erkannt würt, das er der bürg sollichs

erstatten», vnnd dem nochkomen, Vnd das sollichs allwegen dem

bürgen vorgelesen, vnd daruff Inn glüpt genomen werden solle,

Vnd ob ein vßlendiger, vff sollich mehnung, keinen burger zu

bürgen überkommen möchte, so soll das erbgut, Jar, vnd tag,
an statt der Burgschafft, In stiller wer pliben ligenn, vnd aber

noch verschhnung, der Jarsfrist, dem erben, vff sin eruorderung,
das gut veruolgen, vnd werden, Es sol ouch sollichs für ein ord-

') E. ' — sollen vnnd aber zuem offlern mal cndtstanden, auch

hinfürtter stch wol begeben möchte, daß diejenigen so also bürg
werden, des Vermögens nit gewesen, und umb weitrer ansprachen
so stch Harnach bestndt gnug zu thuen — '
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nung am gricht gehalten werden, vnnd aber diser artikel vnnfer
burger vnnd geschwornn hindersassenn, so die enandern Inn
vnnfer Statt erben, nit berüren.

Aberstorbner, onch exbloser, vnd Flüchtiger lütten
gütter mag mann allennthalb verbieten.
(204) Mann mag euch hhnnenthin, von aberstorbner, ouch

von erbloser, vnnd Flüchtiger Lüten wegenn, wol verbieten, Es
she Im kouffhuS, Inn Clostern, hinder pfaffenn, Edellüttenn
vnnd hinder mengklichem.

Mann sol von den beschrybungen, vnd Rechnungen,
nüt nemmen, dann den Rechten Lon.

(205) Der Schultheis, der grhchtschryber, vnnd die Ampt-
lüt so sh aberstorbner, erbloser, oder flüchtiger lütten güter, be-

schrhbenn, frönen, vnnd verrechnen :c. So sollen sh vonn sol-
henn gütern, nützit verendern, noch nemmen, dann allein Jrnn
geschopftenn, vnd gewonlichenn lon, vnnd wann das beschribenn

gut verkaufst, vnnd verrechnet, was dann überigs desselben guts,
noch bezalung aller schulden, vorhannden sin würt, sol zu hann-
den, eins Rats genomen, vnnd geandtwurt werden.

Wie mankuntschafft whsen vnnd vassenn s oll.
(206) Wann erkannt würt, von Jemanns wegen, kunt-

schafft, vßwendig gerichtS zeuerhören, so sollen der Schulthehß
vnnd die Ambtlüt zusamen komen, vnnd beiden teilen, so die

sach berürt, darJnn man, die zügen verhören will. Darzu ouch

die zügen, vff ein genannte zit, Inn das Richthüs, oder Inn
des grichtschrhberS hus gebieten lossenn, vnnd sollen die zügen,

Inn bhsin beider parthhen, oder des gehorsamen teils, der sh

stellet, Jr kuNtschafft zesagenn, wie Recht ist, gewisett, vnnd
darnach Inn abwesenn, beider teilen, vff beider, oder der einen

parthhe anzug Je ein züg nachdem andern, vnnd Inn abWesen

.des andern, ehgentlich gefragt werden, was sh wüssenn, das
Jnenn kunt, vnnd ein worheit she, vnnd soll der grichtschryber,

Jr sag ehgentlich vffschrhbenn, einem Heden zügenn von stuNden-

an vorlesenn, was dann zuuil oder zu wenig ist, dasselb noch

des zügen angeben, bessern, mindern oder meren, vnnd sunst
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nit, vnnd dann darnach kein Amptman, darwider, weder Inn
gericht, noch vßwendig nil tzit mer redenn, noch fürwenden, sonn-
ders daby bliben lossenn. Doch mengklichem billiche zimliche,
aber nit vnnodtürfftige, vnnd vngepürliche Jnred, vnnd exception,
wider die zögen, vnnd Jr sag vorbehalten». Von solhen zügen,

Inn oder vßwendig gerichts zeuerhören, sol dem Schulthehssenn,
vnnd den Amptlütenn Jr belonung werden, wie Im sorgenden
Artickel bescheiden ist, dem grichtschrhber, wurt sin lon, nachdem

vnnd die fachen Lanng, oder knrtz sind.

Von gmeiner ordnung des Schultheyssen> vnd
der Amptlüttenn.

Glicht, Schultheis, vnd Amptlüt, sollen» Jer-
lichS vor Rath schweren«.

(207) Es ist geordnet, vnnd erkannt, das das gricht, der

Schultheis, vnd die Amptlüt, alle Jar, so das gricht, vnnd die

Aempter besetzt werden, vor offnem Rat schweren, das Inen
ouch die ordnung, vorgelesen werden solle, doMit sich mengklich

wüß darnach zurichten.

Die Amptlüt sollen« dem Schultheyssen alle
Friden angebenn.

(208) Die Amptlüt sollen» dem Schultheyssen alle friden
angeben, vnnd so er darüber zu richten» begert, Jme die eröffnen«,

ouch die fürnemknen, vor allen sachenn fürdern, vnnd Im,
Inn sollichem gehorsam sin»

Die Amptlüt sollen« dem Schultheyssen, vsge-
wartet fachen, Frünungen, vngehorsamy
îc. rügen.
(209) Die Amptlüt sollenn dem Schulthehssenn, teglichs

so er sh darumb fragt, vnnd ouch vngefrogt, rügen, vnnd

angeben, was fachen sy wüssen, es sye von fronungen, vngehorsamy,

oder vsgewarteter sachenn wegen, daruon der Statt noch

Harkomen des grichts, Jr besserung veruallen sollenn, vnnd das

nit lossenn, bh Jrn eyden, so sy dem Rat geschworn hannd.
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Wann ein Frömbder sin eyds glüpt nit halt,
was der Schultheys vnd die Amptlüt thun
sollenn.
(210) Wann ein Schultheis oder ein Amptman, ein frömb-

den, Inn glüpt, oder Eyd nimpt, vnnd derselb, dem nitt statt

thut, vff den sollen, der Schultheis, vnd die Amptlüt acht

haben, so er harhn kompt, Jme vür gricht verkünden, zu Im cla-

gen, vnnd das, nach Rechtlicher erkanntnuß, verbessern lösten,
ob er ab.er die Statt Basel mhdenn, vnd nit harJnn komen

welte, so soll mann Im, zum Rechten verkünden, tag ansetzen,

vnnd dem Rechtem gegen Im nochgann.

Was der Schultheys, vnnd die Amptlüt, von Ver¬

gabungen nemmen sollen.
(211) Als bißhar von Alter Harkomen ist, wann Jemans

dem andern, ettwas vor gricht vergabt, das sich trifft über zehen

pfunt wert guts, wie vhl des ist, das mann daruon, fünff schilling

Pfenning genommen, die vergabte Person Inn gwalt, vnnd

gwer zusetzenn, daby sol es bliben, vnnd der Schultheis, vnnd
die Amptlüt, sollichs, vnderenandern, glychlich teilen, wie dann

von Alter harkommen ist; Deßglychenn vergabt Jemans dem

andern, In barschafft, über zehen pfunt wert, vnnd da ein wi-
derlyhung geschicht, daruon mögen sy ouch fünff schilling nemmen,

Wo aber kein widerlyhung, Inn gabenn, der Bottschafft ')
geschicht, daruon sollenn sh vüt nemmen. -

Wann man gwält macht, was mann nemmen soll.
(212) Als der Schultheys, vnnd die Amptlüt, Inn Übung

gehebt, wann sy gwält gemacht, das sy von einer yeden Person,
so Inn einem gwalt, begriffen gewesen, 3 ß 4 àe». genommen
habenn, Da ist geordnet das der schultheis, vnnd die Amptlüt,

von einem Jeden gwalt, der vsserthalb grichts gemacht würt,
von Frombdenn, vnnd Heymschenn 3 ß, 4 à»., vnnd uit mer
nemmen sollenn, ob glych wol vier, oder dry Personen, oder mer,
Inn einem gwalt begriffen«, vnnd bestimbt wurden. Vnnd wann

') Mehrere, namentlich älter«/ Handschriften: Bärschafft.
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das gricht setzt, vnnd ein gwalt gemacht würt, so soll nit mer,
yon Frombden vnnd hetzmschen, genommen werden«, dann 8 6s».

Wie mann kuntschafft vassen, vnnd was man
ne mm en sol.

(213) Als bißhar der Schultheis, vnnd die Amptlüt,
vermeint wann ziigen In einer sach verhört werden, von yedem

zügen 3 ß 4 lle». zenemmen, Da soll es also gehalten werden,
Ob Inn einer sach, sollich zügen, vff ein mal, vnd on vnder-
lessig, vnd Inn einer Jnstantz, glych mit enandern gewisenn,
vnnd verhört, so es vsserthalb grichts beschicht, so sollen» der
Schultheis, vnnd die Amptlüt, von solhenn zugen allen, als
ob es einer allein were, nit mer nemmen, dann 3 ß 4 ä«,».

Wo aber die zügen zerteilt, hüt ettlich, morn aber ettlich
gewisenn wurden, so soll man von heder whsung Jnnsonders, so

die vßwendig grichts beschicht, 3 ß 4 àeu. nemmen, Aber
Inwendig grichts, soll man von einer Heden whsung, so gescheh

mit vil oder wenig gezügen 8 äe». nemmen, wie das von alter
harkomenn ist.

Der Schultheis, vnd die Amptlüt sollen keinen
satz an sich nemmen.

(214) Es soll ouch hynnenthin, kein Schultheis, noch kein

Ambtman, keinen satz an sich nemen, Inn keinen sachenn spruch

zu thun, Sounders sich deß entschlahenn, Wurde aber Jr einer

zu einer erbteilung, oder zu einem gütlichenn tag erbettenn, das

mögen sh thun, vnd sollen von einer erbteilung, 2 ß, vnnd von

einem gütlichen tag 1 ß, zu lon nemmenn.

Der Schultheis vnd die Amptlüt sollen mit nie-
mans, so vor gericht zn schaffen hatt, essenn,
noch nüt von Im nemmen.

(215) Der Schulthehs, vnnd die Amptlüt dheiner sollenn

mit niemanS, der vor gricht zu schaffen« hatt, vnnd deren Red

sh nit thund, nit essen, noch trinken, noch ouch nützit, von

Jnenn, oder sinenn Fründen nemmen, noch ouch Ire whber,

kind, noch gesind, nit nemen lessen Inn kein whs.
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Kein parthhe, sol Im Rechten geHort werden, sh
hab dann ir sach vor dem Amptman, anbracht,
Doch sol es die Frombden nit berüren,
(216) Es sol kein Ambtman, Inn eroffnung der sach, die

er vor nit gehört, noch Jngenomen hatt, nit geHort, ') noch

fürgenommen werden, Vnnd das sich mengklich, darnoch wuß

zurichten, So soll der Schulthehß kein sach fürnemen lossenn, die

parthhe habe dann eeuor, Ir sach dem Ambtman fürgelegt, sich

ouch mit Im bedocht, domit er die wuß zeeroffnenn,5.Doch soll

sollichs Frombdlüt, die diß grichts ordnung nit wüssen, nit
berüren, founders dieselbenn, zu allen zhtenn für hannd genommen,

vnnd gefürdert werdenn.

Die Amptlüt sollen nit spetzlenn, nit mer dann
zwo Reden thun.

(217) Die Amptlüt sollen ouch der Luten Red, schlechtlich,

vnnd erberlich, on alle nodtürfftig vmbwort, vnnd zum kürzesten,

das sin mag, thun, keiner dem anndern spetzwortlin gebenn, Ir
yegklicher sich mit finer parthhe, mit Anlegen Reden, Vnnd
darthun, dermaß vassen, das er, Inn einer sach, nit mer, dann

zwo Redenn thüge, sonders so Ir Jegklicher zwo Reden gethann

hatt, so sollenn sh Jrn Rechtsatz thun, vnd vmb die sach fragen

lossenn, Were aber sach, das des andtwurters Ambtman,
Inn finer nochRed ützit nüwers brechte, darzu des clegers Amptman,

meinte zereden, das zuthund, wo eS kuntlich ist, so mag
Im der Schultheys erlauben, oder darumb ein frag geschehen

lassen, ob sollichs, zeuerandtwurtenn, nodtürfftig, vnnd zu der
ach diennstlich she, oder nit, Vnd dis soll der Schulthehß, on-
uerbrochennlich haltenn, domit des grichts sachenn gefürdert, vnnd

durch der fürsprechenn, vnnodtürfftige Lannge Redenn, nit hin-
derstellig gemacht werden.

Der Amptlüten Ordnung.
Das einer sin selbs red thun mag.

(218) Niemanns anders, dann die geschwernenn Ambtlüt

') E. weder vor recht gehört.
Zeitschrift f. schweiz. Recht ll. Z. (2) 13»
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sollenn Im Rechten redenn, eS wolte dann eitler Im selbs fin
selb s red thun, das soll Im zugelossenn sin, doch das er sich

Inn sollicher red, den Amptlüttenn, vnnd dis grichts ordnung
verglyche, das er nit mer, dann zwo redenn thun soll, Im
begegne dann, von der widerparthhe, nüwerung, so soll es ouch

gehalten werden, noch ordnung dis. grichts.

Das einer ein Frömbden fürsprechen wemmen mag,
vnd wie es gehalten werden solle.

(219) Welte aber Iemans sin selbs Red zuthun, oder der

geschwornen Amptlüten einen zenemmen, vngemeint sin, der

mag wol ein Frömbden, nit des grichts fürsprechen, mit Im
bringen, derselb frömbd Fürsprech, mag dann demselben» sin

red des ersten» grichts wol thun, doch ob die sach, des ersten

grichts, nit vßtragen wurde, das dann der, so den Frömbden
fürsprechenn bracht hatt, nochgricht, oder gastgricht, kouffen, vnd

vor solhen kouften geeichten für vnd für, bis zu vßtrag der

sach handlen solle, domit das vor Gricht, mit solhen Langen

hendlen, nit belestiget, ander fachen dardurch hinderstellig
gemacht, vnd ouch ander darneben (als eins Jeden uodturfft er-

uordert) gefürdert werdenn.

WaS ein Amptman von einem gütlichen tag zu
lon nemmen sol.

(220) Würd ein sach vom gricht, zu gütlichen tagen ge-

wisen, vjind die Amptlüt, darzu berüsst, so mag yeder Ampt-

man, von finer parthhe, ein schilling zu lonn nemmen, vnnd

nit mer.

Zu n> etlicher zitt, die Amptlüt am gricht sin
sollenn.

(221) Die Ambtlüt sollenn bh Jrn eyden, so man gricht

hatt, teglichs Im RichthuS sin, so'mann das annder zeichen

Inn Rat verlüttet, oder so man nit lüttet, vmb dieselb zit, vn-

geuorlich, Das ist winterzit, so es achte, vnnd Summerszit, so

es Sibene schlecht, vnnd wellicher vnder Inen, das also übersitzt,

von dem soll der Schultheis zu stund, als das gricht. sitzt,

ein schilling zu peen nemmen, vnnd den in den Stock stossenn.
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Die Amptlüt, so sh J'emans verbieten, sollenn
sh nit tedingen.

(222) Die Amptlüt sollen über alle Puncten, so Inn der

ordnung JrS ehds begriffenu sind, harnachgeschriben ftuckh, vnnd

ordnung halten, Nemlich so soll kein Amptmann, niemanS'Mit
dem andern, den oder des gut, er hie Inn der Statt, mit dem

stab verbotten hat, vertragen, sonders die sach für gricht komen

lossenn, domit das entschlahgellt des Verbots, Inn den stock,

gefallen, vnnd komen möge. Were aber sach, das der verbotten,
des grichts nit erwarten mochte, vnnh mit dem Cleger verkeme,

git er dann, das entschlach gelt, nemlich 18 àeo., die soll der

Ambtman von Im nemmen, das gebott entschlahen, vnnd das

gellt, Inn den Stock zestoffen, dem Schultheyssen one. Verzug

geben.

Wie dieAmptlüt sich InnFridensachen halten
sollen.

(223) Die Amptlüt sollen ouch zum tag, nitmer dann

zwen sriden gebietenn, sich ouch noch den grichtenn vnderreden,
welhen sriden sh bietenn wollenn, die notwendigen fürnemmen,
vnnd daran sin, das zum tag nit mer dann zwen sriden ge-
bottenn werden», Es sollen ouch die Amptlüt, Inn den Friden
fachen, die zügen nit für gricht bietenn, es she dann vor mit
vrteil erkannt, vnnd so die kuntschafft botten, vnnd die mit
orteil verhört würt, soll man daruf Inn der sach fürfarenn, vnnd
den zügen, nit also onnot (als ettwan beschehen ist) fürtagenn.

Der Frvg Amptmann soll vff der Oberkeit
fachen warten.

(224) Alsdann hieuor Jedickest erkant ist, wann einich

fachen, zufallen, die ein ersamer Rat, an dem Stattgricht, zu
berechtigen fürfaßt, oder andern, so einen Rat fürnemmen, andt-

wurt, am Stattgricht zegeben, Das Im solhem, ein Jeder
Fryer Amptmann, des Stattgrichts, vff eins Rats geschefft,
vnnd henndel warten, Jnenn Jr Red thun, vnnd nit per wider-
parthye, bh solher erkanntnuß, sol es nun hinfür bestan, vnnd
also für ein ordnung, des grichts gehalten» werdenn.
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Der Frhg Amptman sol keinen Fridenn mer
s ch e n ck e n.

(225) Vnnd als der Frhg Amptman, dahar gwalt gehebt

hatt, die schlechten Friden zuschennken, Dardurch der Statt Zr
teil abganngen, Do ist erkannd, das er der Statt, Hrn teil,
zeuerschencken, nit mer gwalt habenn, Aber sinen teil, der Im
von solhen schlechten Friden geburt, mag er wol verschennckenn,
ob er will.
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